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Zu Luthers römischem. Prozefs.

Von

Paul Kalkotr in BnaUm.

IMe mmiterfaafle Untmaehnng Karl Müllers über „ Luthers

römischen Prozefs" im XXIV. Bande dieser Zeitsclirift %\ ai de

bald darauf voa Aioys Schulte oach dem von ihm. auf-

gefundenen Original der vom Kardinal-Vizekanzler hinter-

laaaenen Berichte über die abaohlielaeiidea Konsistorien er>

ginzty insojfem er den durch das Eingreifen des Papstes mit

Beginn des Jahres 1520 eröffneten letzten Abschnitt des

Prozesses nach seineai Verlaui und den dabei beteiligten

Persönlichkeiten behandelte ^ Ob die eigentlichen rc^miachen

1) QoeUea u. ForschuDgen aus itslien. ArdÜTen and BlbUoCfaeken,

hefausg. y. KgL Preub. Bist. lostitttt in Born, Bl VI, Hit 1, 8. 82—62.

174—176. Rom 1908. Die on Hugo Laemraer in seiner Mdete-

matum Bomanomm Mantissa (Begensburg 1876), ]>. 197 sq. nach

mehreren Abschriften mitgeteilte Fassung vird besonders durch IUI-

teflung eines die Verhandlungen Yom 21. Mai betreffenden Satsteüss

(Schulte 8. 88, Zefle 6—3 ?on unten; mfira XX äiu bis eom-

bwrtrmUim) in nülkonunener Weise ergftDzt Von unerhebliehen Ab*

welchuttgen der Schreibart u. ft. abgesehen, hat der eine Kopist in dem-

selben Abschnitt sinngemftls Terbessert: qmi (statt Schulte, 8. 84, Z. 4
V. oben: quod) istorum articiUorum ... und: 0t mandant eis (filr

Schulte Z. 6: mandavit). Em an derer hat fu dem vertagenden Be-

echUifs der 3. Sitsung erläutomd hinsogesetst: ut maturiiM hoc n^oHtm
deUbemretur ; auch ist ihm nicht entgangen, daTs der Berichterstatter

des Vizefcanslers, der im Onginal stets den (in den Abschriften weg-

gelassenen) Wochentag vor dem Monatstage angibt, m-h Lier in dem

letzteren Datum geirrt hat: der Freitag („dies Veneris") fiel auf den

25. Mai, den Urbanstagi nicht auf den 26.; da auch das nächste Kon-
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IVoaernkten noch siim Vonchem kommen werden, Ist nach

wie TOT nngewilB; die Dürftigkeit des bisher satage ge-

f'irderten Queilenmaterials rechtfertigt also den Verhüch^ diu

so gründlich ausgebeuteten Schlacken noch auf einen iieat

ihres Gehalts zu durchsuchen.

WAhxend nnn in der erstgenannten Arbeit im weient-

fichen ausgeführt wird, wie der Gang des Ftoxesses nnd
die yerscbiedenen Urteile einscUielsIich der Verdammungs-

bulle sich unter den Händen der Vertreter des kano-
nischen Rechtes gestalteten, und Schulte testgesteilt hat,

wie in den verschiedenen das Endurteil vorbereitenden Aus-

tcbttsaen innerhalb der Terschiedensten Stufen der Hierarchie

mm endlich die Theologen als Gutachter in den Vorder^

gnrnd traten^ wesentlich dank der Mitwirkung des deutschen

Gelehrten Dr. Eck, der das trotz einiger berühmter Namen
wissenschaitiich recht dürftige Aufgebot der römischen Theo-

logie eigftnzte, soll im folgenden auf einige Spuren hin-

gewiesen werden, welche die leitenden Staatsmänner
in ihrer den Anstofs wie die mafsgebende Entseheidung be-

wirkenden Täti«^keit zeigen, die jene wissenschaftlichen Be-

rater ebensowülil zu verhüllen als vorzubereiten und zu be-

gründen bestimmt waren; anf Anzeichen, die eine auch mehr

auf kirchenpolitischem als anf wissenschaftlichem Ge-

biet liegende Opposition gegen den Willen der Machthaber

Tetraten; anf politische Rücksichten endlich, welche die Aus-

fuhrung des Eud Urteils beeinträchtigten.

I>en VVÜleu der Kirche als politischer Körperschaft ver-

traten damals in einer Einmütigkeit, die uns Femerstehen-

den eine Unterscheidang fati nnm(iglich mach^ zwei Männer,

der Papst selbst und sein Neffe^ Julius de' Medid, der Vize-

kaosler*: sowohl bei den auf schrankenlose Ausdehnung

nistoriuiD am Freitag stattfand, wird der Irrtum eben doch im Monats-

tage liegen. — Vgl. übrigens SchuUes nachträgliche AusfÜhmogen im
ttchstcn Hefte der Qu. u. F.

1) In seiner Relation vom Anfang Juni 1520 (Diarii di Marino

SaDuto XXVIII, col. 57G) schildert Marco Minio, der soeben tiber drei

Jahre am päpstlichen Hofe als Gesandter gewirkt hatte, dieses Verhält-

nis gam; in der Weise
i
wie es uoa auch in dem Briefwechsel Medicis
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dflt pAptdicheii AbBoluÜHDiu m der Kirdie genchMni
fltrebuDgen des wceentfieh mit dem Sdkwwnii floro&tmifldier

Nepoten und Kreaturen durchgeführten Laterankonzila wie

bei den auf Macht- und liandgewinn für ihr Haus abzielen-

deo Machenschaften der weltlichen Politik der Kurie gehen

0 wie Menttdunen Huid in Hand. Von allen Tretbefeieii

dieDstbefliaaener Lobredner des neubefeetigten Primat** , wie

Mazzolini und de Vio abo;esehen, ist ee ihr eigenster Wille

gewesen, mit den ArgerniBüen, die jenem Maclitanspruch, wie

er kürzlich etwa in der Bolle „Fastor aetemus'* yerkündet

wofden war, auf die Daaer abiriglich sein mnlatony nun-

mehr grindHcb aafisiirilumen. £a ist in dieser Himdclii

ebarakteristiflcb, wie jetzt gleichzeitig mit dem Ver-

dammuiigsurteil über Luther auch über Reuchhn der Stab

gebrochen wurde: gerade in dem Augenblick, als die

(weon auch nicht ganz freiwillige noch aufrichtige) Bitte

des Provinaialkapitels der dentsohen Dominikaner (vom
10. Mai 1620), die Eurfdrst Ludwig ron der PfiJs als

IveiciiBvikar nachdrücklich unterstützte (Heidelberg, den

20. Mai), in Rom eintraf, die um eine endgültige, für KeucLlin

ehrenvolle Niederschlagung des Prozesses nachsucbte \ wurde

elme jede Biieksicht auf die bisherige SteUangnahma der

Kmne^ ohne Bücksicbt auf die dem Ghelehrten gOnstige Hal-

tung angesehener Kardinäle, das ihn vernichtende Urteil be-

schlossen, die herausfordernde Wiedereinsetzung seines Gepiers

Hochstraten in Aintt r und Würden hinzugeiiigt und Uber-

bringmig nnd Veröfientiichong dieses Macbtspruches in die

Hände desselben Mannes gel^ der die Verdammnngs-

mit deci Nuntius Aletoder entgegeutritt: ,,Der Kardinml ... hat graftsa

Einflufs beim Papste; er ist ein bedeutender Stsatsniann and genieikt

die groftte Ansehen. Dabei wetb er mh dem Papete gut aassakomnen

«ad tot nicbte, obae iba vorber Ober alle wichtigen AngelegenheitHi

befragt zu haben. Jetzt befindet er stcb in Florenz, um disM Stadt m
regieren. Der Kardinal Bibiena ist in der nftcbeten Umgebung dm
Papstes, aber ebne Medid geschieht nichts (ma ^uetlo Mtäiei /b ü
laltoV'

1) Oottl. FriedUader, Beitrftge s. SeC-Qeech., Berfia 1837,
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baU» Wa Kumt und Reich zur AnerkeDnnng tnul Dmeb-
filkroBg bringoi sollte, des HieronjiDUB Aleander,
«Mi der vwirftutegtep Mitarbeiter dee ViadcmnslerB \

ÜDd dies« kleine Gruppe von Staatsmännern, die in der

Ungebuii^ des Vizekanzlers die eigentliche politische Arbeit

leisteten und somH weit grölMfeD Einfluie auf die Erledi^ng

der Ctoschifle auBftbten als jene berfthmten StihsteD, die

Bembo und Sedolet, die Leos BreveB TerfiUsteii, ist nun

in den Konsistoriakitzungen im Mai 1520 vertreten gewesen

durch den nachmaligen Erzbischof von Kapua, den Domini-

kaner Nikolaus von Schön barg; dieser weitgereiste,

ffmk0» Diplomat f mit den deatschen Dingen grftndiioh

mtrmiti ist also nicht eigentHch einer der beiden Oroppen

dsr Theologen und Juristen snsaweisen': in beiderlei

1) 0er Kachveis, daft Alesader am 22. September 1620 den

MOL dse Endorteil im Proseli Beudilios fiberbraebte« in meinen ^Äa^

ftsges der Oegeniefarmation in den Niederlnnden** (Sehr, des Ter. 1
Bdt-GeMli., Bsne 1904X Heft I, & 821 107, Anm. 44.

2) Za 8 ehalte, S. 86. Sditaberg wsr ans dem duieh SsTonarola

berlteten Kloster von Floreoz herrorgegEangen; von geborenen Floren-

tisera war nach Scbaltes Nachtrag SassoHni uicht, soBdem nur der Serriten*

pfokurator beteiligt. Scliunberg oder Job. Matth. Oiberti hat dem Vitt*

kanzler das knappe Protokoll jener vier Sitzungen geliefert Denn wenn

die Überscbrilt des Bandes: ^^iSerMSi eoMMtoriaiMm .. .expedHarnm
fr SIC M. de Medieis viceeaneäB/' (Schulte, S. 38) in yerbindung

mit dem zweimaligen Vermerk: „non interfui" den Herausgeber ver-

anl&Tst bat, eine nur dreimonatliche Abwesenheit des Yizekanslers als

des Berichterstatters der Maisitzungen anzunehmen (S. 35, vom Ende
des Jahres 1520 an), so stehen dem die weiter unten angeführten Zeug-

ni^'^e dprQnellen entgegen. Gerade am 22 Mai hprirhtet Lipporn ano
(Saoutri 1. c. col. 5-19): II r€v'>'° Media e a F\oren:a; «meinen Palagt,

(he Cancellana bewohnte seit Anfang April (col. 4üt;) drr kaiserliche

Gesandte Manuel, der ihn er^t nn Oktober räumen mufste, als Medici

Ende NoTernber wieder nach ilom zurürkkehrte (col. 306. 343). — Wenn
sich also der in der Uberschrift behauptete Anteil an Jon konsistorialen

Geschäften jener Monate nicht auf eine in prr.snnln her BeteihVmin; an

den Sitzungen ausgeübte Eintiu£8nahme beziehen kann, auch nicht auf

die rein kanzleim&fsige Erledigung der gebuchten Geschäfte geht, so

R^inn der Vizekanzler nur die von ihm ausgcffaneene staatsmaauiijche

Leitung gemeint haben, die er der Ausführlichkeit der Eintractingen

nach besonders bei der Berufung der Maisitzuog«! geltend gemacht zu
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HinBicht zeigt er sich ganz indifferent; wohl aber stellt

er Auge und Ohr den su jener Zeit in Florens
weilenden Visekanslers in den SitsiuBjgen des Kon*

lietoiiams dv. DaA er zugleich als P^komtor Minee

Ordens alle auf dessen endlichen Sieg abzielenden Bestre-

bungen bei seinem hohen Qönner wirksam vertreten haben

wird, ist durchaus wahrscheinlich.

Für die fiinflulsnahme Medicis ist es nnn weiter niclit

ohne Bedeutung^ dafo dieser im Deaember aar Zeit der Vor-

bereitang der abseUiefsenden Aktion noefa in Rom w^te,
wo man damals im Konsistüiium die Heiligsprechung des

Krzbischois Antouinus von Florenz besonders eifrig betrieb.

Doch sprachen die Gesandten schon von seiner demnttohstigeii

Abreise nach Florena K Wie Schalte nachgewisien hal^

setaten die neuen Beratungen nicht erst mit der Ankunft

Dr. Ecks in Rom ein; man hat schon mit der Einrichtung

der ersten Kommission nicht auf sein Erscheinen gewartet *

und hatte sogar schon vor Berufung der Sachverständigen

den neuen Abschnitt des Verfshrens mit einer ihrer £nt-

sdietdong TOigrsifenden« jede sachliche Erörterong Ton vorn-

herein anm Schauspiel herabdrfickenden Kundgebung eröffnet,

«lic den auf uiibt dingte Verurteilung Luthers, auf schleunige

Unterdrückung der Ketzerei gerichteten Willen der mafs-

gebenden Kreise unzweideutig verriet. Bei Gelegenheit dea

ersten Erscheinens des KardiosJs Bibiena, des Intimsten in

jenem Kreise der herrschenden Florentiner, im Konsistorium^

wo er nach seiner vor einigen Tagen erfolgten Rückkehr

liabni glaubte. — Die Schrift rührt von einer „korrekt schuliii5fsi?en

Schreiberhand" her, die, "wie Herr Dr. Arnold 0. Meyer vom Köuigl.

Preufs. Historischen Institut feststplltf», mit dor Üilchtigen , stark aus-

geschriebeneu Hand des Vizekanzlers keine Ähnlichkeit hat, auch nicht

ilf-n {?onannten Vertrauten desselben oder Aleander anfiehuien kann.*

Die Aützeichnun«? wurde also Wohl nach einem Bericht Schönbergs

oder nach dessen D.ktat ausgeführt

1) Sauuto 1. c. col. 120, 135. 137. Schon im November hatten

florentinische Gesandte den Papst dringend gebeten, den Kardinal Medici

wieder mit der Regierung der Stadt zu betrauen und zu ihoea zurück-

zusenden (1. c. col. 74).

2) Schulte, S. 44f. gegen Muller, S. 78.
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von seiner Sendung als Legat am fransösischen Hofe in

krtonmlichcr Weise feierlich empfimgen wnrde^ ohne jedoch

Bericht sa entatlea ^, trat ein leidenachafUieh beredter Ita»

liener gewiflsennafsmi als Staatsanwalt (als Fiskalprokurator)

auf und wandte sich nach einer weitschweifigen, auf Aristo-

teles Politik begründeten Deduktion über Gerechtigkeit und

Autorität aU die Grandlagen aller politischen Macht (im^

parmm) and die ihnen widerstreitenden snbyersiven Ten-

dsDien sonächst mit einem Lohe seiner Herrsohertngendeii

an den Papst, gegen dessen Regiment der Kurfürst von
Sachsen im Bunde mit Luther sich auflehne. Die er-

bitterten yimafslosen 6chmähungen'^i mit denen hier der Kur-

fänt and seine Räte bedacht wurden, wenn der Redner ron

gsna verworfenen nnd Terhrecherischen Menschen sprach,

die in ihrer HartnXckigkeit, Graosamk^t, Wildheit tmd
Tyrannei ein schwer zu verlöschendes Feuer entzündeten»

oder mit denen er Luther und seine Anhänger anklagte^

daijs sie mit ihren Irrlehren als rechte Henker der christ-

Üchea Priesterschaft and Religion
, ja des heiligen Stahles

gsns Deatsehland Terhlendeten and verführten, erinnern

sbsDio wie jene salhongsvolle, lehrhafite Einleitung an die

1) Der Ton Schulte, S 174 ff. beif^ebrachte Bericht des jungen

Schweizers Melchior von Watt (Schnltea Konjektur zu S. 175, Z. 3

üben erübrigt sich, da es sich nicht um rinrn französischen Gesandten

handelt) gibt das Datum nur mit Vorbrhait: „existimo 3 Idus" =»•

Mittwoch, dem 11. Januar; nun hrnchtet Miolo am 4. Januar, Mon-
tag, den 9. solle der im geheimen schon in Rom angelangte Legat

nach Brauch im öfifentUchea Konsistorium Im L'tüfst werd^^u (wie kurz

waror Montatr, den 28. November, dem aus England zurückL'okeh'ten

Campejisri frc ?« heben war); in einer späteren, aber undatierten JL>epe.>i he

häht es dann, dals Bibiena „quel zomo"y d. h. doch zunächst am
Tage dieses Sonntag, den 15. schon in Venedig verlesenen Berichtes

als „legato tortudo di Franza'' (Watt: orator Funthficu a Gallo) iu

ilT fit]iche Konsistorium einuft: • ten sei (Sanutol. c. 120. ICO. 178).

bieb^eue hat also wahrscheinhch doch schon am 9. stattgefunden, denn

Äie Venetianer sind auch über derartige Dispositionen der Kurie immer

lehr genau unterrichtet, während der Schweizer Magister, der schon

in Jahre 1521, am 24. Nov., in Rom starb, nicht besonders ordnungs-

liebend gewesen zu sein scheint, wie seine nachmaligen Schicksale und

Mm nachlilssiges Latein beweisen.
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wohlbekannte Manier Aleanders, wie er sie in seinen Kölner

md Wonneer Beden und Denkaehnften in ebeoeo gwadl»
ak sdiwttlitigQr Redewme und gans, wie MeMier Ten

Watt sie hier ecliilderty amaabreiten liebte; aomal gegen des

Kurfürsten von Sachsen hat wohl sonst keiner der Kurialen

sich so herauizulaasen gewagt, wie Aleander, Ton den boe-

liaften Ausfiülen in sanen Depeschen abgesehfln, es in seineoi

Klemens VII. bestimmten „ ConaUkm sitper re JMh&-

nma'' (von 1633) getan hat^ wo er ndt watendenSdunKboBgen

für die Be^itrafung des Verbalsten durch Bann und Ent-

ziehung der Kurwürde eintritt Der Redner jenes Kon-

sisloriams hatte seine AusfiÜle damit besobiosseni dab er i^in

1) J.¥.Dellinicer, Beitiige s. politMMtt, UichMclMa tmd Kultar*

gesdiiehta lU. Bd. (Wien 1882), & 877lt Bierlier gehm denn aodi

dsi TOB Balaa ia den Monumenta Befono. Lnih., Btesensburg 1884

«ater Nr. 1 siient terdiFeiitliGhte Breie an den Kurftmiea Tom 8. Juli,

in dem dieier, gsns ainreidiend ton dem sdioiiendeii und Terbindlichen,

biiher beksaaten Selieiben des Papstes vom 8. Juli, ebne Pmeeliwuifc

der BegfinstiguDg Luthers beeebaldigt (tibi Hbum ehmnm tieeephmqtie

€m tuogue iOmm paineinio magU eomfimm fuam cportebat [p. 1]

Ino fidueia hrnne ... Lutherum funrt afjfkwumi b. S]) und selir

energisch an frflhere Versprediungen erinnert und zur VoUstreckusg

der Verdsaunaagsbulle ermahnt wurde. VgL auch Einl. f. V—X, wo

Bslaa nur vereiligerweise das Breve Quod ad nos (Luth. opp. lat. var.

sig. ed. Henr. Schmidt, tom. Y [Piaokfurt 1868], p. 10-13) für

eine plumpe protestantische F&Uchaag erklirt, während es doeli tst^

aAcblich am 6. QkL von £ck sugleich mit der Bulle dem Herzog Jo-

bsna Yon SsufafHm sugessndt worde. Wir kommen auf das Breve Oreden

volumus wieder zurück. Yererst genOgt der Hinweis, daA auch der

Biograph Aleanders J. Paquier (L^huroanisme et la Rtforme. J^röne

Aleandre 1460—1629. Paris 1900), p. 161, note 1, das nicht in den

Brevia mimmta, dem Register der von der Kurie erlassenen Schreiben,

soadsrn nur in den Papieren Aleanders, seiner Sammlnnc? top Ada
Wbrmatientia , enthaltene Stück für das Werk Aleanders balt.

Das mildere Breve, in dem sich der Papst dpii Angeln in gibt, zu plau-

ben, dafs Friedrich mit Luther krinorltn (lenieinschaft habe, semen

Lehren nicht im geringsten znp:ostimmt, ihn nicht bp^ünstigt, ja ihm

vielmehr Widerstand geleistet habe, ist von dem der deutschen VcrhitU-

nisse kundigeren Eck entworfen worden, der sich damit einen leidlichen

Empfang im Machtbereich des Kurfürsten, wo er die Bulle TerkOodigeo

sollte, zu sichern wünschte.

Digitized by Google



zu LLi lllEHS KÖMISCUEM PROZE82. 97

«nmafsficfaer ZosanimenstaUiing'' den Fttnien und Lnther

mit den Köpfen einer Hydra verglich, und war dann zu

dem fomiluhpn Antrag übergegangen, mit dem das neue

Veriabren cröÜnet wurde: der Papst wolle deu Auditor er-

mSchügeai mit allen proMBsnalen Zwangsmitteln g^n Luther

und seine Anhänger einsuschreiien, damit sie über ihre

Glanbensraeinnngen Rechenschaft ablegten, widrigenfalls sie

für Ketzer erklärt werdLii sollten. Der Schlufs liefs keinen

Zweifel darüber, dafs, da eine Unterwerfung Luthers nicht

mehr in Betracht kommen konnte, es sich nunmehr nur noch

dämm bandeln könne, ihn auf Grund des tatsächlich schon

feststehenden Endurteils nnscbxdiicb sa machen: es sei um
die Religion geschehen, wenn man nicht dem Übel in seinen

Aüiiirigen schon entgegentrete, die uulieilbare Wunde aua-

schneide.

Wenn nun nachmals im Juni Aleander, der bis dahin

nur im Kabinett des Viaekanslers gearbeitet hattCi jedenfalls

cn Leo X. noch in keinem öflßentlichen Auftrag verwendet

worden war, von dem wir auch bis dahin nichts hören, was

auf seine vorherige Beteiligung an der Bekiim}ifung der

deutschen Ketzerei schlicfsen liefse ^, als die geeignete Per

sönhchkeit erscheint, der Verdammung Luthers im Kampfe

mit dem unruhigen deutschen Volke und den widerbaarigen

Reichsstftnden Geltung eu yerschaffen, während sich bald

darauf ein Mann wie Campeggi unter Berufung auf seine

Vertrautheit mit den Verhältnissen am Kaiserhute um die Sen-

dung nach Deutschland bewarb^, so mufs der Vizekanzler ihm

beizeiten Gel^;enheit gegeben haben, sich dem Papste als ent*

scUossenenund gewandtenVorkämpferderKircheauempfehlen.

Wie sehr dann der Papst selbst mit der vom Vizekanzler

für die Nuntiatur vorgeschlagenen Persönlichkeit einverstanden

1) Unter den nicht namentlich angeführten theologischen Mitgliedern

der froheren Kommissioneo ist er schwerlich gewemn, da er von Haus

sss gar nicht Theologe war.

2) Campeggi an Wolsey, den 22. August: bittet ihn um seine Für-

sprache beim Kaiser, der in Rom seine Legation anregen sollte. J. S.

Brewer, Letters and papers ... of the reign of Henry YilL London
1867. III, I. Nr 958.

Z«tMkr. t JL-Q, ZXT, 1. 7
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wwTi geht^ abgOBehen Ton der in den Bpäteren Schreiben der

Kurie an üm äch annprecheDdeii Zufriedenheit seiner Aof*

tiaggeber, schon daraus hervor, dab Leo X. nach dem Er«

lals der Bulle die Abreise Aleauders durcL lebhaftes Drängen

zu beschleunigen suchte, mehr als diesem bei seinen viel*

&Ghen römischen Privatinteressen lieb war *
;

zugleich ein

Beweis dafür, wie bei beiden Mediceern der Bntschlufs fest-

stand, nunmehr durch ein schnelles und radchalüoaes

Eiligreiten dem ärgerlichen Handel ein Ziel zu setzen. Jene

auffällige, an die Regiekünste des fünften Laterankoiizils

erinnernde Szene im öffentlichen Konsistorium zeigt denn

auch, wie bei ihnen auch die Frage nun schon fest ent-

schieden war, die der Vizekanzler in seiner kGLhlen^ religiös

gleichgültigen Art noch offengelassen hatte: Cajetan hatte

von Augsburg; aus daraui gedrungen, dafs nunmehr jeden-

falls ein verwerleudes Urteil der Kurie erfolge, doch hatte

er die Wahl anheimgestellt, ob man schon Luthers Person

oder nur seine Werke verdammen solle; der Vizekanzler

hatte das damals zunächst noch unentschieden gelassen *

;

jetzt aber sollte die Rede des als Anwalt der Kurie vor-

geschickten Offizioeus urbi et orhi ankündigen, dafs an-

gesichts der Ungeheuerhchkeit des Verbrechens und der Ge-

fährlichkeit der Lage ' das Oberhaupt der Kirche die streng

Bten Maisregeln ßlr notwendig erachte.

1) Aleander an EadceoToirt, Aachen, d. 24. Okt. 1520: cum pon-

tifex discessum meum maocime urgeret. Ztäcbr. des Aachener Gesch.-

V< rrins XIX, II, S. 117 f. Da der Kardinal Medici inswischea noch

nicht wiedtT nach Rom zurückgekehrt war, so möchte man vermuten,

dafs Aleander eben schon lange Torber fttr die Mission zur Bekämpfung

Luthers anserschen war.

2) Brief Medicis an Bibiena, bisher stets falsch datiert nach [Ruscelli],

Lettere di principi, Venczia 1570, I, p. 58*; 1681, I, OG« auf dea

27. März 1519, während er etwa auf den 27. September 1518 auzusetzen

ist, denn die hier schon mitgeteilte Abreise des Kaisers Tom Reichstage

erfolgte am 23. Septenibfr

3) Diese Auffassuii!,' der Ivurip, die bei allen diplomatischen Höf-

lichkeiten dem Kurfüi.stcn seine Ilaltun? in der lutberisclien Fra;;e mit

bitterer Feindschaft verfralt, spieprlt sich auch in den Aufserunecn des

häufig mit Leo X. verkehrenden Tcnetiauischeu Gesandten wieder, der
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Dieaer Absicht entsprach denn auch die ZoBamnieDBetsiuig

der ersten Kominisaiony die im wesentlichen aas den in erster

Linie am Ablafshandel beteiligten Frannskanerobservanten

bestand und von den dau(;rnd an allen folgenden Mafsregelu

beteiligten Kardinälen Cajetan und Accolti geleitet wiu'de:

der erstere, als der angesehenste Theologe Roms und su-

^eich als Führer jener Sehale von entschiedenen Kurialisten,

bot InnlSogliche Böi^gschaft für eine wiesensohaMch und

pofitisch unanfechtbare Entseheidong im Sinne der hohen

Auftraggeber; Accolti als Jurist und geübter Abbreviator

sollte lür eine dem kanonischen Hecht und dem amtlichen

Stil entsprechende Formulierung des Urteils sorgen : in diesem

Sinne nar ist die herkömmliche Auffassung , dafs der Ent-

wurf der Bulle von ihm herrtthrte, richtig; denn der dog-

matische Inhalt der Bulle, die 41 verworfenen Artikel Luthers,

ist abgesehen von der nur in einem Punkte wahrscheinlichen

Fjnflnfsnabme der zweiten, mit Theologen besetzten Korn-

ndssion su einem Teil das geistige Eigentum Dr. £ck8» zum
anderen das der Löwener Theologen ^ Immerhin war auch

der Kardinal von Ankona ein Mann von gelehrtem Ruf,

bei detii Reuchlin, zu desaeii ]ii< htor er schon 1514 bestellt

worden war, eine ihm günstige Gesinnung glaubte voraus-

setzen au dürfen; der geschwätzige Nürnberger Chr. Scheiirl

ersählte sogar von ihm, dals er die leichtfertig aufahrende

Schrifbtellerei des Frierias gegen Luther dem Papste gegen-

über getadelt habe: aber er wnfste auch, dafs Accolti in

der Hauptsache, der Glaubensfrage, deu Standpunkt Luthers

unbedingt verwerfe K Auch nach seiner Beteiligung am

Anfang Februar brrichtct. die Kommission solle d i c Leh re n L u t h e rs

Tpr dämmen, .,der schon lange Zeit liegen die Autorität und Amts-

gewalt des Pa]i<;tes predigt, sehr gr<'f3en Anhang besitzt und vom Her-

zog von Sachsen sehr begünstigt wird": es gelle ihm diese

Gefolgächatt uud diesen Schutz durch iuvhU einer Bulle zu entziehen,

äanuto 1. c. col. 256 sq.

1) Vgl. den Nachweis weiter unten S, lÜ7ff.

2) Enders, Luthers Biiefwechsel I, S. 327. 331, Note 10: Miltitz

hatte berichtet, dafs der Kardinal von Anki na nach der Lektüre Ton

Luthers ..Sernw de pomitentta" (1518) „mmjii in te prohasse inwn-

Uomem qwjkm docinnam" (Scheurl au liUtber, den 20. Dez. lolB).

7*
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Lateraakonul als Mitglied der Deputation für Glaabens-

BAchen duften die Medid, denen er übrigens nicht für den

Parpar verpflichtet war, den er schon aas den Händen

Julius' IL eilialten hatte, seiner Zuverlässigkeit versichert

aoiDi und überdies machte aeine Beteiligung nach aufsen hin

einen guten Eindruck, denn so heftig nachmals die Domini-

kaner CSajetan nnd Prierias wegen ibrer Mitarbeit an der

Bulle angegriffen wurden, der Kardinal 8t Eoaebü blieb mit

solchen Angriffen veri:cliont.

Obwohl nun das polititiclie Ziel der Kurie klar ins Auge
gefafst und deutlich genug ausgesprochen» auch die nächsten

Maisregeln aweekmiTsig eingeleitet worden waren
, gingen

die Dinge doch in den folgenden Monaten einen be&emdli<^

langsamen und schwankenden Gang, was niemand wundcwr^

nehmen wird , der da weifs, wie Leo X. durch die Sorgen

der auswärtigen Politik und seine finanziellen Isöte, durch

die Umtriebe nnd Fehden der kirchenstaatlichen Dynasten

und seine Anschlüge auf benachbarte Fürsten in Anspruch

genommen war, wie gern und oft er sich überdies in jenen

Tagen dem Drang der G^eschäfte entzog, um in seiner ge-

liebten Villa Magliana tlen ,,soliti piaceri'^ obziiliep^n , uod

wie dann an der Kurie die wichtigsten Angelegenheiten ver-

schleppt zu werden pflegten, wenn nidit eine starke und
emsige Band die Zügel führte: und non hat ja in jener

ganzen Zeit der Vizekanzler nicht nur nicht an den Kon-

sistorien teilgenommen ^, sondern er ist überhaupt damals

nicht in Rom p^ewpBen

Schulte hat nun treffend hervorgehoben, dafa jene erste

mönchische Kommission nicht durch ihre theologische Un*

znlfinglicbkeit, sondern durch ihr überstürztes Verfahren:

1) Vgl. Schulte, S. 35 die £iairftgungen Tom 27. Januar und

6. Fehrnar {j^non interfui").

2) Am 3. März berichtet Campeppi an Wolsey, dafs der Pap^t zn

Ostern nach Florenz reisen wolle, wohin Medici schon vorausg* Lüti^eu

5oi (Brewer 1. c, Nr. G48); am 15. März bemerkt Minio, dafs der

Kardinal in Florenz sei (Saniito 1. c. col. 360), und noch am B. Mai

schreibt Medici aus Floreiu an Wolsey (Brewer, hr. 792). Vgl. oben

S. 93, Anm. 2.
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Yorieteii der Sfttie und sofortige Votierang'' aicb die Un»

nfiNdenheit ihrer Auftraggeber zuBog, deren Urteil itiis in

dem Beriehi dee Venetianers Mimo yorliegt ^ : man woUte

deiiu doch das Dekorum besser gewahrt wissen, da man
waTste, dafs scharie Augen von jenseits der Alpen alle iSchritte

der Kurie überwachten Vielleicht ist ea aber aach aof

den Bat Dr. Ecke znrttcksof^hren, der an dieaer ersten

Kongregation nicht teilgenommen hat, wenn man bei der

Bildung einer neuen Kommission, von der wir jedoch erst

Mitte März etwas hören, zwar die mächtigen Orden durch

Berufung ihrer Generale geziemend berücksichtigte, im übrigen

aber die beiden Kardinäle mit einem Aufgebot von Theologen

amgab das den Deutschen docb minder yerdfichtig und

gehinig ersehenen mulste als die Bettelmöncbe , die doch

£u sehr als lüciiter in eigener Sache beteiligt waren. Nach

dem Bericht des Augustinergenerals Gabriel della Volta*

liatten Mitte März „sämtliche Theologen Roms'' bereits drei*

mal mfer dem Vorsita der Kardinäle über einige Sätze Luthers

disputiert, während die Ordensgenerale schriftliche Gut-

achten eingereicht hatten. Diese Vertreter der wisseiiicbuit-

Üchen Bildung in Rom, so unbedeutend sie waren, teilten

doch jedenfalls den dogmatischen und kirchenpolitischen

Staodponkt der berühmten Kurialisten an der Spitze der

1) Schulte, S.43f. gegen MfiUer, S. 78. Sanuto 1. e. coL 257:

m tl modo, the hmHo temtio nt la etmgngoHiimit nm e tkOo troppc

bimo (Bericht rom 4. Februar).

8) Auf das Vorgeben dieser ersten Kommission scheint sich denn

lodi der Vonrorf zu beziehen, den Erasmus in seinen Ada aoademiße

LovammiU gegen das Zustandekommen der Bulle erhebt: man wisie

ji, Bomae rem actam sine ordine. H. Schmidt, Luth. opp. lat

iSrii arg. Frankfurt 1867. lY^ p. 311.

3 ivrirht Mini >s vom U. M&rs. Schulte, 8. 44. Die Männer,

welche den Papst bestimmten, die neue Auswahl zu treffen, sind, von

Eck abgesehen, tlncl: wohl in erster Linie die in Rom verbliebenen Ver*

trauten des Vizekanzlers, also Aleander, Scbönberg und Job. Matth.

GibertL (Vgl. den Nachtrag sur EorrespoadeDs Aleanders** in dieser

Zfcichr., Bd. XXV.)

4) Vom 16. März. Sanuto 1. c* ooL 876. Das Verfahren gegen

Lotha' hat also seit dem vermutlich nur einmaligen Tagen der Januar-

kornmiiiioB reichlich einen Monat lang ?oUst&ndig geruht»

Digitized by Google



102 KALKOFF,

Orden. Um so auffallender itt das mflde Urteil, za dem m»

snnSehst gelangten: sie stellten die anch in den späteren

Phasen nicht mehr zu beseitigende Unterscheid uLj^r <\ni, rlafs

Yon Luthers X^ehren nur ein Teil für ketzerisch,

ein anderer nur fflr A rgernis erregend (^8ea»u2a/aaß^

m erklftren sei ) in einer ^^EbLtravagante'' sollten seine XiC^treD,

doch ohne Nennung seines Kamens, verworfen {re^

probate)^ also nicht ausdrücklich verdammt werden, wie Eck
PS in einem späteren iSladium durchgesetzt zu haben sich

rühmte \ Luther selbst sollte nochmals durch besonderes
Breye zum Widerruf ermahnt und aa%efordert werden;

erst wenn er sich hartnäckig aeige solle gegen ihn als

Ketzer eingeschritten werden.

Wenn man nun diesen vorsiehtig abwägenden, gegen

die Person Luthers nocii sehr rücksichtsvollen Vorschlag mit

jener Forderung vom 9. Januar vergleicht, die nur das

schärfste, Luthers Person and JLehre unterschiedslos ver-

dammende Urteil zulassen wollte, wenn man femer erwägt,

dafs wir erst am 3. Mai von dem jetzt erst hervortreten-

den Dr. Eck von weiteren Ergebnissen in dem Verfahren

gegen Luther hören die nun erst in schnellerer Folge

hervortreten: ,,neu]ich'' erst haben der Papst, die beid^

Kardinäle, £ck und ein einziger von den römischen Aka-

demikern ^ ftinf Standen lang beraten und jeder einzdne

sein Urteil abgegeben; der nun am 3. Mai erst fertige Ent-

wurf der Bulle wird also schwerlich schon lange vor dieser

eingehenden Beratung vorhanden gewesen sein; vermutlich

aber sind doch dabei erst die Grundlinien gezogen worden.

Eck hat soeben am 2. Mai ^ Uber das von den beiden Ear-

1) Statt des tUam rtUiMUmäo t peneverando ist offenbar su

lesen: e nm relr. Über die Arten und Grade der kirchlichen Zensor

8* unten S. 113, Äom. 1.

2) Der Biief Ecks an einen Freund in der Heimat aus Luth. opp.

editio Jenensis von 1566 wieder abgedru€]£t in Opp. Tsr. arg. IV,

8, 266—258.

8) Von Schulte, S. 38 als solcher nachgewiesen aus dem Vor-

leaungsverzeichnis der Universitüt von 1514: nach beiden Quellen jedoch

nur als der „spanische Augustiner Dr. Johannes ..." zu bezeichnen.

4) In einer späteren Keminiszenx (W^iedenana, Dr. Eck, 8. 161)
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dinälen Erledigte (de expeditis per Cardinales depuiahs)

dem Papste Bericht erstattet, d. h. eben über die Vollendung

des Entwurfs, und am 4. wollte er sich Auskunft erbitten

Uber die nächste Sitzung des Eardinalkonsistoriams, in der

die Bolle approbiert werden sollte — so mnfB man sn dem

ScUoBse kommen, dafs diese von jenen drei Sitzungen der

Älärzkommission zeitlich doch erheblich getrennten, so auf-

fallend beschleunigten Arbeiten nicht mehr in den Rahmen

jener Kongregation ^^aller römischen Theologen^* fallen, daOi

diese ,,£tnzelbesprechungen und Gruppenbesprechungen, zum

Teii in Gegenwart des Papstes'^ nicht |,neben den Be-
ratungen des zwdten Ausschusses stattfanden sondern

dafs dessen Verhandlungen mit jenen den malsgebenden

Personen schwerlich zusagenden Beschlüssen ihre Endschaft

erreicht hatten und das Verfahren wieder reiclilich einen

Monat über zum Stillstand gekommen war. Und dieser

Aufschub ist ja auch durchaus erklärlich, da der mafs-

gebende Staatsmann, der die Bekämpfung Luthers im einzelnen

zu leiten unternouiinen hatte, von seinen Vertrauten um
neue Weisungen angegangen werden mufste, die er die ganze

Zeit über von Florenz aus übermitteln mufste.

Indessen man war ja entschlossen zum Ziele zu kommen:

die Vorlegung des Endurteils in der Versammlung der Kar>

diuälo; die nunmehr ins Auge geiafst wurde und dann doch

ans Ecks KepUca tob 1548 ersihlt dieser, wie „der Papst nach meh-

rereo reiflichen Beratungen absuechliefsen ivQDSchte und diese vier Be-

rster» die zwei Kardinäle und die swei Theologen, nach der Magliana

berief'*: das besieht sich aber erst auf die Besprechung vom 2. Msi,

denn von Gampeggi erikhren wir am 2. Mai, daCs der Papst gestern

nach dem Manlisnum ging (Br«wer 1. c, Nr. 784); nach dem Berichte

Hinlos war der Papst schon am 24. April „mit einigen seiner KardinUe"

nach dem beliebten I^sndsitse gegangen „a piaeeri'*^ d. h. zu Jagd und

Flschfiuig, Bankett und Komödie: der Gesandte besuchte ihn dort bis zum

8. Ifai mehrmals („Der Papst geht nach Decimo und weiter eifpkieeH^*).

Bannto L e. col. 449. 481. 487. 603.

1) Schulte, & 52. Aus der spftteren Ifftteilung Ecks geht her^

vor, daCi der Obergang taktvollerweise in der Art vermittelt wurde^

daCi die bdden Theologen der Viererkommission als „I>eputierte" jener

„sechsehn Theologen** aufgefafst wurden.
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noch nicht im „vAcht^n Konabtorium'', wie Eck in seinem

Übereifer erwartete, geschah — denn dieees tagte schon am
14. Mai * —

f
Beizte aber einen leidlich abgerundeten Ent-

wurf der Bulle voraus. Der Apparat jener beiden Kom-
miaaionen hatte sich als zu achwer lenkbar oder jedenfalla

ala zu achwer&Uig erwiesen. Die von K. Müller dem
mönchischen AnsschoCs gsgenliher betonte theologische Un*
anlänglichkeit, die tatsltehlieh ja gewifa au rQgen war, wenn
auch die Quellen an jener Stelle sie nicht tiir den Milscrfolg

verantwortlich machen, hebt nun Eck mit gewohnter beibst-

gd&lligkeit in der Weise hervor, dafs er seine Anwesenheit

in Rom in jenem Augenblick als so beeonders günstig preia^

weil i^die andmn Lathen Irrlehren au wenig kennen^ : ein

Vorwurf, der sich also gerade gegen die geschulten Theo-

logen der zweiten Kommission richtet, und von dem er auch

die Kardinäle und den ^Spanier nicht auszunehmen scheint.

Danach hat sich in dieser vom Papste selbst geleiteten

Viererkommisson bei der Heratellong des Entwarft die ein*

fache ÄrbeitsteiluDg ergeben, dafa Eck die theologische

Unterlage lieferte, die 41 Artikel (enorcs), von denen er

gleichzeitig berichtet, dals sie ausdrücklich verdammt

1) Campeggi an Wolseyi deo 15. Mai: „Der Papit ist auf einige

Tage nach der Magliana gegangen.'* Campeggi besuchte ihn taga

suTor. Brewer 1. c, Nr, 8U. Der Venelianer Lippomano mddet
am 17., dafs am Hontag [d. 21.] Konsistorium in Sachen Luthers ab*

gehalten werden solle. Das Datum des n&ehsten Schreibens (Mere di

i0) aber, in dem er meldet, dals „ heute" die Sitsung Luthers wegen

gewesen seif ist tob Sanuto (XXVIII, coL 529) falsch notiert worden;

am 15. noch war der Papst nach Rom snrflckgdtehrt. Leider ist Bflnio,

der etwaa mehr Interesse fQr die religiöse Frage adgt, am 20. Mai von

Bom abgereist (l c col. 548 sq.)* Nach dem Beri<^t des Gesandten

von Ferrara vom 22. Hai (HergenrOther in Hefeles Konaliiengesch.

IX, & 182, Anm. 5; die von P. Balan, Storia dltaUa, Vol. VI [Jfo-

dsiM mitgeteilte Stelle aus Paoluods Briefe lautet : Heri fu con-

eutoro €i dmrö poc^ meno de se» höre «opr» Ca materia de firaMm^
iimo Lutero, che demonstra eomta de gran veneno. Im Staatsardiiv

von Modena.) hatte die Sitiuog sechs Stunden gedauert; docb waren

noch manche andere Sachoi whandelt worden. Nach dem Konsistorium

hatte der Papat Bom verlassen a'eoüH piaceri (Qradenqjo d. 22;

coL 648).
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wordea seien (expreaw damnaii); er wies im fibgang der

Bolle darauf Inn^ dafs ,,yiele'* von den folgenden Irrlehren

schon durch die Gutachten der Külaer und Löwener „Uni-

veraität'^ d. h. der tiieologischen Fakultäten verdammt

1) Durch dieseu Hinweis wurde die naclunalifre Fiktion des Erasmus,

der in seinen anonymen Acta cu:ademiae Lovaniemis (Luth. opp. a.

IV. S. Ü08— 114) die Bulle als gefälscht oder ei&chlichen zu erweisen

suchte durch die Behauptung, daCs sie in Löwen verfertigt worden sei,

eioigennafsen unterstQUt. Anch Yor der Yeröffeotlichung der Bulle in

LOven am 8. Oktober «ei deren AnerkennuDg nur scheinbar und infolge

einer Überrumpelung der Uot?enitftt durch die theobgtsche Fakultftt

nstande gekommen. Vgl. meine ,,Vermitslung8p<»lUik des Erasnoi*^

im ArditT f. Ref.-Gescb. 1, 1, S. 29 if. 85£ Eine perBönliche Einftulii»

Dfthme der LOwener oder Kolner theologiichen Fohrer auf die Ver-

bandlongen in Rom möchte ich trotx eines Anklanges der Einleitung

der Bülte an eine rhelorische Wendung Hochstratens (a. a.0., 8. 88,

km, 1) nicht annehmen. Ausdrflcklich behauptet wird dies freilich in

einer «charlini, die Eototebung der YerdammungsbulLe nach den be*

teOigten Kreisen und den Motiven der Kurie darstellenden Scbiift aus

Pirkheiraers Papieren, die dieser nach der Meinung des Herausgebers

J> K Biederer (Nachrichten sur Kirchen', Gelehrten* und BQcher-

GcMbichte, Altdorf 1764, Bd. I, S. 178—184) als ,,£iterc miu$dam t

iiom** aus dem Italieniscben Qbersetat haben soll, und die Ranke

(Deutsche Gesch. Im Zeitalter d. Ref., 7. Aufl., Bd. 1, S. 297, Anm. 1)

«war „als Brief rerdächtig findet, aber als ,»die Meinung eines gut

iinterrichtetco Zeitgenossen** benutzt Da werden nun als die Urheber

des Verdammunffsurteils (üajetan und Ptierias angegriffen, denen die

pnze Partei der Dominikaner, besonders aber die Feinde Keuchlins sich

fl^eflellten, die den Papst durch den Hinweis darauf, dafs seine übel

iBgebrachte Langmut gegen den Verteidiger des Talmud an Luthers

Verwegenheit schuld sei, duzu fortrissen, bei dieser Gelegenheit auch

Beucblins Schrift zu verurteilen {hacque occasione senUntiam contra

übeüim Ct^monia exlorserunt, 8. 180). Auch die Kölner und Löwener

mit den meisten anderen deutschen Thc Oogen b&tteo insgeheim den Prozefs

gegen Luther betrieben [clanculum quotidie causam soUicitahant), und end-

lich habe Eck im Dienste der Fugger sich der Kurie als Werkzeug zur

Verffifjung gestellt und der verwegene und lasterhafte Aleander sich zur

Ibeniahme der ^^efUhrlichen Sendimg nach Deutschland bereit finden

lassen, dessen jüdische Abstammunfj der Trunksucht Ecks reichlich dio

Wage halte. Das Ganze ist nun aber nichts anderes als der iui bput-

kerhst 1520 entstandene Entwurf einer Flugschrift, durch die, ähnlich

*ie gleichzeitig Erasinu« in seinen Acta academiae Lovanieyisis und

Luther in den bekannten ächriften die ganze Bulle, so Firkheimer bc-
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worden seien. Das Löwener Urteil vom 7. November ljl9,

das jedoch erst im Februar 1520 ohne ErmiiGhtigung der

Fakultät durch einen dortigen mönchischen Heifssporn, den

Kameftiten Nikolana Baechem Tan Egmond; zum Druck be>

fördert worden war

'

, bat man nnn im April in Born ge-

wifs zur Hand gehabt, und so darf man annehmen, dafa

auch der einzige lür die dritte KonsistoriiiUitzung vom
25. iVlai verzeichnete Beschlufs auf Anregung dieser Löwener

Schrift gefafst wiurde. Denn dieae enthieit auch das Ant-

wortschreiben des ELardinals von Tortosa, des ehemaligen

Kollegen der Löwener, Adrian von Utrecht, der ihnen am
4. Dezember bei enlBchiedener Billigung ihres Gutachtens

den Kat gegeben hatte, sie mochten doch vor allem darauf

achten y dals bei Veröffentlichung desselben „kein Wort
anders gesetzt werde (ponatur), als es von dem VerCseseff

selbst hingeschrieben worden seiV Und nun vermerkt der

Bonder«? die dem Doktor Eck verliphene VcUmaclit. nocl) andere Gegner

Koivs in der Bullo namhaft zu machen und nach lloui zu zitieren, als

erschlichen (proctd dubio sxibrepticium, S. 1B21 hinzustfllcn veisuclite,

um i^icli seüist und seinem Freunde S|sengier bei dem vrsi! Eck c<^pcn

sie geführten Streiche eine vorläufige I)ecknn<? zu vor* ( hallen. Er hat

aber bald genug eingesehen, dafs ihm das nichts imizeu könne, und den

Weg der Unterwerfung beschritten. (Vgl. mein Programm „ l'ii khoimers

und SpenphTs Lösung vom l>anne 1521". Breslau 1896.) Nun erfuhren

ja die NUriibtifier ^^ewifs vieles über die römischen Vorgänge, aber die

An^^'uben sind doch zu unbestimmt und zu tendenziös. — Nicht besser

steht es mit der von Piikheimer am 6. J,iiii;:ir 1521 an Stromer be-

richteten Anekdote, in Rom Jiiitte, als die Ku.: diiiale über Luthers Lehre

berieten, ein ,^parasitus" sich erboten zu zeigen, wie man Luther

leicht überwinden könne: der Fehler lie^'e darin, dafs man den hoili^'cn

ra iliis ehedem unter die Apostel auf^'onommen habe; mau biauchc

u[<o ]uu du;ät. ii , auf den Luther sich in erster Linie stütze, seiner

A}H):-,telwürde zu entkleiden, bo kunno man mit Luther leicht fertig

werden. Mit;;eteilt von 0. Giemen im 3. Heft seiner Beiträge z. Ref.-

Geäch. (Berlin 1903), 8. 92. Wahrscheinlich rührt dieser Witz Ton

Pirkheimer selbst her.

1) S. meine „Anfänge der Gegenreformation in den Niederlanden^^,

Heft J, S. 76.

2) Paul Frederic q, Corpus documentoram inquisitionis hsereL

pravitaUs Neerlandicae. IV. Bd. Gent, 'sGravenhage 1900, Nr. 87,

p. 17. Unzweifelliaft hatte der Kardinal, der seine entrostete Tenraop
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ramiacfae Bericbtentattor des Vuekanzlen, nuui habe be-

seUoiMi, ,,die Artikel toUten mit deaaelbeii Worten gesetst

werden (ponrrcntnr) , mit denen sie Martin geaetat habet,

damit ihm jede Ausflucht abgeschnitten werde."

Aber auch bei der Zusammenstellung der 41 Artikel hat

£ck das Löwener Gotachten als handliche Vorarbeit be*

nalzt S soweit es sich bei dem doch scharf voneiiiander

ftbweiehenden kirchenpolitischen Standpunkt der beiden

Gruppen lutherischer Gegnerschaft eben benutzen Hefa : denn

in einem wichtigen Punkte war man^ wenn man es auch

achon nicht mehr offen herrorzoheben wagte, doch entgegen*

geaetxter Meinmig.

Daft ihrem Hauptinhalt nach die beiden Sammlungen

verwerflicher Sätze Luthers stark übereinstimmen, liegt Ja

in dem sachlichen Gehalt begründet, der sich im wesent-

lichen mit Luthers Lehre von der Erbsünde, der Wirkung

der göttlichen Gnade, der alles überragenden Bedeutung des

rechtfertigenden Glaubens beschäftigt und sich beiBesprechung

der sakramentalen Bufse an die lutherischen Angriffe auf

coniritio, d/yifcssio und satiafactio sowie ;iut die Ablässe an-

nulierst K Auch die wörtliche Übereinstimmung mancher

derang darüber susipracb, daft man Luthern so offeokandig und so

birtoickig acine Terderblicben Irrlehren ungestraft verbreiten lasse, und

wnprtch nichts sn unterlassen, was er cum Schutze des be-

drohten Olsobens Yorkehreo kdooe, sich gldcbseitig mit einer dringenden

Uahnong an die Kiurie gewandt

1) Eck selbst sagt über das Verfahren nur: eommitit papa re-

fideri Kbrot «Mit, utute phife$ artieuHper viroe elodos fitenmt extracH

et /bUatMi . . . XeoniX oetaisl. Fast plures ergo eommiBsiones
fßetoi et examima per trimeatre ... habita pontifex ... MÜeuk»
^dragivUa eondewuMVit. (Replica Eckii, Ratisp. 1543, fol. 13 ^)

S) Indem neben dem (sehr fehlerhaften) Abdruck der „dodrinnlis

eomdemmUio" bei Fredericq, Corpus Inquisitionis Ncerlandicae IV,

Nr. 26 und dem besseren in Luth. opp. edit. Jenensis I, p. 464 sq. auf

dieXumerienmg der Sätze in IIofele-Hergenröther, Konziliengescb.

IX (Freiborg 1890), S. 156 ff. Bezug genommen wird, sei kurz darauf

Tcrwiescn, wie sich inhaltlich entsprechen Loy. 2 Exs. 17 {merita

sanctorum), Lov. 4 = Exs. 18 (beschränkte Bedeutung der indulgenti^u)^

Lot. 7 =. Exs. 6 (Heuchelei bei der contritio)^ Lov. 8 =» Kxs. 15

{fidee eola)^ Lot. 10 — £z8. 14, Lot. 11 — £z8. 16 {aeceeeuri od . . •
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Sitee erklJlrt sich ja in der Haaptsaehe daraus , daia eben

der geDaue, wenn auch durch Zerreiisung der Zusammenbftnge

entstellte Worthuit Luthers eingesetzt wurde; üuch ist ja

schon durch den Biu^raplien Ecks darauf Ii inji^ewiesen wor-

den, dafs die 41 Artikel der Bolle mit den „^7 Errores

Utäeram*' in der laut Vorrede Tom 3. Deaember 1519 schon

Yor Ecks Abreise nach Rom entstandenen Schrift „Gegen

den stumpfsinnigen Vorkftmpfer Luthers Andreas Bodenstein

aus Karlstadt'' vielfach übereinstimmen Im Zusammenhang

mit den übrigen Anzeichen ist es aber doch von Bedeutung,

wenn unter den vier S&taen der BuUe über das Fegefeuer

einer schon im Löwener Gutachten angefUhrt ist (Lov. U4 ss

Uscs. 39 : animae in purgaiono sine iniermiuiane peccant eie,)f

wenn dies bei Anführung lutherischer Lehren über die Beichte

sweimal wiederkehrt (Lov. 9 = Exs, 8: 6uium manifesta

SMclarMlMMi), Lot. 17 — Ess. 18 (Zurflekweiiuiig der tdreblichsD

ifrtii/acfio), Lov. 18 « Eis. 8 {foiwm jMeeoli).

1) Tb. Wiedemftun, Dr. Johsoo Eck, Begcnsburg 1866, S. 162

and 618 ff. : Cbafni MarUim LuAäer o&futiMi jNiOfNfpfMitorm «le. a 7. ^
o. (Berl. Kgl. BibL). Imaierhin gebt diese Berabruog nicht so weit,

dtb man nnnebmen mOfste, Eck hatte die Liste seines ScbrÜtehens tu

Bom sls Vorlage benutzt: etwa 10 Artikel der Bulle finden sieb, Jedoch

meist nicht in wörtlicher Obereiostimmung, sondern nur dem Sinne nach

schon unter den 27 Sätzen ?or: so sind die Art 10—12 hier in einem
Satze angedeutet (Bedouttmn: d(^s Glaubens fOr Beichte uod Abendmahl);

dafä aber die Sammlung der Bulle entstanden ist aus einer Verschmelzung

der Arbeit der Löwener mit der Ecks ergibt sich deutlich genug daraus,

dais nur die Artikel der Bulle vom Beichten der Todsünden (8),

von der Eucharistie (15) und von den Ablässen (19) sich inhaltlich

schon in beiden Vorarbeiten antreffen lassen, doch in genauerer Über-

einstimmung mit denLöwenem; dafs dicAitikel über das Fegefeuer sich

aus beiiloa Vorlagen zusammensetzen, vor allem aber daraus, daTs

gerade die von den Löwenein so ganz beiseite gelassenen Sätze
über Primat des Papstes und Autorität der Konzilien mit aller sach-

lichen Vollstämüirkf it. wenn aucli. da dies Thema dem Dr. Eck ja doch

hinliinß;lich peliiiiti«; war, mit stilistisciier Freiheit von ihm in der Bulle

wiederholt wurden (Exs. 25: Rom. poniifex ... Cfmnii vicarius ...

mper omnts ecclcna.^ ... a Chr. insHtutus = Eck 3. 8. 9 und 27;

Exs. 28 = Eck 11; Exs. 29 = Eck 10 [z. T. wörtlich] und 21. dazu

inhaltl. 22; Exs. '60 -=» Eck 1 [z. T. wörtlich]; auch die V( : teidigung

der Bettelorden [£x8. 41] findet sich nur in den Sätzen Ecks (2).
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mortaUa ete, and Lov, 9 s Exs, 12: Inmo esto pro im-

posmbUi eic), and auch der erate Sats der Löwener: opus

honum optime fadum est peccaium vmidle in Exs. 32, und

Lov. 6 (Haereiim sententia est, qua sacrnmenta novae legis

grattam iustificatUem dare äicwitur Ulis, qui mn ponunt

lAieem} an der Spite der in der Bolle verdammten Sfttie

ach vorfindet

Die Ahniichkdt beider Arbeiten tritt aber non um eo

deutlicher hervor, wenn man in Anschlag bringt, dafs nicht

weniger al^ sechs Artikel (25—30), die in der Sammlung

des deutschen Professors, der soeben bei seinem Erscheinoo

in Rom dem Papste aetn Werk de prinuUu Fetri ttberreieht

battoy me bedeutende Rolle spielen, bei den Löwenern
aneb nicht mit einer Silbe berttbrt werden, während

die Kölner Dominikaner, deren Gutachten freier stiÜsiert ist,

doch auch den scharfen Tadel aussprechen, dafs Luther

tmUra Privilegium et primaUim Banuume ecclesiae super

eede^ias eaeteraa per orhem sowie gegen die Autorität dea

Papstes nnverschämte und längst als ketaerisch verdammte

Angriffe richte K Dafs dieses Schwmgen der Löwener seinen

Grund hatte in ihrem Festhalten an der kon biliaren

Idee, daüs einer ihrer besten Theologen, Driedoens von

Tonhout, es offen ausgesprochen hatte, er wolle Luthem

auch in seinem gegen ihn vorbereiteten Werke in diesem

Punkte unangefochten lassen, da(s also die beiden doch „mit-

einander verschworenen" FakultÄten in einem wesentlichen

Punkte ihres Urteils nicht miteiu ander übereinstimmten, das

hat ja Erasmus alsbald vor aller Welt aufgedeckt'. In

Rom aber wurde eine so schüchterne Oppositbn einfiMsh

libenehen und dabei das Brauchbare an dem Uwener Chit>

achten geschickt verwertet, ja man hielt es ÜUr Eweckmärsig,

sich in der Bulle auf den Spruch der Löwener und Kölner zu

berufen und noch in dem zur Vollziehung der Bannbulle

Decet Bamamm durch ein Bmchsgeseta auffordernden Breve

1) Corpus Inqu. Neerl. IV, p. 13.

2) In den Acta arad. Lov.; Luth. opp. var. arg. IV, p. 312 sq.

Meine „ VermiiUimgspolitik des Erasmus'*, Arch. f. Eet- Gesch. I,

8. 421
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an den Kaiser, das zur Verlesung vor den Reichsständea

bestimmt war, darauf hinzuweiBen, dafe diese Urteile schon

vor dem Erlais der Bulla tud ohne Beeinflmsnng diu«fa

die Kurie (aniea nabis needum opinanHbus) erflossen seien,

wenn man auch hier, wo man besser unterrichtete Hörer ver-

muten mulbte, uur von einem Mehr h eitsbeschiafs der

Theologen dieser Universitäten sprach

Zugleich lieferte £ck auch die juriitiscbe Unterlage für

den Nachweis der Notoriet&t der ketserischen Haltung

Luthers, der ja für einen glatten Fortgang des Ver&hrens

vor dem Konsistoriuiii sehr erwünscht war: nach dem Pro-

tokoll der Sitzung vom 21. Mai wurden hier zunächst die

Akten der Leipziger Disputation verlesen , und zwar ist es

nach Schultss Auseinandersetinng kaum aweifelhaf^ dabdie

von dem Vertrauten des Viaekanzlers ausdrtloklich hervor^

gehobene Beglaubigung de» Instruments durch zwei Notare

sich eben auf den Protokoildruck bezieht, dessen formelle

Bedeutung darin lag, dals damit Luthern nach römischer

Auffassung die Berufung an das Konsil abgeschnitten

wurde; wur werden sehen, dafe gerade die letstere kirchen-

politisch so erhebliche Frage den Anlafs au einer leiden-

sch Utlichen Opposition bildete, die von jenem hiichst diplo-

matisch abgeiursten iSitzungsbericht einfach totgeschwiegen

wird. Bei den übrigen strittigen Funkten in den drei ersten

Sitzungen des Konsistoriums, in denen sich die Debatten

abspielten — die lotste Atzung hatte nur eine formelle

Bedeutung — kann man ja von einer Opposition im po-

litischen Sinne nicht reden: es handelte si« Ii da nur um
auseinandergehende Ansichten der Theologen und der Ka-

ttonisten, die nach den scharfsinnigen Darlegungen K. MttUen

durch Kompromifs auifgeglichen wurden* .

Aber dieser Ausgleich hat, soweit er die proKessuale Seite

der Angelegenheit betrifft, die Frage nacli der Behandiuog

der Lehre, der Schritten und der Person Luthers nach Mafs-

gäbe und in den Formen des kanonischen Hechtes, schon

1) Baluu 1. c, p. 35: de maioris partia decreto a tnagütria mim-'

pcrsitatum Lov, ei CoL
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vor den Sitsongen der Kardinttle * »iattgefonden. Es handelt

lieh hierbei, Yon der einen theologischen Streitfrage, die

allein noch die beiden ersten Konsistorien beschäftigte, ab-

gesehen, um jenen zweiten Teil der Bulle, der ab das

Werk des Juristen und Abbreviators Accolti anzusehen ist':

1> ErOfiiet wurden die Terlisndluiirrcn mit einem Referat der
Ksrdin&le, die der Papst Torher mit der Lettung der Untersuchung

dorch SsdiTerst&ndige betraut liatte^ «I . , , dMufo tu eonetiforio fuxtro

9ter€io nferrmL Qvanm rdaHtm€(mdUatt$a«pimwmtwre diactma . . •

Brere der Bestellung Alesoders als Nuntius Tom 16. Juli, Balan
1. e, p. ft.

3) Die vielen üngenauigkeiten in der auf Morones Aufsdchnungen

soiQekgelieaden Seliildemng (Pallavicini, Ist del oonc di Trento,

Borna 1656, I, p. 141 sq.) eines Streites swiscben Accolti und dem
«Dstar** LorensA Puod Aber den Entwurf der Bulle, den Pued als

ihm sustebende Funktion In Anspruch genommen bfttte, hat Schulte
& 46—47 henrorgehoben. Eine Ton ihm Tcrmifste Liste der Datare

findet sieh bei OaOtano Moroni, Disionario di eradisione storico*

eederiast toL XIX (Yenesia 1848), p. 180, doch ohne genaue Zeit^

und QoeUenangaben. Fflr den von ihm fikr jenen Zeitpunkt als Datar

genannten (8. 176) Balthasar de Pisda kenn ich in der Tat swei genaue

Zeitangaben beibringm: Lippomaoo berichtet Mitte Märs 1620 (Sanuto
28, eoL 861), dals der Datar Baldlssera da Pesa ein Priorat von 1500

Dukaten erhalten habe, und als solcher erscheint er auch noch in einem

Breve vom 13. Mai 1521 bd Paquier, Aldandre et . . . Li^ge, Paris

1896. p. 217. Doch war dieser piir-tli( he Si kretär B. Turini aus Pisda,

Obrtgens TestamentSTollstrecker RaffaeU, uu diesen thcülogisch*poIitischen

Dingen kaum beteiligt Immerbin scheint mir der Iritnin in dem Amts-

Charakter des mächtigen Kardinals Lorenzo Pucci, der fiOher einmal

Datar hezw. Prodatar piwesen war, nicht so erheblich, um die ganze

Nachricht zu verwerfen, zumal das wirkliche Amt Puccis, das des

Grofspönitentiare, ihm eine sehr wichtige Rolle bei der Durch-

fohrunv des Glaubensprozesses zuwies und er sich nachmah mehrfach

für die Mission Alcanders interessiert zeigt: so vprfafste er als Knt-

gpfnunt^ auf Luthers „Ohlatio sire protestatio" ein weitsch weift j^'os

brere an den Kaiser (P. Balan. Monumenta reformationis Lutheranae»

Regensbiirrr 1884, Nr. 39J; da aber der Papst seine Ausfertigung und

ÜbcrweisüiiLT fur überflüsäig hielt, schickte Medici den Eutwiu f Aleander

zu, um seinen luhalt gelegentlich zu benutzen, jeduch imt der gering-

s^tbatzigen Bemerkung: tutto e farina del Santi QuaUro (1. c. Nr. 38).

Der Kardinal vmn Titel der vier gekrönten Märtyrer scheint sich aber

in der Tat auf seine Meisterschaft in der Handhabung des amtlichen Stile»

etwas eingebildet zu haben, denn wie ALeander die Geschicklichkeit dea
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deMon Inhalt ist BchoD am 21. Mai «o yerlesen wordan und

hat die Billigung der Kaidin&le erhalten, wie er nna in der

Bulle vorliegt und wie ihn K. Müller S. 79—83 treffend

erörtert bat: es wurde gefragt, ob — voraußgesetzt , dafa

alle aufgezählten Artikel Luthers expresse, wie Eck es

wünschte, erdammt wtbrden — „Luther nochmals zum

Widemif su ermahnen sei unter Fristgewihrong TOn drei

Terminen zu je zwanzig Tagen und bei Weigerung des

"Widerrufs als Ketzer zu vei daiiuiien und unter gleichzeitigem

Verbot und Vernichtung seiner Schriften zu bestrafen sei/'

Soweit diese Festsetzungen das Jbirgebnis eines Ausgleichs

sind, hat dieser also schon vorher im Zusammenhang mit

den Beratungen der Viererkommission sich ToUaogen. Un-

entschieden geblieben war aber hier die Frage, ob Luthers

Lein sät ZL' r/t gloho , unterschiedslos und ohne genauere Spe-

zialisierung zu verdammen seien. Und da dies eine über-

wiegend theologische Angelegenheit war, so eigab sich als

ksieerlicken BeichtTaters im Entwerfen eines Brefe schfldsrt, meut er,

Glapion sei ihm Torgekommen wie ein Abbremtor ife Matorf jmM-
mämiHa oder »^im l^&mctonMi qmaihtar'*, Tb. Brieger, Alsander

und Luther t53L Die . . • Alesoder-Depescben, Gotha 1884, 8. 39. Man
liebte also in jenem engsten Kreise des Vizekenslers den Grofspöniten-

tiar mit leisem Spott zu behandeln. Dieser bat es dann far nötig be-

funden, die eigentUcbe Bannbulle vm 3. Januar dem General der

Franziskanerobsrrvnnten mit eiuer nachdrücklidieD, den Inhalt der Bulle

in pedantischer Weise wiederhol euden Anweisung zur Yerbreitttog der^

selben su fibers^den und Abschrift dieses Aktenstückes auch dem

Nuntius zugehen zu lassen (Balan 1. c, Nr. 40). Der Grofspöuitentiar

hat aich also doch wohl schon ba den Arbeiten der ersten Kommissionen

zurfickgesetst gefahlt und zwar nicht den Theologen, sondern

gerade dem juristischen Beirat, dem zu Medicis Günstlingen ge-

hörenden Accolti gegenßber, denn er sehreibt dem General Lichetus

(Balan, p. 112; Schulte, S. 37), dafs dieser über Luthers ketzerische

Artikel br^sor Bfscheid wi'^sen werde als er, gut Theologuim i2>satn

fion profiteor. — Der Streit zwischen bei len Autoritäten wäre anfangs

so heftig gewesen, dafs der Papst mit pinrm Machtwort dazwischen-

treten mufste. Im Verlauf der nun ci tolLicnden privaten Besprechungen

zwischen Theologen und Kanonistcn sei der Entwurf Accoltis in einigen

Punkten abgeändert und schliefslich in einer luncu Kongregation vor

dem Pap<ite — grinriiit siiui hier die Maikimsibtorien — einstimmig

gebilligt worden. (YortrefTliche Krgünzung hierzu in Schuhes Nachtr.)
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dar eiiuige mnftefast notwendige Beiohiiifs der ersten Sitanng:

„Mb aUe Theologen vor den Papst berufen werden nnd ihre

Gutachten über die verlesenen Artikel abgeben süllteu'^', be-

züglich deren sich vor dem Konsistcirium der Zweifel erhoben

hatte, ob aie in die Bulle einzurücken seien ,,zum Teil

als ketsenschi snm Teil als ärgerlich, snm Teil als für

fromme Ohren anstttrdg^ ob sie im allgemeinen oder
im einseinen (in genere vel in speeie) zu verdanunen

seien, da Luther selbst über einige von ilmen disputiert und

sie zu vertreten sieb vermessen babe/'

Das war ja nun der Standpunkt jener zweiten , der

theologischen Kongregation gewesen, dais man awisohen den

eigentlich ketaerischeni die Lehre der Kirche nach Inhalt

und Methode anfechtenden nnd den nur das fromme Gefühl

verletzenden sowie den sittlich anstöfsigen oder verderblichen

Sätzen Luthers unterscheiden miisäe ^ Da der Papst selbst

aüt der Viererkommission sich dafUr entschieden hatte, alle

41 Artikel unterschiedslos und ausdrücklich zu verdanunen,

so hatte man dcb in der Bulle damit begnügt, einmal nach

Aufzählung der Artikel diese in ihrer Gesamtheit als „pesti-

feri, pcniiciosi , scanclalosi
,
pianim et öDuidicuim )nüntium

sedudivi** zu charakterisieren und hatte sie dann „seu

errores ianqwm

,

. respeetive haereHei aui acandaiosi and

fäki and piarum aurium offmsivi vd ain^pUcium mmÜHm
sedveHvi et veriiaH eaMUeae dmanies verurteät^. Die

1) Das in Wctzer und Weltes Kirchealexikon, 2. Aull., II,

Sp. 2091 AT. entwickelte System der kirchlicheu Zensur war im 16. Jahr-

hmideii swar noch nicht so fein gei;liedert, in seinen Grundzügen aber

ist es auch im vorliegenden Falle klar erkennbar : unter Beiseitelassung

des Uoterecbiedes zwischen haeresia (Gegenteil der veritas cathai. divina)

und error (Gegensatz der ver, ecUh. iheologica) werden als zweite Klasse

die Angriffe auf heilige und Teiebrungswüidige Gegenstände des Glau-

hcm, die zum Schutze Gottes, der Iloili'^^fn, der Kirche, der Obripkeit

ÄUfj^eslpllton Lfhren als piar. aur. ofjemira (impia, iniuriosa), emilich

die mit sittiichcr Gefahr verbundenen Satze als scandalosa, perniciosa

bezeichnet. In der 1. Klasse lindm wir hier grlc^'entlich auch die

JfOpogUio falsa {Gegensatz der veritas pure cathalica) unterschieden.

2) Luth. opp. V. arg. IV, p. 280. 283. lutereiwunto Umschreibnng

mit Zweiteilung im Breve an Kurfürst Friedrich vom 8. Juli (Bai an

MtMkr. f. I.-e. XXT. 1, 8

Digitized by Google



114 XALKOFF,

koriale Praxis bei Aasäbang der dogmAtiachen Zensor der

Kirche durch die damnaiio ihesiwn et librarwm war ja sdir

yersehieden; bald wurde die Verwerfung gans aUgemein ge-

halten, bald aucli lormell und materiell genau durchgelülirt,

oft aber, wie noch im Falle des Wiclii und Hus, zwar unter An*

ftibrung der einzelnen Sätase, doch so, dafs die Zensuren am
Sohlais als respedive auf die einzelneii Artikel beBdglich su-

sammeDgefiibt wurden Gegen diese eondemnaHo in glabo

sprach aber schon die Erwligung, dafs die aus einer solchen

auturitativen Erklärung sich ergebende Verbindlichkeit, die

den verworfenen Sätzen gegenteiligen Lehren als kirchliche

Norm in Glauben und Sitte anzunehmen \ gerade den Vor-

kämpfern des absoluten päpstÜchen Primats, der dem Kon*

zü übergeordnet«! päpstlichen Richtergewalt am Herzen

liegen mufßte und sie zu genauester Abwägung ihres Spruches

yerptiichtete. Und es läfst sich denn auch mit grofser Wahr-
scheinlichkeit nachweisen, wer eine eingehendere, auch den

etwa noch vorhandenen Aussichten auf eine Beschwiehtigang

Luthers zugute kommende Behandlung der Sache auch inner-

halb der Viererkommission bei Herstellung des Entwurfs wie

bei der ersten Lesung im Konsistorium mit solchem Nach-

druck gefordert hat, dafs nun in der Tat der Versuch ge-

macht werden sollte, durch gründliche Früfuiig der nach

Ecks Wunsch unterschiedslos zu verdammenden Artikel

(examinareni inter ae) festzustellen , welche von ihnen
(giii isiorum artimlorum) zu verdammen seien als (schlecht-

hin) ketzerisch, oder als ärgerlich und anstölsig (pictö aures

offendenUs), Dieser Gegner Ecks war kein anderer als

Cajetan, wie sich schon daraos ergibt, dals als nnparteüscher

L c, p. 2); Tgl. auch die Inquisitiousbulle vom 8. Januar (L c., p. 17)

und das Brere an Karl V. vom 18. Jantiar (p. 35).

1) Wetz er und Welte a. a. 0., Sp. 2099 f.

2) Mit der Schwierigkeit solcher EntBcheidungen ?erteidigt Palla-
Ticino, Istoria del condlio di Trento I (Rom 1656), p. 142 sqq. gmde
die Zurückhaltung der Kirche; auch genüge es, auf diese Weise gefähr^

liehe Lehren, die dem Worte Gottes nicht direkt zu widerspreeben

brauchten, aus dem Verkehr zu entfernen, ohne dafs der Papst beab-

sichtige, durch seine Konstitution alle Zweifel su beseitigen, ohne die es

in der Theologie nun einmal nicht abgehe.
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Dhiter Accolti mit der Beruiuug und Befragung ,|der

Gmrale aller Orden und der anderen römiechen Theologen'^

d.k«Imjener Mftrzkommiaaon betraut wurde \ Es Hegt uns

aber auch ein unmitlelbareB Zeugnis daftlr yor, dafs Thomas
de Vio Luthers Theologie gegenüber eine solche besuuniine,

fiir seine eigene wissenschaftliche Überzeugung ehrenvolle

Haltung beobachtete, wie sie der gehässige und derb zu-

Abende Dr. Eck nicht gelten laaaen mochte. Als nftmÜch

Oijetan vor Jahreafinst in Koblena weilte, hatten ihm Ver-

treter d^ Kölner und L5wener Theologen jene Sammlung
lutiieriÄcher ScLril'teu, die Luculjrationes (Februar lolP) vor-

gelegt, aus der sie nachiuald die von ihnen verdammten

SftUe auszogen, die sie am Kande regelmäiaig als ketzerisch''

vermerkt hatten; da hatte der Legat aie gewarnt, aie möchten

nicht SU viel ausmensen, denn das von ihnen Beanstandete

bhine Luther aum^st mit dner leichten Änderung als recht-

gläubig aufrechterhalten: „Eü mögen Irrtümer sein, Ketzereien

sind es nicht \"

11 Die Venetiaüer berichten am 22., rnau habe im Konsistorium in

Sachf'n Luthers noch keinen Beschlui's gefafst und die Angelegenheit

auf eine andere Sitzung verschoben; Freit wird wioder Konsistorium

sein, um abzuschliefsen {per expedir quel f'ni Marttn); der Pflj>st wül

in dasselbe zu diesem Zweck auch Erzbischöfe uikI Bischöfr ( intreten

Uwea. Dem Papste geht es gut, er begibt sii h inorirea jjach der

MagUana c^soUtt piaceri. Sanuto 1. c, col. 54ü.sq. Von der Sitzung

am 23., die sich im Protokoll durch Aufzahlung der Teilnehmer so

stattlich darstellt, haben die Gesandten gar keine Notiz genommen, und

aiiuli Leo X. scheint ihr keine erhebliche Bedeutung beigelegt zu

haben.

2) „ Sin t errortSy non haereses." Horawitz-HartfelJei , ßi ief-

wechsel des Beatus Ilhenauus, S. 166: Brief Bucera vom 30. Juli 1519.

S. meine,, Anfauge der Gegenreformation", lieft 1, 105. Dafs Cajetan

in einem gewissen Gegensatz zu Eck gestanden habe, geht» trotzdem

Eck ihn in seiner prahlerischen Weise unter den ihm besonders wohl-

gewogenen Kardinftlen aoCzählt (Schreiben vom 8. Mai a.a.O. Schulte,
& 89), auch tot der von Adelnsiin sm 8. Hai berichteten Äufserung

de Tics hervor, der bei der Kaebriclit von Eicks Ankunft gesagt habe;

tiimd aänra est haee ^esHa notnaamf" Joh. Heumann, I>oc.

ÜL var. arg., Altdorf 1758, p. 196. Der dorcli seinen dnflafereichen

Pttron aber die kurialen TertriUtniue gut orientierte MelcMor von Watt ^
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Im nttobBften Konsistorinm wurde denn nnn anch unter

vorsichtiger Hie Zuziehung einiger dieser theologischen Sach-

verständigen, unter hervorragender Beteiligung der Ordens-

vorstände an erster Stelle des Kardinals Cajetani der, ob-

ßchreibt am 21. Mai (a. a. 0., S. 281): Eck ist hier, aufrichtig ge-

sprochen, seiner Sitten wrfren der Gegenstand all^rnK inoii Gelächtors.

1) Die Berufung dieser im Protokoll genau aufgezahlten, Ton Schulte

erfolgreich idnniifizierten Personen, jedoch (iiesmal nicht aller

Theologen** zum KonRistorium geschah entschieden auch mit Kurksicht

darauf, dafs man in der Bullo mit vielem Nachdruck auf die liautige

und reifliche Prüfung der Artikel durch Kardinäle, Ordensfienerale und

Professoren der Theologie sowie beider Rechte hineewiescn hatte (Opp.

var. arg. IV, p. 281), wahrend tatsächlich die eigentliche Arbeit von
der Vier» ikommission besorgt worden war. Ein ähnlicher feierlicber

Hinweia auf die häufigen und umfassenden Erörterunixen ,,c('nro(ato .,.

cardinalium aliorumque düctimmorum virorum, iicw pcniisrnnoi^m

iJiwJogorum ac in sacris catwnibus omnique divina scrtptura ent-

diiorum condlio*^ in dem zur Vollziehung der Bulle auffforderuden

Breve an Kurfürst Friedrich vom 8. Juli (Da lau 1. c. , Nr. 1, p. 2).

Aber 'd\.\[i>er dem halben Dutzend Ordensoberen waren berufen nur die

beiden Mitj^lieder der Viererkommissimi, der erbittertste Gegner Luther«

Silvester Prierias und ein Fannliaie dm Karil.uals tit, S. Joh. ante port,

lat, J(th. DomimkuB de Cupis, Pkzbischofs von Tiani, eines der Pro-

movierten Ton 1517: dieser Pietrasauta {„de Petra Sancia 'f wir, wie

flüher auch Accolti, Auditor der Kotu und liatte kürzlich mit seinem

Patron einen ärgerlichen Streit gehabt, indem dieser wegen eiaes

rfrUudeuprozcsses ein Register im Uause des Auditors gewaltsam hatte

wegnehmen lassen: alle Auditoren hatten sich nun in grofser Aufregung

zum Papste begeben, um sidi su beklagen, und am 17. März mufste

sich eine Kongregation der Kardinäle mit dem peinlichen Vorfall be-

fassen (Bericht Lippommos, Sanuto 1. c, col. 370). Es handelt sich

also hier um emen Juristen, und das nfirater ardim$ pndieaionm**,

das Tor wmem Namen steht, gehört wahrschdnfich su dem Namen des

spanisehen Theologen Johannes, der dann seit IßU su diesem Orden

übergegangen wire (su Schulte, Sk 88). Den Namen dieses Mit-

gliedes der Viererkommission aber hat £Sck auch da hartnftckig v«r-

echiriegen, wo es ihm darauf ankommt, vor den Deutschen nüt der

Fülle theologischer Gdehrssmkeit, die er an der Kurie hd der Be>

ratung der lutherisehcn Angelegenheit angetroifen habe, zu prunken.

In dem gedruckten Sdireiben an Karl Y. (Ingolstadt, den 16* Feibr.

1521; Reichstagsakten II, S. 796, Anm. l; Prima pars opp. Jo. Eckü
contra Ludderum HDXXX), in dem er das gesamte Yerfhhren recht-

fertigt und die Forderung eines Konails ablehnt» sagt er (foL 6), dafh
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wohl von Knukheit heimgesucht, sieh ,föb grmitatem mc^
ieriac", die in der lutherischen Angelegenheit zur Erörterung

stand, doch persönlich beteiligte, über nichts weiter ver-

hmdelty ab ftber diese Frage der Differennenuig der von Eck
UBgowäfalteii Sfttie: nach VerleeuDg der emseben Artikel

wurde Uber jeden einzeln abgestinimt \ ob rie in die Bolle

anfznnehmen amen „tanquam Jieretici seu scandalosi atU ;;;a$

(!/irfs offhuJentcs.'' Auch der Ge sandte von FeiTara ^ be-

lichtet an die Herzogin, dafs am 23. in einem sehr lange

dauernden Konaistoriam die Lehren Luthers geprüft
wurden (si eaamnarmo) und dafs man beschlolsy sie au

erwerfen (si ddiber^ di condannarU). Das war also ehn

letztes theologi8che3 Gutachten ; ein Beschlufs aber über den

Inhalt der Bulle, die Behandlung der Bücher und der Per-

son Luthers, wurde in dieser Sitzung nicht ge£EU'8t ^, sondern

reiflicherer Erwägung orbehalten.

Schon am 26. wurde das Konsistorium wieder mit dem

er es selbst nicht geglaubt haben würde» wie «jelehrt uud unterrichtet

die Kardinäle samt dem Papste gewesen seieu, wenn er es nicht mit

Ogeoen Ohren gehört hätte; von den vielen gelehrten Männern Roms
Iber, die aalser ihnen Lathers Lehren geprüft hätten, nennt er dann

BOT die literariseh aufgetretenen Dominikaner Prierias, Politi, Thomas

Hhadino und Job. Italas von Cremona.

1) Schaltet &84, Z. 18t: super uno quoque fttermU stn^äfalMi

(ao ist aa leseo statt nffiBaUm) dato vota, an . .

.

2} Paolucd, den 28. MaL P. Balan, Storia d*lUlia Yl, p. 87,

nota 2.

8) Ein Nachklang dieser Debatten findet sich in dem Schreibeii des

GfülbpQiiitentiars Pued, Balan, Nr. 40, p. 112, wo er in Erlftnterung

dsr Bolle bemerkt, von den S&tsen Luthers seien aUqui pmittts Aoe-

reUci, aKg»» vero teamdailori, momumQ« oti^ pioi oiires . . . o/fen-

imUt, Qm efwuns» for$an rationibuM philo8ophiei$ ae
ikeolüjfieiB dispuiari passeni, so seien sie doch sa Beseiligong

Irgsrlicfaer ErCrterungen von den Pftpsten auf dem Eonsil von Florenz

oad anderen sehon Tsrworfen worden. ... In dieser Sitzang (ecram

LtOM X H Mo eoeki eardmaHuM in doeUnimorum nimmm pras'

tenUa) ist es auch sn einer Auseinsndersetsung zwischen Eck and

dem tbeologiscb bedeutenden Kardinal Egidu» Ton Yitarbo gekommen

Ober Lothers Lehre von der Wirkung des Taofsakramentes auf die

EriMOndei also Ober Artikel 2 der Bolle (Replica Eckii adv. scripta

Baceii, Batisp. 1548, foL 821»).
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„Erlafs der Bulle gegen MartitiuR" befafst; Cajetan war

wieder anwesend, und es wurde vieles gesprochen " j der

Vizekanzler verzeichnet aber als Beschlafa nur die redak-

tionelle Maiaregel der wörtlichen AnfUhrung der latberiachai

Sätse; da nun tataftchlich eine Unterscheidang nicht dturch-

geflihrt wurde, so iat ee eben jetzt schon bei der von der

Viererkoniuiission beliebten Verdammung iu liausch und

Bogen geblieben, vermutlich aber weniger, weil Eck dem
Kardinal gegenüber seinen Willen durchgesetst hätte, als

wegen der sachlichen Schwierigkaten, die den leitenden Per-

sonen es untunlich erscheinen iieCsen, nm einer in ihren Augen
so untergeordneten Frage willen den dringend gewünschten

Abschlufs des Prozesses noch unabsehbar hinau&zuschieben.

Man fand es genügend, den Unterschied in der Beurteilung

der S&tse durch das Wort „beaiehnngaweise'' angedeutet ra

habeui gab aber damit dem Verurteilten seibat eine Hand-

habe, das Urteil ansnfechten: Luther ermangelte nicht in

seiner Schrift „Wider die Bulle des l^ndchrists" auf den

Hangel hinzuweisen und auch Erasmus hatte schon vorher,

schon im Oktober, diesen anfechtbaren Punkt erspäht und

benutate ihn, um die yon ihm fingierte Unechthmt der Bulle

au beweisen mit dem Vorwurf: nee disiinffuU enrores, quos

commemorat Unzweifelhaft hatte er von seinen römischen

Kuiit\-,pondcnten erfahren, welche Schwierigkeiten gerade

diese Frage noch zu guter Letzt gemacht hatte.

Aber zum Ende ist man trota alledem schon in der
dritten Sitanng gekommen, wenn auch das Protokoll

weiter nichts berichtet, als dafs „einiges aber die Bulle ge-

1) KAstliD, Martin Luther. 8. Aufl. I, & 404 und Weim.

GesaaiUaeg. VI, 8. 601 f. 617 f.: Verwahrungen gegen das maogelhalle

„dkotnin** der Bulle.

2) Opp. var. arg. IV, p. 812. IndergleichseitigendeutscbenÜbsfietsung,

ArcbiT t Bef.*Ge8cb. I, 8. 78* In Absats 10 (opp. w. arg.t p* 318)

polemisiert Erssmus (nemo /hrfrni« nmimt iMthenm de.) gegen dea

in der unwahren Behauptung vom Angebot des Reisegeldes gipfehidai

Vorwurf des Papstes gegen Luther, dals er nkihts unterlassen habe^

ihn durch ?ftterUcbe Hilde, durch Bitten und Ermahnungen aaf dea

rechten Weg surflcksuffihren (L c, p. 868sq.).
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aagt und das übrige auf me andere ditznng yerwieeen

wurde" K In dieser Sitzung Tom 1. Jtrni, in der ,,das Ge«

schäft der Bulle gegen Luther erledigt wurde, indem man
dieselbe noch einmal vorlas und dann beschlofs, dafs sie mit

dem verlesenen Wortlaut expediert werden solle'', hat man
eben nur den i-edaktionellen Abscblufs berbeigefUhrt Materiell

war an der Bulle bei all diesem Aufwand nichts geändert

worden. Die eigentliche Entscbeidung, — sofern die von

der Bulle ja noch feierlich her\'ui gehobene Zustimmung der

Kardinäle (vencral/iliu/n j Kitrum nostrortwi consilio et as-

sensuj* nach Abschluis des Laterankonzils mit seiner un-

erhörten Verschäriung des päpstlichen Absolutismus noch

ligendeinen politischen Wert hatte— über das Vorgehen gegen

die Person Luthers war schon am 25. Mai gefallen.

Eine bisher nicht herangezogene Korrespondenz, die des

CDglischen Gesandten Silvester Giglis, Bischofs von Worcester,

neben der die leider hier ganz versagende Berichterstattung

Campers an Wolsey herläuft| bietet in einer Depesche vom
38. Mai* nach einem kurzen Rflckblick auf den bisherigen

Qsfig der Dinge die Nachricht: ,,Nach langen Debatten
wurde von den Kardinälen beschlossen ^ den Martin
für einen Ketzer zu erklären, und eine darauf bezüg-

liche Bulle ist in Vorbereitung'*. Die Angaben der Venetianer

bestätigen dies«.

1) Schulte, S. 34, Z. 7f. on unten: de Bulla autem fuerunt

äicta aliqua et tandem retervatum est ad aliud consistorium. Die

Zusätze der Kopie: aliqua verba** und „ut maturiw etc." (s. oben

S. 90, Anm. 1) zeigen den guten Willen des Abschreibers, der swdte

iber ist sachlich uDzutrelfeiid.

2) Opp. var. arg. IV, p. 288 und ebenso im Breve an Karl V.

rrm 18. Januar, Bai an, p. 85; die Inquisitionsbulle vom 3. Januar

1621, Balan, p. 17 sagt jedoch nur: „de eontndem fratrum consüio"

3) Brcwer 1. c. III, 1, Nr. 847, p. 293: „Vor einigen Monnton

kamen die Werke des Bruder Martin an. Vieles von ihrem In-

halt ist von profsen Thf^fdopen vrrworfen worden auf Grund des

Ar<rernisses, <las sie verursachen können, ein Teil ist als ket-

zerisch verdammt worden." Man sieht, auch Giglis hatte TOn der

Kontroverse der beiden ersten Sitzungen gehört.

4) Gradeoigo und Lippomano berichten am 31, Mai als EIrgebnia
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IndMen so ganz ohne Widerepmch waren die Vertnutten

des T^eekanalera, desflen energische and gewandte Leitung

in der rascheu Auiiiiiiaiuleriülge dieser Kunsistorien mit ihrem

programmäraigen Ergebnis erkennbar ist^ doch nicht davon-

gekommen. Erasraufly der mit einigen Aussteliongen, die er

an der Bulle machte um sie als gefiüscht oder zum mindesten

als erschlichen zu verdächtigen^ gewifs absichtlich übertreibt

in zwei nicht unwesentlichen Punkten aber sich über die

Vorgänge bei den römischen Verhaudl im j^en ^ut unterrichtet

zeigt. Bucht nun die Autorität des päpstlichen Urteils in

erster Linie dadurch zu erschüttern ^ dais er mitteilt', das*

selbe ad nur Zustandekommen ^lUnter dem heftigen
Widerstand des Kardinals Oarvajal (S. Omcis) und
vieler anderen'*. Mag nun auch der Zusatz eine auf

die Fernwirkung berechnete UnterstelluDg seiD, zur nament-

lichen Anführung des Kardinals in einer politisch bedeut*

Samen Bolle von so heikler Tendenz mufste der Ver£Mser

einer f^ugschrift, die nichts Geringeres bezweckte, als dar<^

Aufhaltung der Vollstreck un<^ der Veiciainmungsbulie Kaum
und Zeit für einen schiedsrichterlichen Austrag zu gewinnen,

die Gewifsheit besitzen, dafs man seine Angaben nicht ao

leicht Lügen strafen könne. Und Erasmus war ja durchaus

|n der Lage, auch über die geheimsten Voi^äo<;e an der

Kurie sich schnelle und zuverlässige Kunde zu verschaffen^

wie Aleander oft zu klagen Veranlassung; hatte. Er stand

mit Petrus Barbirius, seinem Landsmann und Geschäftsfreund,

mit dem Sekretär des GrofspÖnitentiars, Paolo Bombasio in

Briefwechsel; durch den soeben genannten Bischof von Wor-

der ,fin diesen Tagen gegen Lacher abgebaltaien EonaistcMien**, dafii

man in der nftehsten Sitzung die Sache expedieren werde: „und swar

Hill man ihn als Eetser Terdammen.** ,| Morgen wird wieder Kon*
dstorium sein ,pmr tsopeäiir qua fira M. £b'*' (Sanuto 1. c, coL 681

and 617, Dep. t. S. Juni, wie statt „Msco**, Mai «u lesen ist, Uber das

Xonsistoriuni von Freitag dem 1. Juni).

1) So, wenn er behauptet, der Inhalt erscheine Kennern in Tisler

Ansicht verdächtig; der Stil sei mönchisch und grundYCrschieden von

dem amtlichen Stil der Kurie, auch durch sshireiche Solesismen ent-

stellt Opp. Tar. arg. IT, p. 812.

2) Opp. w. aig. IV, p. 811.
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cetter und den päpstlichen SekreUbr OhiericatO| den späteren

Kuntiiu auf dem Beichetege von Nümbeig^ hatte er An&ng
1580 ein belobendes Breve erhalten ' ; mit Gampeggi pflegte

er eine den bedeutendsten Fragen zugewandte KorrespondcDZ

;

von sonstigen Verehrern und Landsieuten flössen ihm reich-

liche Nachrichten zu.

Die von ihm behauptete Opposition CSarvajak ist aber auch

au inneren Grttnden dorehauB wahncheinlich, und ihre Rioh-

tmig wird durch die geechichtHche Bedeutung des charakter-

vollen Spaniers lilolanglich festgelegt; dieser hat, das Krbe seines

grofsen Oheims, des Kardinals Johann von Sani' Angeli treu

bewahrend
y

„bis an sein Lebensende unaufhörlich für die

Sache der katholiachen Reformation und für die Berufung

eines Konzils gestritten * und schon vor seinem Eintreten

für die Terunglückte kirchenpolitische Intrige des fran-

zösischen Königtums, das „cotwiliahdum'' von Pisa, bei

allen Kämpfen des Kardinalskollegiums gegen den päpstlichen

Absolutismus im Vordergrund gestanden. Dieser Mann^ der

bei aller Meisterschaft in den politischen FechterkfUisten

seiner Zeit den religiösen Emst und die an Starrsinn grenzende

Folgerichtigkeit des spanischen Wesens nicht verleugnete,

mufste, nachdem er noch vor wenigen Jahren die Seele der

konziliaren Empörung gewesen war, der einzige, der inmitten

der hranaösischen Kreaturen eine leidlich achtbare Bolle ge-

q^t hatte, auch bei dieser Gelegenheit fUr die konstitutio-

1) Erasmi opp. ed. Clcricus, Lugduni 1703, III, col. 5 12 sq.

2) So Hiipo Rofsbach in seiner tüchti?en, leider nicht bis zur

Behaudlunp: dos Pisaniini fortj^esetztcn Dissertation „Das Leben un«l die

politisch -kirchliche Wirksamkeit des Bern.ilrüno Lopez de Caivajal,

Kardinals \on Santa Croce in Gierusalennne in lioui, und das srhis-

matische concilimn Pisanum" (Breslau 1802), S. 2 (nacb^'Urita 9, 27).

32. 63. 66 f. Paul Lachmann hat in seiner wesentlich die inter-

nationale politische Lajre zeichnenden Doktorarbeit (Das Pisaner Konzil

Ton 1511, Breslan 1874) die Haltung Carvajals doch zu ausschlicfslich

auf den get&nschten Ehrpeiz eines streberhaflea Papabile zuückgefQhrt

(S. 26—29). AuchHergeuroth er in ilefeles Konzilienjiesch,, Bd. VIII,

B. 436 erkennt ihn als die ,. bedeutendste Kraft der Op[»nsiiion" an,

Lud Julius II. selbst bezeichnete ihn in der Bulle vom Ib. Juli 1611 als

dftä Oberhaupt der Verschwörer (S. 476).
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nelle Überliefemog innerluüb der Kirche wenigstens eio

Zeugnis abl^geni mochte er aach nach AbscUais des Lateran*

konals und inmitten der florentiniBchen Labgarde im heiligen

Kollec^ium sich damit der Rolle eines Doa Quixote bedenk-

lieh nähern. Und awar mufste er an ttner Aufserung der

BuUe Anstofs nehmen, die für ihn und seine politische Ver-

gangenheit besonders peinlich ins Auge fiel| wo die Straf*

fiüligkeit Luthers nnd die Notoriet&t sdner Ketaerei (Malier

8. 80—82) nach kurzem Hinweis auf die bisherigen Phasen

des Prozesses durch seine Ai>pellation an ein KouÄi als die

schwerste seiner Vcrirrungeu (quod deUrius est) be-

gründet wird: er habe sich bis au der yerwegenen Berofnng

aufein künftiges Konzil verstiegen (m mcem iwierariae appd*

Jatiams . . . prorupit)^ die doch durch die Konstitutionen Pius' II.

und JuHus' II. mit der Strale der Ketzerei belegt worden

sei, wobei Eck nicht versäumt hatte, den Zusatz einzuschieben,

dafs Luther dieser Weg um so weniger offen stehe, als er

öffentlich erklftrt habe, dafs er an die Konsilien nicht glaube ^

Carvajal aber hatte seine politische Ehre unauflöslich mit

der konziiiaren Sache verflochten. Wenn er nun aus diesem

Grunde gegen die hier beliebte Verketzerung der Konzils-

idee sich verwahrte und, seinem Temperament entsprechend,

gewifs auch heftig und hartnäckig wider^rach, so hat er

damit doch unzweifelhaft die Verurteilung der dogmatischen

Sonderstdlung Luthers nicht angreifen und nicht etwa einer

mildmn Behandlung der Glaubensfrage das Wort reden

wollen *. Die Haltung dieses grofsen Gönners des Prediger-

1) Lnth. opp. var. arf]r. IV, p. 290

2) Auch in der von dem Venetianer Gradeuigo berichteten, im Kon-

sistoiiiim vom 21. Mai hervorpotrctenen Ansicht kurialer Kreise, dafs

man der lutherischen Sache nicht so grofses Gewicht beilegen dürfe,

um nicht dadurch den Widerstandsgeist der Deutschen gegen Rom noch

mehr anzustacheln (S a n u t o 28, col. 549), kann ich nur die finassierende

Art religiös gleichgültiger Politiker erblicken, nicht aber mit Schulte
(S. 45) ein deutliches Zeichea für die Kxistenz einer Gruppe, welche

jeden scliai ti n Griff vermeiden wollte." — Daher konnte Eck in dem

kurzen Iluckblick auf den letzten Abschnitt des Prozesses, den er bei

Übersendung der Bulle an die süddeutschen Bischöfe vorausschickte

(niederer, Nachrichten zur Kirchen« . . . Gesch., Altdorf 1 704, 1, S. 1 7 7),
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Ordens dürfte aich also nicht wefientiich von der des deutscbeQ

Dominikanerprion von Augsbiiig, Jobaim Faber, anter-

adueden liaben, der bald daraiii kn Torübergeheodeii Bunde

mit ErasmtiB von Rotterdam swar auch entBchieden gegen

die Verdammungsbulle aultrut und ihre Veröffentlichung und

Vollziehung zu hintertreiben suchte, aber nur, weil er den

kuri&üstischen „ modus procedendi", die Beiseiteschiebung der

•chiedflricbterlicheii Autorität des Kooailfl^ mUabilligte, während

er, abweiehend von Erasmas, gegen den auch dem Spruch

de« EoDsUs gegenüber hartnäckig auf «einen Irrlehren ver-

harrenden Augustiner die volle Strenge des Gesetzes walten

lassen wollte ^ So wie dieser dogmatisch von liuther ganz

unberührte deutsche Mönch auf dem Fürstentage von Köln

wie auf dem Beichetage von Worms leidenBchaftlich fUr die

koDztUaren Überlieferungen adnee Volkes eintrat, hat ja seihet

imter den LSwener Theologen sich eine Mifsbilligung der in

der Bulle zutac:e tretenden Uberspamuitig des päpstlichen

Primats bemerkbar gemacht, und selbst die Sorbonne wurde

von Aleander in dieser Hinsicht stark beargwöhnt'.

Bai die«« Aa£h»ang der Gegnendudt CwyjJ. bt ee

denn auch verständlich, wie die gleichseitig von der leiten-

den Gruppe durcligefiilutti Verurleiluiig Keuchiins von dem-

selben Manne, der das Vorgehen gegen Luther soeben be-

kämpft hatte, unbeanstandet bleiben konnte, denn der (Spanier

hatte in diesem Prosesso immer mit den Dominikanern und

dem eifrigen Glaubenswächter Adrian von Utrecht im Bunde

imiijerbin ca^pn; der Papst habe den panzen vergangpiion Winter Aber

Luthers Lehrnn duich /wpi Kardinäle und die gclehrte&U'ii Männer in

Rom prüfen lasscii; iiuclidtm diese einige Irrtümer entdeckt, sei die

Sache dem hl. Kolled'un übertragen woi Jen ,
fthi eorum quoque con-

cordi et unanimi accedente calculo di/fimtive errorea Uli con-

demmti sunt.

1) Vfrl. Kap. 2 („ Erasmus im Hunde mit dem Dominikaner ! aber,

Schiedsgericht unter Suspendierung der Verdamnuingsbulle meiner

Ustersuchuug über die „Vermittlungspolitik des Erasmus'' im Archiv

t Kefc-Gescb., Bd. I, Heft 1 (Berlin 1Ü03), S. 6—23, bes. S. 17 ff.

2) Acta academiae Lovan. in Opp. yar. arg. IV, p. 313. Archiv f.

Befonn.- Gesch. a. a. 0., S. 42 f. Brieger, Aleander and Luther,

188f. 287.
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gestanden und hatte besonders auch ab Hochstratens Ver-

trauensmann gewirkt, ohne dafa man seine Bestecimng durch

den Kölner Ketzermeister anzunehnien hätte ^ DMeen, den

er als pl^tlicber Richter vom Banne löste, hatte er ebenso

wie den Löwener Professor Adrian auf seiner sweiten Oe-

Haiidtschaftsreise nach Deutschland C1507/Ö) bei einem Ab.

Stecher an den Hof der Regentin der Niederlande persönlich

kennen gelernt ^ und dann im Eeuchiinschen Fro^sse wirk-

sam beschatzt, bis seinem Einflüsse durch die Berufung

AccoltiB in das Richterkollegium ein O^ngewicht geschaffin

wurde: wenn nun jener aweite Teil der Bulle ,yE<XBurge'' Tor*

Behmlic:li das Werk dieses, dem flurentinischen Kreise be-

sonders eug verbundenen Kurialisten war, so lag der Kritik

Carvajals wohl auch persönliche Gereiztheit gegen den Bischof

on Ankona augrunda Die abschiiefsende Erledigung des

Reuchlinschen Handeb im Sinne CSarrajak und seiner mönchi-

schen Schützlinge war aber wohl geeignet, den Spanier als-

bald zu beschwichtigen.

Und 60 ist es denn auch ganz selbstverständlich, wenn

der mächtige Kardinal mit seiner konziliaren Kundgebung

fjiBii abfiel, dais dieses Schicksal auch ein awar gut gemeinter,

aber von dner gewissen Naivitftt Beugender Ratschlag Ecks
teilt(\, den er in jenem Hride an einen Freund in der Heimat

als 1 beweis seines Einliüäses auf die höchste Stelle selbst-

geiallig zum besten gibt; „si Eccii oonsilium seguetur ASanC"

1) Ludw. Geiger, Job. Rcuchlin. Leipzig 1871. S. 305f. 312

(Brief Adrians von 1515 an Garvajal mit bedeutsamem Hinweis auf die

Zuständigkeit des Konzils in dieser Glanbenssache) u. ö. Friedländer
a* a. 0., S. 20. 24. 86 f. Vgl. besonders dea Beschwerdebrief Beuchlins

sa den Kard. Adrian Ton Coraeto tom 29. Dei. 1518, wo er auf die

Prahlerei der DomioikaMr hinwetat, die den Einflals des sie beschfltsen-

den Kardinalfl Bernardin, „gut mmikm phiUo§ophanm iU phi^^
mmm", aaf Leo 2L rahmten; $ed Bemwämiu, ingenio m two pre-
eio9u% twdeaB mXMtgalm Ua ingemi, dab er wider aller Wunsch
den Hocliatraten Ton der Ejikommunikation befreite.

2) Bofabacb a. a. 0., 8. 96 f. Bei diesen engen Besiehongen so

rflbriger und einfluiereicher Personen zu. denDottinOcanemundLOwenem
brauebt man besondere nach Bom gerichtete BemOhungea dieser Kreise

Dir Jenen Moment kaum ansonebmen.
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iissimus, so werden alle Kardinäle und alle Bischöfe die

Bulle gegen Luther unterzeichnen" Man sieht, Eck kannte

die Stimmung in Deutschland recht genau und woUte sowohl

dem weitverbreiteten Mifstrauen gegen die Kune und ihre

Werksengey wie den Überlieferungen der episkopaleii Bichtimg

an den deutichen Hochschulen und Biscbofrsitaen Bechnung

tragen. Aber es hiefs doch für einen inmitten dieser Kern-

truppe des kürzlich erst geschlossenen Lateruiikünzila und

in persönlicher Berührung mit dem von seinen Uoftheologen

„vergötterten^ Pontifez arbeitenden Gelehrten die kireben*

politieche Lage gftnslich verkennen, wenn er ee für empfeUena-

wert, oder auch nur ftlr denkbar erachtete, eine dogmatisehe

Ent&cliL'idung des episcoptis universalis ecclesiae mit di(>sor

ein Zugeständnis an die konzüiaren Ansprüciie bedeutenden

Unterzeichnung ansehen za lassen. Da hatte Aleandar

die Polittk seiner Au^aggeber besser erftürt, der den schwan-

kenden kaiserlichen Bftten sofort mit dem Hinweis auf

die nnwidersprechlich bindende Kraft der päpstlichen Amts-

gewalt entgegentrat und immer daran t bedacht war, nur ja

der in der bulle sich kundgebenden Autorität des Papstes

niekia an vergeben K Man hat also den Übel angebrachten

VorscUag des deutschen Professors im besten Falle mit h(if*

lichem Lilcheln auf sieh beruhen lassen. Die herrschenden

Mediceer und ihre Berater hatten die Uberzeugung, durch

AnsetzUDg der Konsiaturien, die ja aber auch keinen Ein-

flufs auf den materiellen Inhalt der Bulle haben sollten, die

Überlieferung hinlAnglich berücksichtigt su haben. Bei ihrem

seit jener Januarrede deutlich angektlndigten Willen und

dem in dem Briefwechsel Medicis mit Aleander ausgeprägten

Standpunkt dieses zielbewufsten Staatsmannes, der die kui iü-

iistische Formel zwar nüchtern und kleinlich, aber scharf

und rücksichtslos vertrat^ kann man dem Doktor Eck zwar

die verdienstliche Bolle eines eifrigen und ntttalichen, ja an-

gesichts der wissenschaftlichen Dürftigkeit Boms &st un-

1} Offp. aig. IV, p. 268.

2) die Alssaderdepesebea, s. B« B rieger a. a. 0., 8. 22.

86 Q. A.

Digitized by Google



126 KALKÜFF,

entbehrlidien Fadunannes^ im Rahmen der polhisclieii Aktion

aber doch nur ^nes untergeordneten Beraters, nicht „der

eigentlich treibenden Kraft" (Schulte S. 52) zugestehen

Und sn ist es denn auch mit der von ihm im Briefe

vom 3. Mai so selbstgefällig gerühmten Formulierung der

Bolle^ die auf das glftckliehste |,deii Brauch der alten Kon-
silien und Pftpito mit dem der neueren erbinde''*, nicht

eben weit her. Diese „formale Abhängigkeit der Bulle von

alten Vorbildern " (Schulte S. 51) dürfte sich aufser auf die

schon hervorgehobene Verwerfung der bedenklichen Artikel

m globo vor allem noch besiehen auf die in Deutachlaad

sofort heftig angefochtene Pnuds, dals Luthers Lehren hier

ohne den Versuch einer Widerlegung verdammt wurden
Eck erklärt nun dieses Verfahren, die Artikel in der Balle

„muia aiKjiorUate, sim sct iptura, sine ratione" zu verurteilen,

in dem für den Druck bestimmten Schreiben an Karl V.

vom 18. Februar 1691 damit, dafs der Papst gerade darin

Brauch und Sitte der ältesten Koni ilien und Vftter

beobachtet habe, die also in diesem Punkte mit den An-
sichten der Veranstalter des V. Laterankonzils vortrefflich

übereinstimmten. In iiurem Sinne hat denn auch Eck nach

1) Aach die Liste von acht Kardulkn» die Eck in der Kachschrift

semes Briefes Tom 8. Msi sto seine GOnoer suftihlt und durch ein

«,etc** noch beliebig so Terlftogera freistellt, dürfte bei seiner Neigting

cor Prahlerei nur mit Vorsicht zu yerwerten sein; keinesblls geht ans

der Äulseraog Ecks („nUhi foieorMIm suti^'') hervor, dsA diese alle

und noch dssii schon zu jenem Zeitpunkt hi der lutherischen Angelegen-

heit „eine Rolle gespielt haben.*" (Schulte, 8. 89.) Im Jahre 1525

erbittet sich Eck als Kommissare in seinem Pfründcnstreit die Kardinale

Accolti, Jacobazzi und Anton Giocchi de Monte (Balan 1. c, p. 540).

Mit Jacobazzi verband ihn dessen schroff kurialistische Teiukiu; der

Jurist de Monte hatte mit Herzog Georg von Sachsen in Verbindung

gestanden (Kolde in dieser Zeitscbr. III, S. 608 f.).

2) Luth. opp. var. arg. IV, 257: mixta ... est es eefSfiMi Cbf»-

dMcrum ac PonÜficum et novontm conmetudine.

8) Vgl. etwa den Protest des Urbanus Rhegius dagegen, dafs der

Papst sieb nicht schäme, „Luther ohne alle Schrift zu Terdamroen".

AnzayguD*:^. dafs die Romisch Bull usw.'* 0. Giemen in Th. Koldea
Beitr. z. bajer. Kircbeogesch. IX, S. 79.

Digitized by Google



zu LUTHEBS RÖMISCHEM PROZESZ. 127

seiner Rückkehr die Berufung eines Konzils sur Entscbeidtuig

der latfaerischen Angelegenheit fleüng bekämpft K

SoiMdd alflo der leitende Staatsmann diese Frage in der

ßedeatnng erfafst hatte, die er ihr in seinen Dreschen am
Kaiserhote konsequent beilegt, als Machttra^e schlecht-

hin — er wird nicht müde, dem jungen Herrscher vor-

stellen zu lasaeni dafs diese Bewegung schliefslich dahin ftihren

mtoey dafii die Dentschen ancb der weltUchen Obrigkeit den

Gehorsam aufkündigten — , hat er nnn auch ein naohdrtlok-

Ücbes Vorgehen gegen den Fürsten ins Werk geleitet, desseu

Schutz allein das verwegene Auftreten Luthers ihm erklärlich

machte. Das scharfe Breve vom 8. Juli^ das dem Kur-

^kntea geradeea die HaaptMhiild an dem gegenwärtigen be-

denklichen Zustande beimÜst (S. oben S* 96)> hebt denn

such Ton den Irrlehren Luthers, die Im allgemeinen als die

der Waldeiiser und Huaiten abgetan werden, nur die politisch

bedeutsamen Sätze hervor, dals Luther den Krieg gegen die

Türken widerrate und die Bestrafung der Ketzer verwerfe

Die Stimmong der Idtenden Kreise aber, ans der sich für

e die Notwendigkeit ergab, dem hochgestellten Gegner die

Fehde anzusagen, wird durch die Berichte der Venetianer

tfttilich gekennzeichnet:

Gradenigo hatte Anfang Juni mit dem Kardinal Bibiena,

jenem Intimus der tfediceeri gesprochen und berichtet nun

1) Opp, Erkii (v[^!. oben 8. 116, Anm. 1), p. 4: „cum . . papa
Leo in hac bulla anivpiii^f^imorum conciliorum et. ... pntrum morem
tt con-'i((hiduif'f?i obserraverif. Nani et in . . . Nicena sxjnodo canones

\iurc !<impli(:iterq}te entnicitintur sine acfiptura, ttnc fottone, MC in

(Jonsianttnopohtiina, Anttocltcna etc.

2) Artikel 33 und 34 der Bulle „Exsurge". Vgl, zu dieser Behauptung"

Köstli n - K a '.V c r a u , M. Luther. 5. Aufl. I, 35"2. Da das erste

Plakat Karls V. gegen die Lutherischen iu dvn isiederlanden (vom

28. Sept. 1520: Corp. Inq. Neerl. ed. Fredericq. IV, Nr. 42) ganz ähn-

lich verfahrt, s« wird auch dieses Breve von Aleauder herrühren, der,

wie ich in meinen „Anfangen der Gegenreformation in den Nieder-

hnden", Heft I, 8. 19flf. UOff. nathgewieseu hahe, das niederländische

»0 put wie da.s Wormser Edikt verfafst hat und ja schon seit Dezember

1517 als S( kretär des Vizekanzlers au seiner politischen Korrespondenz

beteiligt war.

3) Am a. Juni. Sanuto XXVIII, col. 621. Die politischen Be-

Digitized by Google



128 KALKOFF,

Luther habe in DeuticlilaDd sehr grolMii Anhang beim Her-

zog von Sachaen und anderen Herren, die dem Papela n
edner Verteidigung geechrieben hätten mit dem firraelieii,

der Papst niuc hte eine ihm zusagende Persönlichkeit senden,

die mit Luther disputieren solle, der danu nachweisen werde,

dafB seine Predigt wahr und auf das Wort Christi gegründet

sei Dieser Appell deatseher Qönner Luthers an den Papst

kann aber kaom von einer anderen Stelle als vem sielisisoheii

Hofe ergangen sein, und er stimmt durchaus zu den Er-

kiäiLingeu, welche der Kurtürst selbst im Suimner durch

Yemiittelung des Kardinals Riario und des Mainzer Geschäfta-

trSgers in Rom, des spiteren erabischöflichen Qeneraivikars

<152d-d7) nnd Bischoft von Hildesheim (1551t) ValoDtin

von Tetleben ^ an die Korie gelangen lieb: dieser hatte

Uenunaogen der Kurie klingen auch in dem Briefe des jungen Melebier

Toa Watt wieder, der am 11. Juli nach Hause schrieb: Timeid Hbi
Bomam» eecMae anfislttei^ «e fnid Qmmam conlra swIaM af tmrvoi

aiua faeiuri ami (Mitteil. d. V. t. St. Gallen XXV, 8. 39S). Sein

Patron, der Dr. decr. C. Wirt, apostol. Notar und Ht. apost aollidtator,

rekh bapftndet in der Freiainger, Koostaoser und Regenabnrger Diöseae,

Fkokurator ReochUna, Sollidtator der bajriachen HersOge und Sjndtkua

der Stadt Kflmberg an der Kurie, war in der Lage, ZuTerllnigea aber

die Vorgänge in den hOcbaten Krdaen daa Vatikaoa an er&hien*

1) Über den Lebentgang diaaea heftigen Gegners dar Beformatiao

B. etwa G. Knod, Deutache Studenten in Bologna a. Tetleben. —
Eingeleitet wurde dieaer nicht nngeacbielcCe Versuch der Kurie, noch in

letzter Stunde auf den Kurfilratea einsuwirken, damit er nun endlldi

dem Witteaberger Profeuor seineo Schutz entliehe, durch ein Schretben

dea greisen Kardinalk&mmerers Rafael Riario tiL &.Georgit (TOnEn-
dera, Luthers Briefwechsel II, S. 430, Aom. 1 f&lsddlch auf Petmcd
bezogen), der sich wohl in aeiner Gigenachaft als Protektor dea deutachcn

Ordens auf altere Beziehungen zum aftchaiachen Hause berufen konnte^

vom 3. April (Ori|7. in Weimar). Da nun der Dechant dea hL Kolle-

giums seit seiner Verhaftung, Absetiung und achlieiaUchen Begnadigung

im Jahre 1617 für gewöhnlich dem Papste weit aus dem Wege ging —
er lebte damala in seinem BiachoMta Ostia und starb am 7. Juli 1521

in Neapel —, ao wird er, wenn der venetianische Gesandte am 24. März
aein Erscheinen am p&p&tlichen Hofe meldet (Sanuto l c, col. 396^
eigens lon Leo X. zur Abfassung jenes Schreibens herbeschieden wor-

den sein. — Der Kurfürst erhielt aeinen und Tetlebens Brief vom 20. Mai am
6w Juli und beantwortete den eraterea aofort am l(k Juli, indem er aich
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itm KuÜünleD m ymibAm igetmi mttaMB, itA mua ihn

den Lather und seiner Ketzerei gewiükrten Schutz nicht länger

feO hingehen laBsen k(iiiiie. Der Kurfürst hat darauf ^nau
50, wie er nachmals in Köln die Kantien beschied, erklär^

dafii Bonttchrt Luther, der dch reehtmifeigem Riohierflpmch

tmlerwoiieii habe^ aeines Irrtums ifberwiesen wem iBtae, und

dam tetnmMti ^nen «raalerdn Tmi angeschlagen, indem er

daraiil hinwies, dafü, wenn man solche billige Bedingung

Mnt&usetze und nur mit Strafen und Bann vorgehe, die

Sache nur erachÜmmert und in Deutschland Axg&nm
und £iDpl$nuig entstehen werde K Inzwischen war diese

woy ipon Leo X. selbst angeregte Korrespondens lingst durch

den Eriafs der l^idle Exsurge" überholt uiid die in den leiten-

den Krei^n herrschende Erbitterung gegen den Kurfürsten

80 gesteigert worden, dafs sie nur noch durch die Furcht

vor eiDem weiteren gefithrlichen Anwachsen des kirchlichen

Aufruhrs aooh v«n der Anwendung scfaftrferer Ifaisregehi

gegen den unbequemen Fürsten selbst zurltekgebalten wurden:

aber schon die BaniibuUe vom 3. Jtinuar zielt, wie sich unten

zeigen wird, Uber die Person Luthers hinweg auf den Kur-

f&rateiL

Hit dieser Stinuraig steht nun einigemalsen in Wider-

s|Nroek die Langsankeit in AnsfUhrnng der wtt VerÖffmt-

licliiinp; und Vollziehung der Bulle nötigen Schritte, Am
15. Juni wurde die kanzleimäldige Auslertigung vollzogen

uod bald darauf auch die öfiTentliche Verkündigung unter

Yerfaramvag der Bücher Luthers auf der Pisaza llavona;

dsm erfolgte der in der Urknnde selbst orgosdiane Druckm Kopien die, notariell beglaubigt und von einem Prä-

ge|B Venniff Tsrmfarts, als ob sr es daldeu würde, dsb nnm
«Mflr tcisem Schnts ferderbUcbs Irrlehren Terbrdte, und auf die Not-

sHidlglLlt der «an Lnther gefordeitsa sdiiedsrieliterlielieD EolticheiduBg

linrics. Loth. opp^ fsr. arg. n, p. 861 sq. and Im SchrelbeB aa Tat*

M«B (etwa Aageat 189(9 P* 9* Nihares «ad alle Naekweiae bei

Eaders a. a« 0, Weloiaier krH. Oesamtansg. VI {1688), 8. S84.

XAsllta, IL Lnfter, 8. Aua, I, 8. 888 o. 865; AofL G. Ka-
versa, 8. 816t 869 nh den An». (Oenauere Ifitteauag spitsr).

1) Left« upp* TST. arg. V, p. 9.

^ Bn im Arths? der XTatTsreittt Xtedien berobendee Exemplar

MM». 1 K.^. ZZT, L 9

Digitized by Google



KALKOFFi

laten beuegelty die Beweiskraft dei Original« haben soUton K

Anfing Juli batto Dr. Eck «ein fieisegeld in der Taache

dieses römischen Druckes („Per Jacohum Mazor inum de mandato S. D.

N. Papae**)f wie ihn die Nuntien in Deutschland vci breiteten (Eck an

einen Bischof: „copiam bulle ... in urbe impre&sam", Ried er er,

Nachr. z. Kn i hcn- usw. Gesch. 1704 1, S. 177), der mit dem Wappeu und

Bildnis des Papstis Reschnnukt ist, beschreibt v. Druffel in den Sitz.-

Ber. der Akad. J. W., philus.-hist. Kl., München 168ü, S. 572, Aom. 1:

der Name des rriüaten, eines Bischofs Hieronymus von Askoli, Auditors

der Kummer, ist unleserlich: doch ist es kein anderer als der 1534

zum Kardinal erhobene Ghinucct, Aber dessen froheren Anteil an Luthers

Prozefs K. Maller «. a. 0., S. 47111 hiadelt Dieeer war nun «war
schon am 80. April als Nontias nach England gegangen (vgl P. Kal-
koff, Die Depeiehen des Nuntius Aleander vom Wonnser Beichstage,

2. AttfL, Halle 1897, 8. 61, Anm.); der in seinen DJensten stehende

Notar Job. de Oais aber, der nachmälB in Worms unter Aleander arbeitete

(a. a. 0., & S04. B rieger, S. 174), wird das Siegel ia Yenrahrujig

gehabt und die Arbeit für die Nuntien besorgt haben. Die Abweichung
hl der Unterseiehnung des oflIsieUen Drucke« ^Fisa B. Jfifaweeiiia

.ÜberyolMi; von der dner Abschrift in Bs«. Vat 1160 (Schulte, GL SO,

Anm. 1), wo statt des «weiten Namens O. Gahredo stdit, gab Veran-

lassung, die Bilfe des Kfinigl. PreuA. Bist. Instituts ia Anspruch zu
nehmen. Herr Dr. Arnold 0. Ueyer fand nun eine «weite Kopie in

Arm. LXIV, tom. 17, foL 22^, untenteiehnet: „Vi$a AififliaNenM«.

ASb&rgtiltm^ und «me Zeile tieler »G, CkArtdo". Der Name des

letsterea Beamten kehrt in demselben Regiaterbande unter anderen Bullen
wieder, so Reg. 1160, fol. 276^ am 14. Okt. 1520: „G. Oabredo pn
tampMtOfe" Herr Prof. Kehr erkl&rt die Abweicliuncr damit, daih
Albergatus der Name des Ingrossisten sei; die «weite Kopie in Arm.
LXIV sei nach dem Original der Bulle ß^nomnipn, die erste nach dem
Isrtigen, «ur Reinschrift bereitei^SBntwarf , auf dem der Name dee In-

grossisten natorlich nicht gestanden habe. Der Name des Albergntua

kommt sonst in dem ganzen Registerbande 1160 nicht wieder vor. —
In der Druckerei wurde also bei Wiedergabe des Originals der in der
«weiten Zeile stehende Name wohl einfach aus Unachtsamkeit weg-
gelassen.

1) Schmidt, Opp. var. arg. IV, p. 299 sq. Im Falle des Zweifele

hatten sie dieselbe jedoch nicht, wie Aleander erfahren mufste. B r i e g er

,

a. a. 0., S. 53. Meine „Anfänge der Gegenreformation", Heft I«

S. 23 f. Arch. f. Ref.-Gesch. I, S. 36.

2) Melch. V. Watt, den 11. Juli: Eck hat vom Papste 700 Dukaton
zur Wegzehrung erhalten. St. GalL Verein XXV, S. 292. Nach eiü^m

Schreiben Gebwilers aus Rom erhielt er nur 600 Dukaten (Baum,
Capito und Bucer, Sfcrafsburgs Reformatoren, Elberfeld 1860, S. 49j.
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aber erst am 16. JuJi wurde dnä die Ernennung; Aleanders

zum Nuntius und Spezialinquisitor mit den nötigen Voll-

machten enthaltende Breve, gleichzeitig wohl mit der un-

dalierten loBtniktioDy am 80. Juli auch mid Gleldtsbriof am-
gefertigt * ; am 24. berichtete der Venetiaiiuehe Gesandte,

dtfs in zwei Tagen der päpstliche Bibliothekar y^Leandro^',

mit Breven und Bannbullen gegen Luthers Anhänger aus-

gerü&tety nach Deutschland abgehen werde und am 27. Juli

ist Aleander auf das energische Drftngen des Papstes selbst

hm (a oben S. 98) an^btocheoi um jedoch dann in Floceoa

bei dem eigentÜchen Leiter der gesamten Aktion, dem Vize-

kanzler, noch einen längeren Aufenthalt zu nehmen: erst

Anfang September kann er sich von hier aus endgültig auf

die Heise au den Hot' Karls V. begeben haben ^. Selbst

warn man nun die SchwerflUUgkeit des boreankratiachen

Apparates der Kurie gebührend bertUskeichtigt, so scheint

neh doch anch in dieser letsten Phase des grofsen Qeschftftes

die Beobachtunfj; zu \s iederholen , die uns die schleppende,

ruckweise Beireibung desselben seit Januar erklären mufste:

bei der Abwesenheit des eigentlichen Leiters reichte die

Arbsitskraflt Leo« nur daan ausy einen gelegentlichen Antrieb

m gd>en, dem dann regclmäTsig eine lAogere Pause folgte.

So hatte er seit dem 18. Jnni kein Konsistorium abgehalten,

safs ZOT Verwunderung der Gesandten in der Engelsburg,

wo er angeblich die Hitze erträglicher fand, und brütete

ftber der Beschaffung von Geldern durch Verkauf zahlreicher

neoer Stellen von Vakabilisteiif von 140 Bittem von St Peter,

die ihm je 1000 Dukaten, verainslich su 13 P^msent, ein«

bringen sollten ; erst am 8. August hielt er zu diesem Zwecke

wieder ein Konsistorium ab K

1) Baian, Mon. ref. Luth., Kr. 8 und 4 sowie Nr. 2 (Sähu» oon-

iKseNci), unterseiduiet foo dem sehen enrUmtenDatar Balthasar Turioi.

2) Sanuto XXIX, col. 77.

Vi Die Nachweise hiersa in meinea„Anaagsn^ Heft I, 8. 7 f. 91 f.

4) Sanato XXYm, coL 668; XXIX, goL 54. 60. 81. 77 sq. 118

(MMit fierxig Tagen war kein KoiuiBtoriam'*)^ Daneben spielte die

fnft der Ernennmig drte aeaer, von Frankreieli, England und dem

Kaiser geforderter Kardintie eüie grolaeBoUe: nwenn der Kardinal
9*
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Mit diesen auf die Veröffentlichung der Bulle genciiteteu

Beniüliunp;en der Kurie hängt nun endlich ein letzter Vor-

wurf zuaammGOf den Erasmud bei Bestreituug ihrer Echtheit

gellend iDAohi imd der geeignet iet, doch YkiHkachi noch den

ia Rom eelbet geUmd gemachteii Einflale der Löwener nd
Kdlner Domiiukaaer auf das Znstaiidekomiien der Btüle wa

erweisen, den wir aus den schon besprochenen Auzeicken

abzuleiten Bedenken trugen. Erasmus behauptet: die in

EjlAn und Löwen entstandene Bulle war ja schon eber go-

dmckty bevor lie noch (orschriftMn&fng) yeröffantiiebt worden

war, und der Dmdc etimnii mit dem on Aleender mt»
gebrachten Exemplar nicht überein *. Nun ist Aleander,

der am 12. September noch in Dijon war, am 22. in Köln,

am 36. in Antwerpen eintraf, am 28. das die VeröflFent-

Uchnng und VoUniebung der Bulle anordnende Plakat KarU V

.

erwirkte^ trotadem nioht mehr imstande geweeen, die Bolle

noch in Antwerpen bekannt zu machen, da ihm immer noch

Siegel und Registraturvermerk der biahantischen Kanzlei

fehlten: erst am 8. Oktober konnte er in Löwen die kurs

vorher der Univeraitit übermittelte BuUe unter Verbrennung

der Bttcher mit der durch die Urkunde eelbet Torg^schnebeoeB

Feierlichkeit* dffButlieh bekannt machen. Nun hat aber

Erasmus am 9. September gegen seinen Freund und Schüler

G^hard von Kymwegen, den Sekretär dee Bischofs Philipp

von Utrecht, am Id« in e'inem Schreiben an Leo X. eelbet

eehon darüber Klage geA&hrty daft man die Sache Beuchlina

mit der Luthers verquickt habe: eo habe leider Luther den
KeucLlin mit iti sein Verderben hineingezogen, ohne sich

selbst damit zu nützen ^| und schon sei die furchtbare Bulle

Medici nach Koiu konnnen wird, wird der Papst ihrer zehn er*

nennen" (1. c col. \M zum 2. September).

1) Luth. opp. vnr. aiEf. IV. p, 811: Jhdln Odaniae Ixivannque

fuita fuit excusa antequmn evulgaia et ^od excttßum est, dissuict a
BuUa, quam adfert Aleandtr.

2) Opp, var. arg. IV, p. 288: post Imnun puhUcationem ... pu-
blice et solenmter m praesentiu dai et popuh . . . comburant.

3) Erasmi opp. ed. Clericus, Lugduni 1703, tom. III, col. 677 E.:

Jörn Capniomem ntnus aggrediutUur, iuntum odw Lutheri . . . Noch
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gedruckt. Ja, sie war sogar schon in den Niederlanden mit

den Yorgeschriebenen Predigten verkündigt worden, denn

fjeniuMg beschwert er nch hei dem pftpettichen Sekrelir

Ghienoalo (am 18. Sept) Ober die wAtenden Angrifie, die

der Bominikaner Yinceon Dirki nebst zwei s^ner Q^nossen

and der Theologe und Karraelit Nikolaus van Egmond bei

dieser Gelegenheit in Löwen gegen ihn seibst gerichtet hätteui

80 dal« die Universität, d. h. in erster Linie der Rektor

BosBmmid (jedoch erst auf firsncbeo des £rasmiis), sich ge-

nMigt sahen, ihnen StiUsehweigeD anftnerlegen. ^^Und das-

selbe geschah in Antwerpen", natürlich auf Auregung der

beiden Löwener Führer, zu denen die dortigen Ordens-

genoesen in den regsten Beziehungen standen ^ Im Bereich

der Löwener UeUsqporae ist also die Bolle, die auch £ek
in den ihm angewiesenen Teile DentBoUanda erst etwa gleich*

SMtig mit Aleander bekannt maehen konnte, schon gat tun

einen Monat früher mit dem g^rnfsten Eiter und unter Bei-

seitelasöuüg der weltlichen wie der geistlichen Obrigkeiten

der OSentlichkeit iibeigeben worden, was doch entschieden

aaf einen besondereQ nnd immittelbaren Verkehr der dortigen

FOkier ndt der Kurie schlieisen lälst^ den wir uns auch ans

den sebon mehrfiidi sntage getretenen Verbindun^n des

Dominikanerordens mit leitenden Männern in Rom zu er-

klären haben. Der EinÜuls dieser durch den Kardinal von

Tortosa gut empfohlenen, überdies durch einige einflufsreiche

Laodsftsiite^ wie Wilhehn van EnkenToirt und Dietrich Heeie^

sa der Kurie Tortretenen Verwundeten Hoohstratens dürfte

siso bei dieser letzten Phayc des Prozesses als deta des deiitsche)i

Professors Eck etwa gleichwertig anzunehmen seiu, währeud

die maü^bende Leitung wie der entscheidende Wille und

der jeweils erforderliche Antrieb yoa den herrschenden Medi-

ceetn, aberwiegend aber Ton dem an politischer Energie dem
Papste Qbttl^nen Viaekanaler ausgegangen ist

Misd die fiyBcheidang der UniTersität Paris zu erwarten , aber schoa

,«S6iiM mt BMa formiakaiB". Und ahnUch an Leo coL fi78B.

1) 'EnmA spm ctA, ftT^Fsq.: €im BMm pndmt^, quae t«M
«tfroa^MM mtUra ImVkmm (Luth. ofp. w. arg. IV, p. 2d8sq.).

TiH meios ^ABf^ge'\ Heft I, & «Oft
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Zur BArÄftigung dieser Auffassung dient nun neben der

jählings hereinbrechenden Katastrophe Reuchlins auch die

Beobachtung, dals die vielberutene Mediceergüte dem bisher

von der Kurie zvl Aieande» bitterem VerdnÜB ao sehr Ter»

wohnten Eraamiu von Rotterdam * gegenttber anjenem Wende-
ponkt der kirchlichen Geschicke ihre deatÜch bemerkbare
Grenze iaud. Zwar den Winter über durfte der grofse Publizist,

der sich im Herbst 1520 eines nicht Geringeren vermessea hatte

als die Veröffentlichung und Vollziehung der Bulle ^Ezsurge'^

mgonsten einer von ihm selbst beeinflulsten schiedsrichterlichen

Vennittelang wieder rflckgfogig en machen, im Vertranen

auf die schlaffe Mäcenatenstimmun^ Leos X. noch angriflfe-

weise gegen seinen scharfblickenden und unnachsichtigen

Gegner Alcander vorgehen; aber im Sommer 1521 schon

wandte sich das Blatt an seinen Ungunsten: die scharte

Instniktionen, die nnn der Vixekansler an den Kontias er-

liefe, um Erasmus „auf den rechten Weg zurückzufuhren''

und von ihm Bürgschaften seines künftigen kirchlichen Wohl-

verhaitens zu erpressen, sind von Aleander, der am liebsten

diesen lutherischen Ersketzer'' der Inquisition überwieesn

hfttte^ gana im Sinne der Bolle „Ezsuige*^ sur AusBlhmng

gebracht worden, die ja verlangte, dals die Obrigkeiten die

Anhänger Luthers, die man nicht getanj^en nach Kom
senden könnOi wenigstens aus ihrem ( <( biete ausschliefsen

sollten; und in seiner Instruktion war der Nuntius ermächtigt

worden, kraft seiner Amtsgewalt als Inquisitor die Anhänger

Luthers namhaft zu machen, damit sie gleieh wie er bestraft

oder vveiiigsteiis aua ganz Deutschland vertrieben

würden, je nachdem er es für zweckmäfsiger erachten

werde ^. So hat er denn durch eine meisterhaft gesteigerte

moralische Folter den grolsen Gtelehrten sur Flucht und

1) V^^l 7A\m folgendtü meine „Vemiittlunpspolitik des Erasmus'*,

(Arch. f Ul f - Gesch. 1, 1) und mfine Anfange der Gegenreformation in

den Niedeiiaiiden " (Schriften d. Ver. f. Ref.-Gesch., Halle 1903), Kap, III,

der Kampf der Landesuniversit&t gegen Luther und Erasmus, und

Kap. y, die Verdrängung des Erasmus aus den Niederlanden.

2) Luth. opp. Tar. arg. IV, p. 297 sq. Bai an, Hon. ref. Lutb.,

p. 9 sq.
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lebenslünglicheii Selbstverbannung aus seiner Heimat ge-

tiiebea, und gerade die dreisteste seiner gegen Erasmus er->

hobenen fiesclraldigQngen &nd alsbald die ausdrttckliche

Billigung des Visekanslers.

Der eigenste politische Gedaake dieses Kreises aber, der

neben dem Verdienst kirchlicher Folgerichtigkeit auch von

einer gewissen Kühnheit zeugt| wie sie ja auch den spftterea

Klemeiw VIL gelegentlich anwandelte, freilich nur um regel*

mllsig von peblichem Dissimulieren, ängstlichem Schwan-

ken und schliefslichem Zurücktreten abgelöst zu werden —
enthüllt sich nun auch deutlich penug^ bei dem bisher nur

seiner juristisch-formalen Bedeutung nach gewürdigten Nach-

spiel der Bannandrohungsbulle bei dem ErloTs und dem
Schicksal der eigentlichen Bannbulle „Decet Bomanum
FMifieem"K

1) Vgl. K. Müller, S. 83 ff. Kostlin-Kawerau, Martin Luther,

Ö.AufL (Berlml903), 1, 8. 390. - Die erste Fassung der Bulle „Decet",

in der ähnlich wie in der InquisitionsbuHe vom gleichen Datum (B. Ja*

OQ&r; Balan, Mon. ref. Lutb., p. 18) die Namen Huttens, Pirkbeimers

and Sp^glers als der der Absolution des Papstes selbst Torbebaltenen

Hauptketzer genannt waren, hatte auch Paquier (Äl^andre, p. 220

n. I. 257 n. 6) nicht auffinden können; die dankenswerten BemQhungen

des Ilenu Dr. Arnold 0. Meyer vom Könipl. Preufs. Institut hatten leider

in dieser Hinsicht auch keinen Erfol?. Doch rrgab f5ich dabei, dafs, wäbrend

die meisten Drucke der Bulliiiirn u. a. wie Le Plat, Monum. concilii

Trident,, J. C. Lünig, Spiciiejj. eccl. des Teutsch. HeicbRarrhivs I,

376 ff.) in § 1 kurz die Insertion der Bulle „Exsurge" feststellen, diese

Urkunde keineswegs wörtlich wiederholt, sondern in einer besonders

durch Wegla.ss'inj! der 41 ketzerischen Artikel ^'pkürzten, stilistisch um-

geformten Fassung eingeschaltet wurde. Das Bullanum s. CoUectio

diversarum constitutionum ed. L. Cberubini, Homae 1586, p. 258—261

und nach ihr andere Samnilimgcn wie Bzovius, Annales ad ann. 1520,

D. Gerdes, Uist. reformationis, Groningen und Bremen 1746, II, An-

bsng p. 15—24 bieten diesen vollblandigen Text der Bulle, der, wie

Herr Dr. Meyer in mühsamer Vergleichung mit den von ihm im Va-

tikanischen Archiv nachgewiesenen drei Kopien (Reg. 1160, fol. 309^;

hm. XXXII, tom. 36, fol. 21; Arm. LXIV, tora. 17. fol. 27b) festgestellt

hat, hmUinfflich zuverlässig wiedergegeben ist. Kui beschränkt sich der

Druck uijd die erste Kopie auf dit: Angabe des Sekretärs „D. de Co-

mitiboB", während die anderen Stellen auch den Namen des Komputators

enthalten: „Visa P. Marciaci''. Der päpstliche Scriptor mag. Petrus
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Bei dem Zustandekommen dieser „defiuitiveo Öeüteüz"

bat sich der Eiuflafs des Vizekaoalera mum etsten Mal wisdfir

leit jwer falmiDaatoa Ssane im JanuarkiNMutocium ua-

mitielbar gdtend machen kdonea, denn seit Ende No-

ember weilte er wieder an der Kurie ^, und avdb das ist

bezeickuend für seine Absicht, diese Angeleg-enheit persönlich

zu leiten und au betreiben, dafs Aleander die Bulle vom

3. Januar, aamt der vom gleichen Tage datierten BeniAsmg

des finbiseholB y<» Maina als OeneraUn^piisitor für DeutKb-

laad in Sachen der btheiwAen Ketzern nebst einer Fttlle

anderer klug berecimetur Schreiben und Weisungen nicht

van der Kurie aus erhielt^ sondern dals sie ihm der Viae-

kan&ler, der sich schon vom Pap^^te verabschiedet hatte, von

d» ersten auf seiner Rttckreise naeh Fiorena berOhrten Station

aas anschickte'. In einem zur Verlesung vor dem Reiehs-

tage bestimmten Breve vom 18. Januar (Balan Nr. 13) wurde

der Kaiser unter ausfuhrlicher Darlegung des bis zum Er-

laCi der Bulle ,,Exsurge'' eingehaltenen Prozefsgangee der

durch das hartnäckige Verhallen Luthers emgetreteneo recht-

Hohen Folgen davon Terstilndigt, da& der Papst nunmehr

den Luther und seine Anhänger durch eine neue Bulle för

notorische und halsstarrige Ketzer erklärt habe ' ; damit

Marciaci findet sich in den Rei?esta Leonis X, herausg. ron HergenrOtber

in Nr. 11210 und 11817 als Kaooiiikua Ton St Flenn iu Koblena qmL

tiL Jitaria in Antwerpen.

1) Vgl. Sanuto 1. c, XXIX, col. 4428q. und 447 die intprossanten

Berichte vom 26. Nor.: mit 1500 Beritten pn , darunter Hunderte voq

Kdelleuten (non dico canagha, dico gentiUwmcm i) und Artillerie er-

scbiou der Kardinal am Hofe, worauf zunächst grofse Hirsclija^'dcu am

Meere reraiistaltet wurden, daoa aber hlieb aar Medici beim Fapate

ia der Magliaua zurück.

2} Aus l'alo, den 28. Januar. Balan l. c. Nr. 16. Vgl. auch die

den reia poliLischen Gedauktni^janff des VizekanzL^rs wifHler«;ebf»nden

Depeschen (Balan Nr. 17 niid 18, Siena, den 1. Febr.; Florenz, den

6. Febr.) in meiner Beat boitiinjj; dti^r Aleanderdepeschen, 2. Aufl., S. 62f.

3) lialan, p. S.">: tanquam yiotorioH et periinaces hereticos; fuisse

et esse per qu as d avi literas dcdaranmus ; die auf S. 36 erwähnte

,,pubhcatio aliarum literarurn", bei der anch noch andere

Aniiäuger Lutiiers ausser den durch ihre Bchritteu alä »eme notortschen

ÖeüammgygenoMtn lH*kftFMi<=m M&oaern namhaft zu machen seia wdr-
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dieser Akt zu Martins und der anderen Kenntnis gelange^

hiihe er diese Bulle (lUeras 7i()sfras) in Rom fielbat vecöfifeiit-

lidu uod [den Nuntien] den Auftrag erteilt, sie mit Unter-

«tittiiiiig de» Kttflen aoek ia Deatechknd bekamit machen

m Imbcp. Aleander hat nim allerdings in teiaer Aicher-

mittwoohsrede die Bulle nicht erwähnt, aber es war daa

auch überflusßig, da ja bei EröfFnun|2f der Ständeversammlung

ü:is den Inhalt der Bulle in breitester Form und aum Teil

wörtlicher ÜhereinatimmuQg wiedergebende Bref^e, daa ¥or

allem die nach Ablauf der augeetandenen Frist «iifctretene

Straffldligkeit der Ketaer and die Forderung eines Reieha»

gCBelzes entliielt, teierlich verle.-eii worden war: der Kaiser

stlUt iiatte es dena Keichserzkanzler vur aller Augen ein-

giehandigt und dieser es dem Abt von Fulda , Oralen Hart-

Uttm Ton Kirchbergp aie Erakanaler der Kaisenn und ordent»

liebem Kaplan des Kaisers aum Verlesen übergeben K Un*
sweiMiaft ist also auch die Bulle selbst dem Kaiser und

seinen leitenden Staatsniännem, dem Herrn von Chievres

und dem Grolskanzler Gattinara^ aum mindesten vorgezeigt

woKleni und lie werden auch Ton ihrem Inhalt so weit Kenntnis

genoDunen haben, dafa Aleaader ihre besondere an die iiuntien

gsrichteia Ermutigung; „nur gans furchtlos alles au sagen,

was ihm zweckdienlich erscheine'', dahin auffassen durfte,

dafe er, falls der Kurfürst von Sachsen persönlich zu^eejen

gewesen wäre, es wohl hätte wagen dUrien, ihn etwas deut-

^ besieht sich auch auf die Bulle ,,Decet'\ in der ja Huttso, Pirk-

bciffler und Spengler ausdrdcklich angefahrt waren. Die glsicbaeitigs

IWseaiaBg dtiser BuUe wird also doch in des am 13. Februar vor

des StSndea des Reichs veflesensn Brsre erwfthal und ihr Inhslt dabei

biaUagUch cbarskterisiBct; das Brsie Unit ja dann hi die ForderuDg

dsKch ein jssiwih edtdusi dis YoUsiohiuic des endg&Uigea päpst-

KcbCB Uvtflils an sidiem. (Za HUller, a 84» Aaai. 8, Punkt 1 und 8.

Asdi in BeichstsgsahteB II, a496i, Adol 1 Iftliit nsa des Papst fUsch-

Uch erUAran, er bsbs dis BuUe »Doost** sckoa ia Doatsdilsnd vsf

Mea ksMa; dar Bsak filr seboa gsldstste ksissrlicbe Bsadlfe be*

äAt sich jsdMh saC dis VerttofUchuag oad ToUstraekaag der Butte

iiEisnrge''.)

1> Bericht dsi tesSshaisdisB Ksasisia BrOsk» Beitttsgisktaa 11^

a 4861
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lieber noch, als e» nach Meioung der säcbiüdcheD Käte ohne-

hin schon geschehen war, anzugreifen

Aber freilich, er ttffentlicht b*t Aleander die Bolle

,,Deeet'^ sanAehet nicht, obwohl er doch durch das «n den

Kaiser gerichtete Breve und noch mehr durch seine Be-

steliunc^ als Spezialincjuisitor durch die zweite Bulle vom

d. Januar ausdrücklieb damit beauitragt worden war. Es

ist nun von K. Müller ganz treffend bemerkt worden, dals

die persönlichen GtrOnde Aleanders, auf die ich bisher aus-

schlielslich diese doch recht aufftUige EigenmSchtigkeit surttck-

geftihrt hatte, die Angst vor Hutten und seinen liacheplänen,

erst Anffinp: April, seit dem Erscheinen der Drohbriefe von

der Ebernburg her, von ihm geltend gemacht wurden; nun

erst verhingte er * eine nochmalige Ausfertigung der Bulle,

in der Luthers Anhänger nur gana im allgemeineQ erwähnt

werden dttrflen; die erste Fassung werde er erst bei sdner

Abreise aus Deutschland publizieren, die harmlosere jedoch

Bchon auf dem Beicbstage, wozu er ja dann freilich weiter

keine Veranlassung hatte, da bei ihrem Eintreffen am 6. Mai

das ihm vom Kaiser sugestandene Edikt schon hinlänglich

gesichert schien, so dafs er auch bei der späteren Über-

arbeitung desselben auf die nachträgliche Erwähnung der

Bulle ,,Decet" keinen Wert legte. Gegen den Einwand eines

durch einen Sachwalter Luthers, also wohl Dr. Justus Jonas^

1) Brieper, S. 62. Meine Cbersetznng 8, 87: er betont, er würde

CS cvti ogm modestia getan haben, mit Bezug auf die MuhuuiiL:, mil

der Medici die beiden politisch doch recht gewagten Buileu vom ö. Ja-

nuar in seine Hände gelegt hatte (Bai an Nr. 16, p. 43).

2) BriLger, S. 129. 168. 175, Übersetzung, S. 155. 193 f. 206:

Depeschen vom 5. uud 20. Apiih die neue Bulle dürfe weder Huttens

gedenken noch anderer (mm facendo mention de Hutten ne de altri

eke de Luther — nominando aolum Luther et euoi adhermiH ingemere):

unter den „anderen", deren beileibe nicht deutlicher gedacht werden

dflrfe, TenCand er aber nodi ebe viel wichtigere Penon ah die beidoi

„lausigen Grammatiker** fon Nfimberg. Und die Bemerknng, durch

die YeidffinitUcfaung der Bulle „ Decet** noch wihre&d des Reldistagei

würden die Nuntien „tausend Feuer** entiOnden, was er nidit aowoU

wegen fiirer p«n<^aliclien QeCahr ab wegen [der Intereieen der Kirche]

bemerkt, lit auch nicht durch die Besorgnis for Hutten und Sickingea

allein su erfclftren.
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beratenen FürsteD, dais der Kaiser kein Mandat gegen Luther

erlassen därfe, ehe nicbt der Papst die endgültige Ver-

ortfiüiuig anagesprocheii habe^ bemerkt Aleander, daia die

KnntieQ in Wörme ihre guten Gründe dafür hütten,

dab der ELaiser ^^ohne weitere Aufserung' der Kuno
einschreiten m ü s r e M denn dem Kaiser war eben die Bulle

lyDecet" alsbald reciitsverbindlick mitgeteilt worden % und wenn

er achon seit Mitte Febmar kein Bedenken getragen hatte,

ftr die YoUsi^ung dee päpetHchen Urteils durch ein Beicha-

geeete einantreteD, so geechah es echon damals mit Rttokricht

auf den ihm wohlbekannten Inhalt der Bulle vom 3. Jaiiuar.

M'enn ferner auch einige von den Reichsständen sich nicht

mit dem im Breve vom 18. Januar enthaltenen Hinweis auf

den Erlals der Bannbulle begnügt haben sollten, so hatte

es doch vietkicht deswegen vorerst keinen Zweck, ihnen die

Bolle selbst Torzolegen, weil sie ja doch alsbald beschlossen,

das römi&che Verfahren in der bekannten Weise durch Be-

rufung und Betragung Luthers zu ergänzen. Aber warum

hat Aleander vorher schon und sodann nach Luthers £nt-

Itnang die oi^geacfariebene Verdffentlichung der Bolle unter-

lassen?

Da ist es denn doch nicht zutreffend , dafs Aleander bis

zum Erbcheinen der Huttenschen Drohungen „keinerlei Be-

denkend^ gegen die Bulle y,Decet^^ geäufsert hätte \ uad die

Wdiong des Viaekanzlers, sich der beiden Bullen nur ^^mit

Unger nnd mafinroUer Berücksichtigang der politischen Lage

und günstiger GMegenheit^' an bedienen | erklärt die Sache

allerdings auch nicht; ist aber geeignet, auf die schon an-

1) Brie K er, S. 169, Z. 4 ff.

2) In der zweiteü Bearbeitung des für die burgundiscben Erblande

des Kaisers bestimmteo, von Aleander selbst verfalistea Plakats (vom

S8. September 1520), die der Nuntius Ende Februar Yomahm und so-

ftrt snr Veröffentlichung nach den KiederUadfln schickte (publidert

des 20./22. Hars), lieft er den Eaiier auf die ihm Ton dem Qessadtea

dm PspstSi flbensidite ifait moMdnr er eMer) „Bulle und definitive

ficnlais*< gegen Lother nod soae Anh&nger suadracklieh Beiug nebmea.

Frederic q. Corpus doe. Inqu. NeerL IV, p. 48. Hone „Aoflage^
IUI I, a 83. UO.

8) E. HftUer, S. 86, Anm. 1.
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gedeutete Spur zu leiten: der Vizekaader a^bst ÜMid die

beiden Erlasse gewagt und mahnte daher zu diskreter Be-

nutzung clerselbea. Nebeubei mag daraut kingewiesea 8ei%

dafii «Ub Kurie aack mit der aodereB Bulle Tom 3. Jaiiw
(Apoäolke sMs piremimHay keift Olikck hatte: ikm ynr

an den ErabiBclief yen Maina und die drei Nnnlleft Äleaader^

Caiactiuiü und Eck gerichtet und beaultragte diese als Spezial-

kommiaaare mit der Ürgauisatiou einer uBiCasaenden Ver-

folgung der Lutheraner, mit der £rricbtuB§^ einer päpstlich

keyettmaehligten Inquisitieiiy wie «e dann nur im de« Itteder»

landen und auch da nur als landetherrHche Eänriehtmi^ sa-

Btande kam. Dals der X'izekauzkr dabei duu iiim iu Aleauden»

Depeschen als überaus unzuverlässig, schwankend^ feige und

Ton lutherischen Räten abhängig geschilderten Kardinal ea

aafftUig Torangestellt hatte^ geschah doch entaekieden anck,

OB den aweideutigen KirehenIlirBton sa klarer StdhagnahMe
gegen die Ketzerei zu zwingen, ihn zugleich dem lutherisch

gesinnten DeutscLlaDd ge^a;nuber als den berufensten Vor-

kämpfer der Kurie bioDszuatelien, und das wurde von dem
tegatUchen Herrn nur ma gut yerstanden: ala der Nontiae

Mitte Mai dieee Bulle in Worms wollte dracken lassen, yer-

wnhrle sich der so Auageaeichnete entschieden gegen ihre

Veröfif< utlichung, „weil er furchte, sich den grimmigen Hafs

aller Deutschen zuzuziehen, wenn er von allen deutschen

Prälaten allein genannt und ak der alleinige Leiter der In*

%aiiition kingeetellt wecde**! er halte dies gecadesn ftr einen

ihm anginen SchirapfM Und so ist die VerSfiendiekang

auch dieses Erzeugnisses der Kurie unterblieben!

An der Bulle„Decet"aber hatte Aleander sofort auszusetzen',

dafo darin bei Anordnung der Veröffentlichung „durch einen

unserer in Deutsehland befindlichen Nuntien die Kennong

seines Namens ihm vorenthalten seip was der ehrgoiaige Mann
als einen Beweis unsulSnglieher Würdigung seiner bisherigen

Leistungen empfand; auch habe man die von ihm für die

fVissung der Bulle erteilten Katschiäge nicht be-

1) B rieger, S. 217. Übersetzung S. 243.

2) Depesche vom 12. Februar, Brieger, S. ^f. Übersetzung,

8. 82t
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achtet, obwohl er doch besser "^isse, was nut tue, als die

Sekretäre in E^b. Und nach einem Hinweis aui die bei

dieser iur ihn so verbängiuBvolleD Sendung schon «rdiüdeten

„QMam, I>nuigsale «nd BMchiapfaBgeii^ betomt Ms
hm 4er Amfortigung der B«1Ia viele far die Sache 4«r
Kirch« Terderhiiehe Fehler (mM tnrori neekn aUa

causa nosfrn) began^n worden seien , die er wegen der

dringenden Vorbereitung auf die tags darauf zu haltende Kede

TOT den Ständen nicht darlegen kdoiie; vielleicht schweigt

«r aber nur deahiiby weil er salbet noch wenige Monate

frfAer, ehe er sieh von der Schwierigkeit der Lage aaf dem
deutschen Kriegsschauplatse tiberzeugt hatte, dem ihra fetxt

poiiti&eb bedenklich erscheinenden Iniiait der BuUe das Wort

geredet haben würde.

fiSchat bedenklich aber mulete ihm jetzt, nachdem er

aehoa «of dem FQntentage von Köln mit seiner Forderang

an den Kaifttnlen Friedrich, gemaAi der Balle „Exsurge<*

gegen Luther einzuschreiten, so peinlich abgefallen w;ir, der

in der Bulle „Decet" enthaltene; nur dürfdg verhüUte Angriff

anf die Person des mächtigen und volkstümlichen fairsten

encheinany der hier auf dem fieichstsge an der wann aodi

nur anm Teil ausgesprochen Inthertimndlichen, so doch ht/t

allgemein entschieden romfmndliohen Stimmung der Rdchs*

8(äüde einen gewaltigen Rückhalt hatte.

Denn auch Bein leidenschaltliches Breve vom 8. Juli hat

Aieender damals dem Kurflünsten nicht au überreichen ge-

wigty da es sich noch heute vnter sanen Papieren befindet,

and ebensowenig das ihm mitgegebene awdte Original
der BuUe, da^i er einem Fürsten übergeben sollte, bei dem

^ ihm am besten angebracht erscheinen würde, wählend

sonst selbst die höchsten KircheniUrsten sich mit gedruckten

Sepien b^ttgen mu&ten. Denn den beafigliohen Paams
m ssiasr weMaasgeirbeiteten Rede hat Aleaaderi wie ans

der genauen Aa&eichnung der sächsischen Rite hervorgeht,

nicht vorgetragen, auch wurde in der Antwort nicht auf

ein derart^gea SchriitstUck Beaug genommen \

1)Mm tmk tte AtnMrsagm Wredes fai Beichstagssktm Ii,
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Nach Erteüiuig diem ablehnenden Beacheidee yom 6. No*

vember ^ hatte ja Caracciolo die Drohung ausgestofsen : man
werde diesen Herzog Friedrich zu tinden wissen und der

Vizekanzler hatte nicht geaäumt, daraus die Folgerung zu

nehen, dafii es nun gelte^ dem Karfitaten adbat entachloeaen

die Fehde anBokOndigen. Das iit nun in der BnUe uDeoefc^

mit aller Entachiedenbdt und mit einer fiut nndiplomatisdi

zu nennenden Deutlichkeit geschehen. In unverkennbarem

Anklang an die Vorwürte des ßreve vom 8. JuU werden

den angekündigten Strafen der Ketiserei auch andere für er»
fallen erklärt, die als Männer „nm parwte aufdmkiiis

digwUaHs" den Ifartui in eeinem Ungehorsam nnd seiner

Halsstarrigkeit bestärkten Da dieses Vergehen wie die

Haltung anderer Anhänger Luthers offenkundig und notorisch

sei, BO bedarf es gegen aie keines weiteren VertahrenSy eondem

der Papat Bpricht Uber sie die Exkommunikation und das

Interdikt aus nnd swar auch über die, welche Luther eÜam
praesidio militari defendunty custodiunt oder

sonstwie unterstützen, deren Namen und Titel, eist quavis
celsa vel grandi praefulgeant dignitate, hiermit

fUr hinlänglich bezeichnet gelten sollen, als wenn sie

namentlich angeführt wären nnd als ob sie bei dffent*

lieber Bannong der Lutheraner kraft dieser Bolle beiNamen
genannt werden könnten (ac si . . . nomlnatim tJcptitHi

possent). Da femer die Mitteilung der Bulle an Martin

und seine Anhänger propter eis faventium poteniiam
schwierig sei| soll der Anschlag an zwei bischöflichen K?T^h^

8. 468, Anm. 8 wird die anf das swdta Origiiud der Bulle (Balan,
Mon. ret LatL, p. 9) betOgliche VennutuDg Paquiers (Aldsndre^

p. 161, n. 1) aaagttcfaloaaei). Wenn Alesnder am 14. Februar (Balao,

p. 57. Brieger, S. 62) an seine mit Überreiehong eines Breve ver-

bundeoe Bede in Kdln erinnert, so mebt er damit sein BeglaabigiuigB*

breve vom 17. Juli (Cyprian, NfltaL Urb. II, 178fi: Walch XY,
1918 f.). Bestätigt durch Spslatins Aanales (Cjpr., p. 11. Usq).

1) BdchstaKsakten, 8. 464 f.

2) S. meine „Yermittlungspolitik des Erasmus*', & 67 f.

8) ^MarHmm in mri$ imMUeniia €t oofiliimaeia coirfbvmtei*'

;

gl. das Breve Balan, p. Isq.: tuo^ iibm palroeUiio muigif tomM^^
fptam oporUbat htm tanfot mbi anrogawUaß epMut twsipsisif.
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dnrdi einen der Nuntien genügen K In der gleichseitigen

Betuftragung der IiiqinBitoren wird nut noeh dentiieherer

Beziehung auf Luthers Landesherrn gesagt, dafa durch die

Bolle ,,Decet'* tür strailaUige Ketzer erklärt würden aufser den

namentlich Bezeichneten and denen, die bei VeröffentUchung

der Bulle genannt werden könnten (guoB hereücoa fare ^
esse ... «n . ptÄbll^eaHfme nommari passe voknmus)

auch die Beschützer (fatUores atque receptaiores) Luthers,

iiiticliten sie auch in norh so hprvorrag;ender Stellung, ja

möchten es auch ,,Kurfür8ten des heiligen Heichea'^

(äkmai imperii deäores) oder Reichaatidte aein

Eine aolche achroffe Herauaforderung, gegen den an-

geaehenaten Reicbaf&raten gerichtet, ala Bum tnindeaten on-

gele^^en und stark übereilt zu erkennen, dazu hatten die

bisher schon mit den kaiserlichen Käten, den Keichsständen,

der gesamten deutschen Bevölkerung gemachten Erfahrungen

den Nuntins hinlänglich gewitaigti und ea h&tte in dieser

Hinaicfat kaum noch jener Ermahnong des Viaekanilers su

orsicbtiger Handhabung der SEwwaehneidigen Waffe bedurft;

diese Anweisung erklärt aber auch hinlänglich, warum der

kluge Florentiner die vorläufige Unterlassung einer Ver-

dfientlichung der Bulle „Decef' gar nicht befremdlich £uid und

diaaen Punkt nicht weiter berührte. Auiaer der Uberaeogung

von dar Untunlichkeit einer lolchen acbroffen Kränkung des

Kurfürsten hatte Aleander aber noch einen Qrund, weahalb

1) Corpus Inqo. NaerL IV, p. 88 sqq. nach Magn. Bullar. Born.

I, p. 614 sq. Es werden auch nicht wie f&r die Bulle „Exsiirga** so um-
fassende Mabregeln fQr die Verbrdtiiiig der Urkunde in erster lioie

durch einen schon In Rom vollzocrenen Druck angeordnet.

2) Bai an I. p. 19. Der Ausdruck „commumtaUt, univeniteUis

ä wmnicipia" ist in seinem zweiten Giiede keineswegs mit ,,UniTer^

litti** zu abersetzen, obwohl man in Rom, wie das Gutachten Aleanders

no 1523 aeigt, beizeiten schon an die Vernichtung der Universität

Wittenberg gedacht bat Dagegen werden als Folgen von Bann und

Ifiterdikt die Absetzung weltlicher Herren, Entziehung aller Würden

ond Privilegien, speziell der Lehnsfthigkeit hervorgehoben und aiich

schon die Hilfe der „kathf»lischen Fürsten" unter der Leitung des Kaisers

angerufen (I. c., p. 201), also die QrOndung einer katholischen liga

i&geregt.
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€1 sich über die«e Tendenz der Bulle so ärgerlich äuTserte.

Der t^hrgeizig^e Mann sclmieiclieHe sich mit der Aussicht, es

könnte ihm auch jetzt noch golirjp;cn , diesen Sft<^i8en, der

im Grande „«in tüditiger Fünt^' und nur eben von mnm
R&ten mimdHiet nnd um besonderer Interessen w31en i^gen

den 'beben Klerus und die Rone Terstimmt sei, mit BSHe

des Kaisern und anderer Einflüsse wieder für Horn au

gewinnen. Diese trotz der Kölner Erfahrungen noch im

Dezember ^ von ihm ausgesprochene Hoffiiung war freibdi

Mitte Febmar schon etwas ins Wanken geratsn, aber erst

nach Luthers Abreise von Worms gibt Aleander -seiner nun

feststehenden Uberzeugung, dafs der Kurfürst doch nicht

mehr zu beeinflussen sei, den gehässigsten Ausdruck, der

wieder verrät, dafs er sich durch dessen Verhalten persönlich

enttäosdit f&hlte: so entwirft er etwa am 6. Mai ein bos-

haftes Zerrbild des „enmchten Sachsen^ und schHelst mit

dem Wunsche, wenn er mcb denn dnmal nidxt bekehren

wolle, 80 mö^e er den Hals brechen, ehe er noch mehr Seelen

ins Verderben stürze *.

Indessen da die Macht und der Einflufs des Kurfürsten

am ScUnsse des Reichstages eme Bekannigebung der so

deutiich gegen ilm geriditeten Bulle noch ebensowenig rat*

sam erscheinen liefs, wie bei Beginn der Tagung , so liat

Aleander auch die nur den Namen Luthers enthaltende

Fassung der Bulle vorerst nicht veröffentbcht; andern hatte

er ja das kaiserliche Edikt, das er aunXchst gans nadi

seinen Wünschen abfassen durfte, so gut wie Steher. Er

scheint sich dann auch während seiner Tätigkeit in den

Niederlanden ; wo er Ende Juni in Löwen das lateinische

Original des iikiiktes zum Druck betörderte und nun für dessen

VoUstreokang in den grolsen Städten ¥rie Üir die Versendung

in das Beidi sich weidlich abmühte*, noch den glitten

1) Brieger, S. 26. Bai an, p. 29b<|. Übersetsung, 8. 11 f.

2) Brieger, S. 184. Balan, p. 2098q. Übavetsung, 8. 818.

8) Vgl. Kap. IV mefaicr „Anlliige derGlsReiirefoniiiftion*': Alesoder

bei der Dttrdifllhmiig des Wonnser Edikts. Unhaltbar ist die Aa-

nahme Paqaiers (A14andre, p. 220, note 1), daft Alesnder die iwdte
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Soomiar ftber mit Verbreitung der Bolle ffiwBargeM und etm
mit Verlesimg des OrigiDals der BamibuUe begnügt za beben,

denn erst Mitte Oktober meldet er dem Frankfurter Decbanten

CocbiäuSy er habe soeben in Löwen die iraozöaiscbe Über-

aetiiingdee£diktes und „beide Bullen^ abdrucken lassen ^

Aber achon wegen der völligen Enofadpfoog teiner Geldmittel,

Mioer dann eintretenden längeren Erkrankung und seiner

Mitte Februar 1522 erfolgten Abreise nach Spanien dürfte

er auch von Kölu aus, wo er im November noch einmal

erschienen war % nicht mehr viel iür die Bekanntmachung

der den römischen Prozels Luthers abschliefsenden Urkunde

getan beben. Und während der Nuntius das Haap^wicht
auf die Verbreitung und VoUsiehung des von ihm selbst ver^

fafsten Wormser Ediktes legte, wurde die Vervollständigung

der kurialen Älaitsregeln zu p^leichcr Z( it unterbrochen durch

den Tod Leos X., wie dies tür einen besonderen, aus der

Verdammung der lutberiscben Bewegung sieb ergebenden Fall

urkundlich nachsnweisen ist

Von den durch Eek ausdrücklich namhaft gemachten

Aüliku^crn Lutiiers hatten ja der Augäburger Dumherr

iMiuig der Bulle sogldcb nach Enpfaiig dersdbea AnÜMig Mai sa-

^dch nil den too ihm suaammeogestellten „Ada compsritioBis Lutheri'*

(Bilsa, p.68) durch denDmck verftflentUcht b&tte; von einem aolcbea

DrndE ist keine Spur Torbtodeo, und wenn der Nuntius damals einigen

BiichOfea „die Bullen zur Bdcsnntmachun? mitgibt (Balan, p. 212,

Brieger, S. 167 f., Depesche vom U. Mai), so meint er damit ge-

druckte Kopien der Bulle „Ex8urge'\ die er nachmals auch in den Nieder-

landen noch verbreitet (Paquier, p. 276, n. 1, 277, ii 3); ebensowenig

ist aus der Depeeebe Tom 26. Mai (balao, p. 25lBq*, Brieger,

S- 224C.) herauszulesen, dn£i Aleander sie damals in Worms publiziert

b&tte, 80 daTs sie Pirkbeimer und Spmigler in Schrecken Tersetzt hätte.

Spengler gerät in Besorgnis infolge der Unterzeichnung des Wonnser

Edikts und beklagt sich, daHa er der von Eck erlangten Absolution

ungeachtet in der Bulle namhaft gemacht worden sei: das be-

zieht sich also auf die erste Fassung, von der Aleander ihm gelegent-

liche Mitteilung machen mul&te, da ja danach seine Lossprecbung dem

Papste vorbehalten war

1) Friedens bürg, „Beiträge usw." in dieser ZUcbr. XVIII,

&180.

2) Vgl. meine „Anfänge'', Heft II, S. 59 f. 72.

MtNär. C XXT. 1. 10
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Bernhard Adehmum ^ und wahrtobemlioh auch derZwickaner

Prediger Süviiu Egraniu (Wildenaaer) ' nnyermttglich um
Absolution nacbgeeacht, so dafs die Andeutung im Eingang

der Bulle „Deeet" (nonntdli ex eis . , , se convertmtes ah-

sdtUmiis bcncftcium • « . obtinuerirU") Uber schon ertolgte

renige Unterwerfung einzelner Lutheraner sich auf diese Fälle

beziehen wird; Pirkhdmer und Spengler hatten eich nebet

Luther und Hutten in der Bulle vom 8. Januar als Haupt-

ketzer wiedergefunden und konnten nur aut üruod besonderer

päpstlicher Erraächtiguni^ Aleanders gelöst werden. Den

leidenscbaftlichen Freund Sickingens üeis man aus guten

Gründen auf die dringenden Bitten dee Nuntius hin BunAchet

ans dem Spiele. Dem rührigen liitstreiter Luthe» aber, einem

der dem Dr. Eck unbequemsten Eterarisehen Widersacher»

seinem Gegner von der Leipziger Diäputatiun her, dem

l>r. Karlstadt hatte man, doch wohl auf Betreiben Ecks, die

EShre einer gegen ihn besonders gerichteten Bannbulle zu-

gedacht, die er freilich durch Einiegnng der Appellation an

mn Konzil noch herausgefordert hatte. Daraufhin hatte man
petzen Ende des Jahres 1521 den „Entwurf einer Bulle gegeu

die verderblichen Lehren Kal lstadts fertiggestellt, deren Aus-

fertigung jedoch durch den Tod des Papstes unter-

brechen wurde^. Der Vertreter des Ersbischofs Yon Maini^

Dr. von Tetleben, schickte am 6. Februar 15i2 * den Entwurf

an seinen Herrn, um, falls man diese Kundgebung fUr sweck*

mäfsig erachte, sie bei dem neuen Papste zu betreiben, wider-
riet sie aber gleichzeitig, indem er die Hoffnung aussprach,

dafo ||S. Heiligkeit mit seiner Güte, Sittenreinheit und her*

Yorragenden Gelehrsamkeit diese Krankheit der Kirche lelohter

und erfolgreicher heilen werde''.

1) Fr. H. Thurnhofer, B. Adelmann, Freiburg L Br. 1900^

8. 70 ff. Am 9, November halte £ck das Abaolutioiisdekret für ihn

aosgeferti^.

2) 0. Giemen, Job. Sih. Egranus. Zwickau 1899« & 20t
8) Daniel Gerdes, Vita Carolostadii io Scriniam antiquar. s.

Miscell. Qroningana nov« (Groningen und Bremen s. a.) I, I, p. 38 und

der Brief selbst in Mise. Groning., Tom. II (Groningae 1739), p. 600 eq.

Die Biographie KarlBtndU von Jaeger (Stuttgart 1866) venagt hier.
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Die kircUiehe PoKtik der Ifediei und ihrer Werkzeuge

mit iliren diploiiiatiöclien Rlinken und üulseren Zwung-smittelii

Wurde also auch von diesem sonst so entschiedenen Ver-

treter der aitkirchlichen Interessen nicht gebilligt, und unter

Hadiiin VL ist ja in der Tat jene Gruppe knriider Macht-

Inber vOllig in den Hintergrund getreten.

10*
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Zu Luthers rSmisehem Prozefs.
(Zwcitor Artikel, oben S. 90—147).

Von

Paol Kalkof in BreslaiL

Rom und Wittenberg.
Im Verlaufe meiner Untersacbuog über den letzten Ab-

schnitt des rdmiachen VerCabrens g^n Luther erschien es

mir notwendig, eine bisher angedruckte QueOe auf etwaige

Ntchrichten über den Stand der Dinge in Rom zu prüfen,

das Schieiben des Kardinals Riario an den Kuriih stf u von

bachsen vom 3. April 1520 *. Da nun die sich daran an-

flchliefaenden Akten Über die von den Wittenberger Kreiaen

unternommenen, vom Kurfürsten mit dem Reformator ver-

einbarten Schritte neues Liebt verbrmteten, so erschien es

weiterbin zweckmäfsig, im Zusammenhang mit diesem er-

neuten Versuch einer Einwirkung auf den Landesherrn und

Beschützer Luthers die spärlichen Nachrichten zu erörtern^

die wir über die Wirkung der rdmiichen Nachrichten TOn

dem Ausgange des Pktoesses auf die Wittenbeiger besitaen,

da diese meist die Kenntnis der rSmiscben Vorgänge Torans-

eetzen. Dabei aber w;ir cü auch erforderlich, einen bier und

da ergänzenden Rückblick auf die gesamte, dem kanonischen

Verfahren zur iSeite gehende politische Tätigkeit der Kurie

SU werfen, die von jenen aielbewulsten Machthabem, die wir

l) Vgl. oben S. 128, Anm. 1. Dem Oberaus schätzenswerten Ent-

preprenkDülmen des um die Reformationsgeschichte hochverdienten Lei-

icr% dos Grnrshprzfirrh S. Staatsarchivs in Weimar, firrrn Grhpimrats

I'r. Ii 11 rc k Ii ar dt, verdanke ich die M ttpilunn: der weiteren in di n Boi-

lagen v.iedpriiPf:obenpn Aktenstucke, für deren zuverlässige Abschrift ich

Herrn Dr. K G r i t z n e r su wärmstem Danke verpflichtet bin.

Z«HMkr. 1 X.-0. XIT, 1. 18
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Ulm schon etwas deatliober aus dem Dnnkel des Rabmetts

hervortreten sahen, von vornherein mit aller Entschlossenheit

betziebeu wurde : das fladergebnis aber ist, daTs die Mediceer,

80 wie aie durch alle Stofen des Prozesses hindurch ihren dog*

matiachen Staadptmkt mit starrer Folgerichtigkeit und ohne

irgendmn Zugestttndnis an den Neuerer anr Geltung brachten,

so auch schon bei Einleitung des Vertahrens dasjenige ins

Auge gefafst haben, was iiir den Staatsmann das Wesentliche

ist^ die VoUstreckuDg des Urteila, und dafs man sich in Rom,

trots mancher aus Unkenntnia oder Nichtachtung der deut-

schen VerbBltnisse entstandenen Miftgriffe, doch von Tmti-

herein darüber klar ge^vesen ist, daia das vornehmliche Mittel,

die AusiieieruDg und Bestratung Luthers herbeizuführen; die

Glewinnung des Kurfürsten sein müsse. Dals dieser nun

einmal durch seinen Rechtsainn sich unerachütterlich an dea

Ghttndsatz gebunden flUdte, Luthem unverhört und nn-

widerlef^rt nicht preiszugeben, dafs er anderseits den

übergeordneten Gewalten, Kaiser wie Papst gegenüber hin-

länglich unabhängig dastand, um weder durch Zwangsmittel

gebeugt, noch durch Drohungen eingeaohUchtert, noch auch

durch Gkmst und Gewinn gelockt su werden \ daa fie(a die

mit gröfster Hartnäckigkeit und Findigkeit fortgesetzten Be-

mühungen des Papsttums und seiner Sendlinge und damit

den gesamten Frozefs in seinem Endzweck, der Hemmung

der kirchenfeindlichen Bewegung durch TT«f»KaHli<*hmft^.hnii|j>

ihiea Urhebera, acheitem.

1. Der geplante Abschlufs des Prozesses durch

Bannbulle und kaiserliches Edikt noch im Jahre

1518.

Bei Beurteilung der kirehenpolitiachen Haltung der Kurie

während der dem Eriafii der Verdammuiigübutte * vmm-

1) Vgl, A. Schulte, Die Fupger in Rom 1496—152S {L«ipzip

1904) I, t> 187. ~ S. 93 und 96 wird darauf hingewiesen, wie 1513

durch den T<hI «ines Bruders des Kurfürsten die Bislümer Magdeburg

und Halbnstadt, 1510 durch den Tod eines Albertiners die Hochmeister-

wtü'de des Deutfichen OrtU ns an da.s Haus HohenzoUera über^egaiigeu war.

2) Nachdem G. Kawerau ia Ubereiosüoiiuu&g mit der Forderunf
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gehenden Jalure hal nun sieh aim bisher YielfiM^h beiiien

\»mm cmmal doreh die lange Dauer des Verfohrens, das

diiTch die schliefsÜch duch „übereilte Bulle" * abgeschlosseu

wurde: es dürfte sich aber schon aus der Darlegung des

cbwerflüligeii, aber ganz yorschriftsmärsig verlaufenen kanoni-

Nbea Verfftbrens durch K. Mftller wie aus Sehaltes und meinen

AuAhrangen bot Entstefaung der beiden abechtiefBenden

Biillcn ergeben baben, dafs jeiie Ausstellungen kaum be-

rechtigt sind. Dabei mufs aber nun, nachdem die einheit-

liche und straffe Leitung auch dieser Angelegenheit durch

dsn Viiekanzler Medici bis in die Zeit des Fekboges gegen

Hifland besonders ans dem Ariefweehsel Akanders mit

diesem seinem Vorgesetzten sich immer tiberzeugender er-

gebeu hat, stets im Auge behalten werden, dafs dieser ge-

w&ndte und weitblickende Staatsmann, der die GesamtpoUtik

fioms im innigen Einvernehrntti mit seinem Oheim, dem
Fipste, bestimmte selbstverstttndlich aneh die fVage der

Temichtung des Erzketzers und der etwa nötigen Beein-

flussung seines Bescbützers mit der Kücksicht auf wichtigere

Machtfiragen stets in Einklang zu setzen wuiste.

Nim ist in dem smner pronessnalen Bedentong nach

— Feststellong des Notorinms zun Zweck scfaleaniger

K Müllers (in dieser Zeitschr. XXIV, S. 82) die laniilatitigc Bezoicli-

nuü^ der Bulle ,,Iv\suige'' als „Bannbulle"' (IvusLlin, M. Luther,

8. Aufl., I, S. 370) in der 5. Aufl. S. 350 durch die sachlich gewifs zu-

tnSmäe ah Baimaudrohnngsbulle " ersetzt hat, möchte ich nicht

oaterlassen, meinen Vorschlag durch den Hinweis auf Ecks eigenen

Spmcbfrebrauch zu unterstützen, der in seinem Gutachten von 1623

iZeitschr. für bayerische Kirch.-G., hrsg. ?. Th. Kolde, II, S. 236.

244) Tun der „bulla condemnationis" und einer neuen „btUla con*

imnatoria haercsis ludderanae " spricht.

1) Vgl. etwa F. Gregorovius, G. d. Sudt Rom VIII, S. 255.

Asch die einleitenden AusfQhrungen Ulmanns in seiner anregenden

Vilenuchung Ober „Das Breye vom 23. Aug. 1518" (Deutsche Zeitschr.

1 6.-W. X, 1 ff.) lind abzulehnen.

2) Zu der S. 91 Anm. angesogenen Beobachtong Minios rgl. die

TOB GregoroTius a. a. 0. S. 215 Anm. wiedergegebene Stelle: An-
Ufex Bomae agere, oUo ac vo/uptoÜbiM perfrui, pecunia» . . . pro^

fimdere — [MedieiJ mhü tpse decBmert , omnia ad patru$Um
fiftrre . . .

18*
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876 KALKOFF,

Veriiaftnng Lutfam tind rascher Flllitiig und Volkiehiing

des Urteiis — von K. Müiler trefFead uinscliriebcnen Breve

vom 23. August 1518 * auch das gegen die Aobänger und

Beechützer Luthers einzuschlagende Verfahren schon in semem

gamen Umfiuige entwickelt worden^ eo dafs die Bnlleii j^f^*

eorge^' und „Decet Bomannm^ nnr eben durch breitere Ana-

fuhrung der Formeln sich davon unterscheiden ^
: der Legat

1) Z. f. K.-G. XXIV, S. 63ff Zu S 64 Anrn. 2 wäre darauf auf-

merksam zu machen^ dafs sich der Papst (oder lirlitiger der Jurist Sa-

dolet) in dem gleiclizpitijc verfafstfn hwvr -au den Kurfürsten für die

Notnrjptät ex forma et ex facti permaneniia doch noch nicht anf die

(picrrne Einsichtnah nie in Luthers Schriften bonift. wie in der Vptdara-

inuii^sbulle, sondern anf ,,d(ii Bsmcht (nhiti ») der pelnh' testen und

frommsten Männer", praesertim . . . mayutri sacri Falatü nostri.

Opp V. a. II, p. 353. — Beiiriitsam ist ainh, dufs im Breve an F!i»*d-

lich dio urcpninclichf' l-orderune, Luther dem ,, Gericht" des Legalen

ruzuführcu (Konzept, nachjiewiesen von Ulmann a. &. 0. S. 6) in die

der Auslieferung nach Rom iwnL'owandelt wurde.

2) Die Übereiustimmunp ist , obwuhl es sich ja um Formeln han-

delt, doch 80 auffallend, dnfs man einesteils vermuten darf, daf«» da.-i

Breve von Accolti bei Ausaibr itunpr des ihm zofullenden Tiiles der

Bulle „Exsurge" als Vorla^'e heniitzl wurde, anderseits darauf hin-

weisen mufs, dafs damals schon die volhtändinre VerdauinumL^^lMillp er-

lassen wurde und zwar ohne die üewahrnnc: der zwei sechzij?-

tägigen Fristen und mit Vernachlässigunp der Kardinäle

und der später als so wichtig erkannten B ü c he r v erf o Ij; u n ^. Der

Verdammung Luthers und seiner Anhänger (\V. A. II, S. 24, 1— 5 mit Ver-

bot des Umgangs mit den Ketzern) ißt gleich Exs., opp. v. a. IV, p 295

{Alias 8%) und 296 [Monemus); Gebot der Auslieferung Z. ö—14 Exi.

p. 297 {Ad nuxiorem); bei Begünstigung und Aufnahme Interdikt (Z. Ii

bis 23) = Exs. p. 2ü8 {CivitaUs vero)\ Nachteile für Geistliche und

Weltliche Z. 23—33 =- Exs. p. 284 sq. (wu nun erst die DrohnnK gegen

die Universität Wittenberg erscheint); sehr charakteristisch aber ist es.

dafs als Dank für Gehorsam 1518 (Z. 33—35) aufser anderer „Ent-

schädigung und Belohnung" (Exs. p. 207) auch eine „itidulgentia pU-

naria*' verbeifsen wird, von drr man 152ü schweigt! Auch will man

sich 1520 schon mit der „ V e r 1 1 ( i b im e " Luthers und seiner An-

hänger {vel saltem . . .) beKuuLf n (p. 2^7 sq.). Endlich wird in der

sonst ganz formelliaft behandelten Klausel (Z. 35 ff ==» Exs. p. 300,

Non obstantihus) die 1518 Torgesehene unsdi ückliche Aufhebung der

auch geistl.rhen Personen, und besonders den Bcttelorden ver-

liehenen
i
ipstliihen Privilegien gegen Bann, Suspension und Interdikt

162U nicht erwähnt: auch dies ein wichtiges Zeugnis für den Eioflub
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aoll bei WeigeruDg des Widerrufs sich Luthers mit Hilfe

des Kaisers und der Reiclisstftiide bemfichtigen, aach

Lmfaers AnfaXiiger öffentlich Kelaer erklären lud Ton

dem Verkehr mit den Rechtgläubigen anisehlielkeni und die

Dominikaner auf die Bulle „Exsarge** (s. oben 8. 106ff. 182 ff.)«

£ck forderte daher 1628 in seinen ^Denkschriften^* (Bdtr. s. bayer.

lL-6. II, S. 287 Anm. 2) Aufhebung der Exemtion der Bettelorden von der

biNibflfliehen Geriehtsbarkeit — Die Drohungen, mit denen C^etan am
14. Oktober Luther entl.e(li (Köstlin-Kaweran I, 8. 210), ent>

iprecben genau dem Inhalt des Bre?e Tom 28. Auguat, das ihn durch-

aaa eno&chtigtey bei ausgemachter Notorietit und bartnftekiger Weige-

raog des Widerrufs „ohne weitere Förmlichkeit oder Zitation *^ (Medid»

7. Oktober an Cnjetan, Arch. stor. ital. III. Ser. XXIY, 28) den

Hannflttcli anasnspteehen; denn wenn Csjetan selbst versichert, er sei

nicht als „Richter** gesandt, so besieht sich diese diplomatiscli ge-

«nndene, auf momentane Mildemng der Qegensitse berechnete yei>

lichening auf einen früheren Stsnd der Terhandlung. Er war in der

Tat genügend berollm&chtigt, rafioiM iemporum htAÜa, bei günstiger

Usurttilung der Gesamtlage, das abschlieittende Urteil im Namen des

Papstes SU sprechen, und die Terhftltnlsae Uelsen eich Torteithaft genug

aa Wenn er dem Kurfftrsttn Ten Sadisen gegenüber noch tempori-

iicrte, so mulste doch hier eben gerade noch der Erlbig der. Sendung

Miltitacns abgewartet werdenl — Durch Terbindung des in den Bfscr*

Torrigiani (Arch. stor. ital. I. c) Torliegenden Briefwechsels des Vise-

kanslers mit den aus den Lettere di prindpi (s. oben 8. 98 Anm. 2)

bekannten Stücken können wir nun anch Jenen die Lage in Deutsch*

Isnd bei 8chluls des Reichstags schildernden Bericht gans genau sin*

nrdaen: es liegen vor im Register Schreiben an den Legaten in

Frankreich vom 4., 11., 17. (dssu Lett di princ. t. 1681, foL 68^

«em 16.) und 25. September (p. 10--16); am 14. Oktober (p. 28) weist

Hedid sorück auf (lettere) pnaStgaU, aus denen Bibiena „die übrigen

Madiriditen aus Deutsdilsnd'* ersehen haben werde; dies ist der Brief

is Lett. dl pr. vom „27. U&ra löld**!, der am ü. Oktober gesdirieben

od im Arch. stor. niehl nochmals abgedruckt wurde (p. 21, n. 1); die

Berichte G^jetans, die er wiedergibt, waren vom 80. September, U und

1 Oktober, die Antworten des Kabinette an O^jetan (8. 18—21) aber

M nieht vom 8w, sondern auch erst vom ü. Oktober. — Es war also

ver dem Erscheinen Luthers, als djetan, der übrigens verlangte,

dds man „cgmi fli0do% auf jeden Fall, die Yerurtdlnog eintreten

isme, die Frage nodi offsn lieb, ob man schon gegen Luthers Person,

edir snaldist nur gegen seine Werke einschreiten solle. Nach der

Yenwigerung des Widerrufi war er entschlossen, das Breve vom

21 August in seioem gaasen Umihng tunliehst bald sur Ansführang

Google
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ForderuDg an geistliche und weltliche Behörden, Luther imd

auch Bchon seine Auhäoger zu verhaften und ftattuUefern, bei

Begdniligiingi Förderang' und Aufiiabmo denelben sohoa

dm Tagen des Inteidikte fitr iliie Qebiete, ftür ihre Pemm aber

des Bannes^ des Verlnstea der Beohtafthigkeity dee Inrchficheii

Begräbnisses und aller geistlichen und weltlichen Privilegien

sowie alier, auch der weltlichen Lehen gewärtig zu

aeln, ist schon mit derselben DeutUcbkeit g^gen den Kor-

fUntan aelbat gerichtet, wie diee oben (S. 14l£) fUr die

Bolle Tom 8. Januar 15S1 nacbgewieaen wurde: denn bei

der Anfsählnn^ der weltlichen Obrigkeiten vom Herzoge ab-

wäi ts wird zweimal auädrUcklich nur der Kaiser selbst

ausgenummen ^ ; und somit ergibt sich ein auttälHger Zu-

sammenhang zwischen diesem von starkem MachtgefUhi dik-

tierten £rials und jenem Schreiben Kaiser Maximilians Tom
6. August, in dem nadi wegwerfender und gehässiger Kenn-

zeichnung der lutherischen Lehren, unter Hervorhebung der

verdammenswürdigen Angriffe aui die Kraft des päpstlichen

Bannes und die höchste Autorität des römischen btuhiefl^

auch auf die „errorum siiorum defensores et patronos, eiiam

potentes'* und auf die verderbliche, dem Volksverfthrer

in Aussiebt stehende Gunst „ei principum virarum^ an-

gespielt wird Nachdem Ulmann ^ ganz treffend darauf

auiiiierksam gemacht hat, dafs dem Schreiben gewifs ein

von Cajetan den Hüten übergebener Entwurf zugrunde liegt

wobei der Dominikaneigeneral schlauerweise darauf be-

1) D. M. Luthers Werke. Krit. OesamUasg. (Weimar 1884) 0,

8. 24, 10. 28. Der lohalt der gldchseiligaii Aufforderung der Kurie

an deo Knrfartles selbst, Lutte ab ansgemsehtes „Kind der Bosheik"

dem Legaten zu ttbergeben bei K6stlin-Kawerau, M. Lnftbar i,

8. 199. Das Schreiben des Kaisers wird jedoch hier 8. 192 seiner Ab-

sicht und Wirkung nach sls tu harmlos eingescb&tst

3) H. Ltttheri opera latin* tarfi argumenti ed. H. Sehmidt
(Frankfurt 1864) II, p. 849sq. Ebenda p. 861 sqq. die Brem sa

den Kurfürsten und den Legaten vom 28. AngnsL

8) Kaiter Maiimilisa L (Stuttgart 1891), II, 8. 7881 u. ZeitMhr.

f. Q.*W. 8. 8, Anm. 8. Za der Answdflang der Echtheit des Bc«fC

durch Luther, einem gans gettufigen Anskonftaoiittel gegenüber nahe-

quemen Erlassen der Kurie, vgl. Arch. f. Bet«^. I, & 6ft
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dacht war, auch die Preisgabe RcuchUns durch den

Kaiser nebenbei noch urkundlich festzustellen — j mufs die

Wirkung^ die dieser Beweis kaiaerliolier Unsafnede&heit mit

dem der Wahl des babeborgischeii Enkek wie der vom
Papete geforderten TOrkenstener ablehnend gegenüberstehen-

den Kurlürsteri ^ in Roiii hervorgerufen hat, auch die letzten

von dem Biographen des Kaisers noch geäulserten Zweifel

an der Echtheit jenes Schreibens serstreuen.

Die Knrie bat es verstanden, das glttbende Eisen des

kaiserlichen Argers Uber die sprOde Haltnng des Sachsen

zu schmieden, und die Tatsache, dafs von der am 27. August

in Gegenwart des Kaiserö von vier Kurfürsten und dem

Vertreter Böhmens unterzeichneten Verptiichtung auf die

Wahl Erzhenog Karls sich aulser dem französisch gesinnten

Erabischof vm Trier nur Knrsaobsen ansgesehlossen hatte \
eföffiiete dem Legaten die besten Anssiohten auf fernere

krftftige Uiiteicstützung seines Auftrags durch den Kaiser.

Am Schlus.^e des i3reve vom 23. August ist nun femer

die ledigüch als diplomatisches Mittel zur Erlangung der

AnsUeferong Lathers gedachte Sendung Miltitsene schon

deutlich genug angekündigt nnd umschrieben: dieser sollte

l) riinann a. a. 0. S. 700. Beachtenswert ist die Angabe

Scheurls, dafs Trier und Sachsen frcmeinsf iiufüich sich dem

Wunsche des Küi^iis widersetzten, dafs Sachsen uuch durch das son

dem ihm eng befreundeten Würzburger Bischof Lorenz von Hilw a, über«

natielte Angebot dauernder K* Ichsverweserschaft siih nicht ni Heiner

Eidespflicht beirren liefs und daiä der Kaiser besonders den Widerstand

des ihm nahe verwandten Ernestmcra sehr übel vermerkte. Soden-
Knaake, Briefbueb Ii, S. 55. — So ist denn auch die Mitteilung des

alten kaiserlichen Rates Melch. Pfinzing, Propstes zu St Sebald in

Naroberg, au aeioeo Geratter Scheorl, dab der Kaiser su Lathera

Gunsten an te Papst gesehrieben bebe, als mit vorstellender Tatascbe

QOTertr&glich absolebnea (Sebenrl an Spalatin, den 2. Oktober a. a. 0.

II, 8. 51). Ea handelt aieh dabei wobl nur am den Teraucb, bei Lu-

Ibera gewaltiger VolkaMlmlichkeit daa Gehftaaige dea vom Saiaer nnter-

nommenen Sduittea rm ihm absuwenden, vor allem den Terdacibt dea

Sarftraten sa beaehwichügen i ea nar eine offisiDse Ableugnong, an

den gesdiwitsigen Becbtalnmaalenten gerichtet, der als Kaebriehten-

btncaa dicnfe, die aber gerade daa beatätigt, waa aie in Abrede stellt

S) Ulmann a. a. 0« & 708.
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ja zuDächst versuchen, dem Kurfürsten durch Eriullung eine«

Liebliugswimsches ^ und durch Heranziehung aller emfluüap

reichen Personen seiner Umgebung, die in grolmrtiger Aus-

giebigkeit' mit •chmeicbelbafle& Zuschrifleii von Seiten des

Papstes und des Visekanders bedacht wurden, die Pmsgebnng
Luthers abzugewinnen. Und auch diese Di}>l(>niatie dea Zucker-

brotes ist in jenem drohenden Breve schon vorgesehen: der

Legat wird ermftohtigt, jene Obrigkeit, wenn sie sein „Re-

^sitionsmandaf pünktlich ausführe und sichjeder Unter*

ttütsung der Ketser mit Rat und Tat enthalte^ durch

vollkommenen Ablafs oder eine andere Gnade zu bclohncü

nach seinem Gutbehnden: und nun wurde ja Miltitz au&-

gesandt nicht nur mit der vom KurfUrsten schon seit drei

Jahren in Rom erbetenen Goldenen Rose» die er jedoch in

Augsburg BurfhskJaasen mulatey um sie nur nach dem £r-

1) Der Luther (E oder 8 II, S. 193) von dem aus Rom kODUDenclen

Propst Joach. Plate erzählte Vorgang« dafs ,^ein kluger Kardioal es ftr

licherlicb erklärt habe, durch die Goldeae Rose den Mdnch seinem

Fürsten abkaufen** su wollen, ist nur eine von den beseichnend er-

fundenen Geschirhtpn. Yielinehr befahl der Vizekanzler am 7. Oktober

(bei Absesdung Miltitzeus) dem Legaten (nicht aber dem ganz unter-

gcordnotrn Nuntius) gerade dieses Tauschgeschäft (Arch. stor. tuL

IIL Ser., XXIV, p. 23): erst nach zugestandener Auslieferung
Luthers dürfe er dem Nuntius die Rose übergeben. Und endlich bat

auch der mit Leo X. so vertraute Yenetisiier Minio eben dies als seine

Absicht bei Übersendung der Rose an den Kurlarstea verstanden: er

„wünsche, durch dieses Mittel eine Sekte auszurotten, die dort durdi

die Predigten eines Mönches eotatanden sei, der das gegenwIMrtige Leben

[der Geistlichkeit] verdamme und den in der Qblichen Weise vergebenen

Ablassen Jeden Wert abspreche: das halte man in Rom aber für eine

grofse Ketzerei (Sanuto XXVI, col. 18; nicht bei G. M. Thonsi,
H. Luther in Aussagen sus M. S.8 Diarien, Ansbach I88S). Da ntui

diese Mitteilung schon am 4. September gemacht wird, so ist auch die

lediglich die Vollstreckung des Breve vom 23. August anbahnende Sen-

dung Miltitzens schoD oseh Eingang des kaiserlichen Schreibens itis

Auge gefafst worden. Die ihm mitzugebenden Schriflatacke verls£ite

oian während eines Ausflugs Leos X. nach Viterbo.

2) In NOmberg sprach Miltitz von Ober 40 Breven ad Germaniae

potentatus gegen Luther, diesem selbst gegenüber gar von 70, was

durchaus nicht übertrieben sehi durfte. Enders, Luthers BrisfwccW

I, S. 336. 407.
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messen des Legaten «auszuliefern, sondern auch mit einer

stattlichen Abklsbulle und einem ganz um£MBenden Beicht-

Privileg im Breye vom 28. Aagiut aber wurde oraich*

ügerweiae daraufhin noch der Vorbehalt auflgeaproehen, dala

derartige kirchliche Befreiungen, Privilegien und Indulte fiir

weltliche oder gciatliche Personrn , selbst wenn sie, vom
apostolischen iStubie bekräftigt, diej>eibeu vor jeder Exkom-

monikatioD, Saspension und Interdikt schützen sollten, in-

Ibige Kichtachtong des Breves kraftlos werden würden.

Man war somit schon Ende August bei Erlafs des an

Oajetan gerichteten Befehls über das ganze System der zur

VoUstreckuug des Urteils dienlichen Mafsre^ln schlubüig ge-

worden — am 25. Auguöt erliefs ja auch der Augustiner-

general die Weisung an eine deutsche Ordensbehörde,

lieh Luthers zu bem&chtigen diese „nene Wendung''*,

dieser energische und umfassende Anlauf cur schnellen

Eriedigung der Frage , bei dem der Vizekanzler Me-
dici mit einer die neue Autiassung der Prozefsiage er-

1) Miltitz an Spalaliu, Rom, den 10. September, Nachniittaps : er

solle die Rc>8e überbiiugeu uml „bullös indulgentiarujn", sowie ein

„ breve aicut in forma confessionalis ampUssimum C y p r i a n • T e n z el

,

NOtzliche Uh k n l n . . . (Leipzis 1718) II, S. 53. Loo X. an Mil-

titz: „cum Iltens mdulgcntiarum eidem brnu)nUule apostohca uc

t/itsauro sanctae matris ecclesiae yraliusc concessarum ftub plumbo

expeditis . . A. a. ü. S. 57. Übrigens scheint diese ausdrückliebe

BegründuQg der Kraft des TerheiTsenen Ablasses darauf hinzudeuten,

da& man damals schon den Erlafs der neuen Dekretale „Cum post*

quam", datiert Tom 9. November, ins Auge gefafst hatte, in der die

Ablisse gerechtfertigt wurden als bemheDd auf der dem Naehfolger

Pletri anstellenden pcMoB cUmum und der tn^peräbunäemtia mtrüonm
OkrkU et tancUrmm, Opp. a. II, p. 4S0. Zu K. Maller 8. 74f.

Die dem Kurfiftrsten verliehenen kirchlichen Gnaden (aaeeam eewlgriiwi

pronfamlkm UMamm [Ausdruck Scheurls, Enders I, & 827, 62])

irerdea ansflihrlieh erliutert in Scheurls Briefen an Beckmann und

auapits, Soden-Kaaake 8 68. 78: tuMlniei per oeMmm ammum
Smuionm (die 8ch]oftkirche an Wittenberg) prorogat, Verlftngemng

des mit jeder einielDen ReH^uie Terknapfken Ablasses n. dgl. Am
24. September 1619 erst kennte Ifiltits m Altenburg ,»das Jubeljahr

verkfladigen**. Cyprian I, 416.

2) K. Malier 8. 71. Köstlin-Kaweran B. 199.

8) K. Maller & 61.
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läuternden Instruktion an Cajetan (vom 7. Oktober), wie

mit Schreiben an die einÜuisreichsteD Personen in der Um-
gebung des KurfUrtten, an den Kanzler Pfeffinger nnd an

Spalatin vom tl. QDd 20. Oktober ^ sieh beteiligte, ist alao

nicht eowobl durch das ^^neolich in Rom bekaimt gewaidene^

neue Belastongsmaterial gegen Luther, auf das man sidb

nattlrlich der OlFentlichkeit gegenüber beruft, sondern eben

durch jene Verheifsung des Kaisers' herbeigeführt woi^^:

,ier werde nach seiner Ergebenheit gegen den Papst und

snm Schalle des christlichen Glaubens gegen diese Ter>

wegenen Disputationen and verfönglichen BeweisAhmngcn

aUe von Sr. Heiligkeit io dieser Sache ku treffenden Ent-

scheidungen (tjuidqnid sttpcr his sande stafuerif) im deut-

schen Reiche zur Mire (iottes und zum üeüe der Gläubigen

allen gegenüber zur Anerkennung bringen (ab onmüms
ühaarvari faeimm).

Das war also die Ankündigung einee die hinlänf^di

vorbereitete Bannbulle vollstreckenden Reichs-
gesetzGB als Lockiiiiitel für die Einwilligung des Papstes

in die Kandidatur des kaiserlichen i^nkels, eines Wormser

Ediktes, wie es zwei Jahre später die noch vom Wahlkampfe

her der Hinneigang sa EVankreich stark yerdftchtig g^
wordene Kurie dem neugewfthlten streng kirchlichen Kaiser

lange vergeblich abzudriugen sich bemühte. Und zwar

würde Maximilian bei weiterem Mangel an Entj^egenkommen

von Seiten des Kurfürsten das Edikt wohl einfach von sich

aus erlassen haben , während Karl V. sich in der Wahl*

kapitulation auf die alten Konkordate, die eine Appel*
lation an das Konsil sulieXsen, veipflichten und vvt-

1) Arch. stor. itsl. L e. nnd Cyprian II, a 84f. 89f. Die

ahrigen Penonea des Bofm wie der Msgistrat m Wittenberg worden

nur mit Brefen bedacht. Der Hinweb in dsm Schreiben des Visi-

ksaslers an den Kaplsn und OeheunaekFetär Fiiedricbs auf die Yer-

ffthnuig der leiehtgl&ubigen Volksmenge dordi den ürefslhslkm

Irrtum dieses TeufeUkindes mit seioer notori sehen Ketzerei erinaeit

an das Icsiierliclie Schreiben, nach dem die hocbgeßihrlichcn Lehren

Luthers „non $okm imperita« imponmii mniHiindini (Qpp>

T. a., p. 850).

2) Weinu Ausg. U. S. 23, 17 und Opp. a. U, p. 860.
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sprechen muisie, memandeD; „wes Standes er sei, ohne
ürBache, auch unerhört in die Acht su tan, sondern

ordeDtiiclMa PMwels und des fielohes vorsii]^g;erichte Satsnng

darin bu halten^ K Wenn also der Legat nach dem Schei-

tern seiner Verhandlungen mit Luther selbst dem Kaiser im

bpätjahre nach Osterreich folgte hier am 13. Dezember in

1) Deotaehe Bdchttsgiskteii, Jflo^. Reihe, I, & 87t. 878 (Art 18

u. 24). £ä ist sosoDehinen, d&£s diese Artikel auf Betreil>ea des*

selben KurfQrsteo in die Verschreibung auf<^cnotnmen wurden, der

schon am 8. Desember 1&18 dem Legaten auf die Forderung der Aus-

lieCerong Luthers antwortete, mso dOrfe Luthev nicht „nomhm cogniia

causa et sufficitrUer discussa" zum Widerruf drängen (opp. v. s. II,

p. i09) und der diesen Gi undsats auch der VerdanmnngtbuUe gegen-

aber noch aufrecht erhielt.

2) Der Nürnberger Jurist und ehemalige Kollege Luthers, Chr.

Scheurl, schriob ihm am 20. Dpzoniber über sdne Unterredung mit

Miltitz und (Inn in dio Aup8biir<;er Vorhandlimccn tief eingeweihten

kursäch-^i^rhen KarszlfT Pfpffiiiirpr: dieser hatte betdiit, dafs der Pajist

mit deni Kaiser im Kinveruehmeu sei und dafs dieser urteile,

dafs Luther sich dem Papste unterwerfen mflsse. Kinzi« wegen Lu-
thers Sache sei der Let'at nicht nach \ifw zui ück^iekehi t, sondern

dem Kujser nachgereist {sequi Caesarem)^ wobei er monatlich

12(X> Utilden aufwende. Enders I. S. S28. Übrigens ist es nach

Vorstehendem nicht unwahrschemlitjh, dafs unter den zabheicheu Doku-

menten, mit deneu Miltitz ausgerüstet wfir (S. 335), sich auch schon
eine Verdamm ungsbulle betand, denn Scheurl verstärkt seine

Mahnung zu einem Ausgleich durch die Warnung, ne opus sit ful-

«tm&us qHU€ ilk (Miltitz) immania habet (ä. 320, 13L>f.). Und wenn

Medici aui 7. Oktober dem Legaten schreibt, in betrtff der ihia über-

sandten „Ausfertigung" {expeditione) möge er den Weg einschlagen,

den er für förderlich erachte (Arch. stor. 1. c), so berieht sich das ja

der Sache nach, wie K. Maller S. 65 zutreffend annimmt, auf das

Breve vom 23. August, insofern dieses, wie wir gesehen haben, die

qAtere YerdsmmungB^ und Bannbulle zug^ch in aidi icblors; doch wsr

dieses Stflsk sEchsr l&ngst in des Ksrdinsls Hftnden; jetit sber wurde

eine rite ansgefertigte Bannbulle der grofaen Oktobersendung an die

Fugger beigelegt, die lieh Tom Brere nur wenig, so der d^losus-

tischen Ansstattung nsdi nnterscUed. — Vgl. auch die Angaben Scbeorls

in dem Brief an Stsnpits Tom 10. Desentber Aber die Bedeutung derm Hütits mitgebrachten Brem (brevia erudtUa, vmuma, dura, gmbm
sasownilur LiUh§ro finmUB et beoalHr oodämuiu no» owNliM*, wm
üBmriOimt Soden-Knaake a. a. 0. II, & 68) und den Ausdnick

vom 19. Desember: dtsiiwo coswntiwirigfi» sl ftdmimSbm (8. 89).

L.icjui^L.ü cy Google
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Linz, während Max im benachbarten Wels schon krank da-

niederlag, die ala Vonaagetsung für das abechlieiMinde Ur-

teil nötige Dekretale 7001 9. Koyember in geeetzlich biDden-

der Form vor Notar und Sjeugen veröffentlichte und aneh

sogleich in W ien mit rücksichtsvoller Erwähnung der Zu-

Btimmung des Bischotis, Georg von biatkonia, Mitgliedes der

niederöBterreichischen R^erong *, drucken und die Kopien

notariell beglaubigen Ueft, io baben wir darin die letzten för

die Erwirkung eines kaiserliehen Mandats nötigen Vor-

bereitungen zu sehen. Darüber aber starb der Kaiser, und

angesichts des W aiilkampfes hat nun die Kurie dem ISachsen

gegenüber alsbald andere Saiten aufgesogen.

Die Notorietät der Ketaerei Lnthers, auf der man bei dem

soeben geschilderten energischen Vorgehen tufste und deren

juristibcbe Bedeutung K. Müller JS. 63 ff. darL^' K ^rt ]iat, wird

nun auch in den von Miltitz zu überreichenden Brevcn an

die Wittenbeiger Kreise mit aller Bestimmtheit und Schärfe

berroigeboben: so wird der Kar£Urst selbst anter dem 14. Ok*

tober ersucht, dem Nuntins aur Ausführung s^es Auftrags

beliiltlich zu sein, nicht liinp^cr zu dulden, dal's Luther, dieser

„filitis perditiams", unter dem Antriebe des Satans noch

Iftnger predige, qtuie non solum notissimam haeresim

sapnmif sed gram mui animadiifersione digna, und sieh als

seharfen Verfolger der Ketaera an erweisen, wie seine Vor-

fiihren gewesen seien. Mit derselben Formel und überdies

mit dem Hinweis auf seine teuflische Schmähung des heiligen

Stahles wird Luthers Strafbarkeit dem Wittenberger Magistrat

gegenüber begründet (24. Oktober); eben diese Formel findet

sieh aneh in dem Schreiben Tom gleichen Datum an Henog

Georg, wie auch in dem an den Naumburger Domherrn

Donat Grois, an den Kanzler Ffefiinger, an Spalatin Auch

1) Opp. T. a. II, p. 428—484. — F. & v. Bachholts, 0.

dinsDds I. (Wien 1881), I, 8. 4801: am 8. Desember selsla Ihn dw

Ksissr als Testsmentsfollstrscker ein. Y. t. Kraus, Zur 0. Ferdi-

Bsads L, 8. 18 Anm. 3.

3) Cyprian II, a 78. 88. 87. 92. 98. J. K. Seideaann,

K. T. Hfltite (Dresden 1844), & 8-5 and Anhang 8. 8811 Opp. t. a

U, 446—449, doch mit den iUsehen Dsten der Jenier Lathsiani|ika

i^iy u^L^ Ly Google
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flolHe MiltilB die tar endgültigen yerwerfimg der latfaeriachen

Lehre yom Abkfii ftUr liiiireicli«id erachteto Bulle Cum post-

ilUAim in Wittenberge in lateinischer und deutscher Sprache

TerküDdeu kurz, es schien alles auts beste vorbereitet zu

•eini und auch die hier immerhin beachtenswerten Anlee-

mögen, die lültiüi dem NOniberger Kechtagelebrten wio

Lniber aelbst gegen&ber tnl^ beweisen, dals man in Rom die

Gefahren der Lage keineswegs, wie Tiel&ch angenommen

wurde, unterschätzt hat: dem heiligen Stuhle sei seit hundert

Jahren» d. h. seit dem Aultreten des Johann Hua, keine ao

«ehwierigei gefährliche und beängstigende Frage entgegen-

getreten *; aoch Pie£ftnger hatte in Augsburg den Eindruek

gewonnen, daft der Papst entschlossen sei, Lathen Haltong

nicht länger zu dulden, da er in seiner ganzen Regierung

keiuer gnifseren Gefahr begegnet sei: durch Unterwerluug

könne Luther sich leichtiich ein Bistum sichern, anderseits

habe der Papst demjenigen seiner Vertreter den Purpur in

Aussicht gestellt^ der Luthers Widerruf herbeiführe*.

Der Auftrag des päpstlichen Kammeffaerm ging nun ein-

Da ich mit Sebalte (Fagger S. 61 Ann. 8) der Heiniuig bin, dafii

,.es sieht unwlcbttg ist au wissm, wer Ibmial an der HersteUuiig der

TJikunde besw. Rftgistrienmg beteiligt war**, so nacbe ieh darauf auf»

Bierksaai, daA fut alle diese Scflcke die üoterschrift des „ETaage*
lista** tragen; die Instruktion Miltitsens Tom 15. Oktober (Cyprian
1. c. p. 68), wie die bedeutsamen Brere vom 28. August zeichnet als

pipetUcber Sekretär Jakob Sadolet and die neue Dekretale Bembo
sowie jener Albergato , der uns auch unter der Bulle „ Eisurge (Tgl.

oben 8. 129 Knm. 2) begegnet. Aucb jener Job. Er. Fausto Mad-
dsleni, der Freund Sadolt ts, war als ,. klassischer Latinist'* anerkannt

(GregoroTius a. a. 0. 8. 340; noch 1527 als Sekretär Klemens» VIL,

S. 6«8 Anm. 8); er entwarf auch im Juli 1520 die Instruktion Alean-

ders (Balan, Monunienta ref. Luth., p. 10), so dafs man wohl urteilen

darf der Papst habe sich für die Bea-beitung der Luther betreffenden

Schiiftstückf* finer kleinen, besonders bewährtrn Gruppe der besten

Köpfe bedit'iit. {Des Joh. Ev. aus Ragusa, dem am 3. Mirz 1520 ein

GelciiBbrief nach England ausgestellt worden war, mufs von dem obigeo

Terschipdpn sein. Brewer, Letters and Fapers Iii, Nr. 660.)

1) Eiiders a. a. 0. S. 327. 61.

1) A. a O S. 335, 13 ff. und Lutker am 2. Februar Ober das

Aitenburger Gespräch, S. 408, 26 ff.

3) A. a. 0. 8. 327, 76—80.
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&eh dalun, sunlchst die Gerimrang im Kar&Mion «tum-

forschen („exphraiurus principis ingenium"), und sich za

diesem Zwecke vorerst noch nicht einTiial als piipstlichen

KommisaaTi sondern als vom Kanzler Pfefdnger eiogeiadeoen

PriTatmann oasufikhieiL Für alles weiterei eelbsi f&r den

erwfinBcht einfaehen Fall, dafii der KarfÜnt sohoa durch die

Antrieht auf die Gkildene Roie sieh gewinnen lassen werde^

war Miltitz, wie das schon K. Müller (S. 76) treffend hervor-

gehoben hat, an das üutbeünden des Kardinaiiegaten ge-

bunden, ohne dessen ansdrOokliche firiaubnis (Htsi de €Oi^

^to» fHßnstiiaU et expnsaa Ueeniia) er bei Venneidnng dsr

päpstlichen Ungnade und sofortiger Exkommunikation
die Guiistbeweise iiiclit überliefern durfte Um wie viel

weniger konnte er bei seiner doch recht untergeordneten

Stellnng damit beauftragt oder auch nnr dasu in Aussicht

genommen sem, einen „VermittelnngsTersnch^' ansastellen oder

^yWomögUch den lutherischen Handel beiaulegen*', ,,im Ter>

feöliuiiclieu Siiioe aut Luther einzuwirken", oder wie man
sonst wohl seine angebliche Sendung umschrieben hat Viel-

mehr beginnen die Flunkereien des eiteln, schwatshaften,

sehwttchiich-ehrgeizigen Mannes an dem Punkte, wo er schon

in Nürnberg äoAerte, er gehe an den siehnsehen Hof, s»

forsan amice ccnicordia iniri qumt golem er darunter etwas

1) Cyprian II, 57 f. Auch als Miltitz Luther dabin Rebraciit

hatte, sich der Entscheidung des Trierers zu unterwerfen, erklarte er,

nnn zunächst zum Kardinal gehen zu müssen, „ohii des Wissen, Willen,

Zutuji und Befehl er nichts zu tun Macht hätte*', S. 144.

2) Z. B. Gregorovius a. a. 0. S. 241: Exu Jahr fruchtloser

Vermittelungen folgte.

3) Kaders S. 327, G7f. Bezüglich der GUubwürdigk* it MiUiLaeus

mufs man also unterscheiden zwisrhrn dem, was er aus Wichtigtuerei

ausplauderte: das kann man ihiu auch houte noch glauben, und auch

die Beteiligten, die in der Lage waren, nui hzupnifen, haben das t^n;

auch hat man sich in dieser Hinsicht auf römischer Seite wohl über

ihn geärgert, aber ihn nicht Lügen gestraft. Ganz anders steht es di«

gegen mit den Angaben über die Ei folge seiner tjcjidnnL:, über die Er-

gebnisse seiner dreimaligen Zusammenkünfte mit Lutlier, übet die er

aus naheliegenden Gründen das Unmögliche nach Rom berichtet habai

mtilji; noch Äleander hatte unter dieser seiner berechneten Schönfärberei

SU leiden.

i^iy u^L^ Ly Google
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ttidereB Tentand als fletnen ofoiktmdigeii Auftrag. Vor allaiii

aW kami man nach den vont^encleii AuBföhnmgen mit

BeötiiDmtiieit sagen, dafs die leitenden Staatsmänner, zumal

nachdem sie durch Cajetans Bericht über den schon bei

Erials des Breve vom 23. August als wahncheiiüioh yomiis-

geaehenen Fall der HaJastaingkeltLttthen aattBam TergewuBert

waren, es gar nicht der Mühe wert erachteten, noch auf

Luthers Widerruf hiraroarbeitep, sondern den nm&ssend vor-

bereiteten grofsen Schlag nun auch ausfuhren, deu Din^^en

ihren Lauf lassen wollten : ihre Haltung ist also vom Staud-

punkte des hierarchischen Prinzips ans nur ebenso folge-

richtig wie ihr Urteil ttber Lathen Toranssiohtliche Haltong

antreffend. Und Luther selbst hat das yon yomherein gana

klar erkannt und stets unmittelbar nach einer Begegnung

mit Miltitz aufs schärfste gegen dessen Verdrehungen und

Fälschungen, gegen seine kläglichen Schauspielerkünste, seine

Hiedennannsmanieren sich verwahrt. Wenn er so etwa die

Trinen der Rtthmng, die MUtits beim Abschied in Altenbuig

vergielst, als Krokodilstrflnen yerh(thnt und von einem Judas-

küsse spricht 80 ist alles das keineswegs auf Rechnung

seiner Schmäiisucht", seiner „Bosheit" zu setzen ^ sondern

einüach das Ergebnis einer klaren Beurteilung von Menschen

und Dingen. Bei einem Euckblick auf Miititaens erstes Auf-

treten am kursHchsisehen Hofe sagt er also gana sutreflfand,

dieser sei beim Korfllraten erschienen, um ihn „lebendig und

gebunden nach Rom zu fülireu, nach jenein Jerasalem, dai>

da tötet die Propheten"; er bei aber durcli die Menge der

Freunde Luthers erschreckt worden, nachdem er aufs neu-

gierigste aller Urteil ttber ihn auskundschaftet habe (esqphra-

vend), und habe daraufhin seine gewalttätige Absicht mit

trOgerisch erheucheltem Wohlwollen Tertauscht und ihn au

beschwatzen versucht^ dafs er zur Ehre der römischen Kirche

seine Lehren widerruien möge ^ Öeine Beweggründe zu so

1) Knders a. a. 0. I, & 21 ff. und ähnlich in dem Briefe

an StaupiU S. 430 f.

2) Enders a. a. 0. S. 407 f. Die Beurteilung der Tätigkeit Mü-

tiiMBS und seines Verhältnisses zu C^jctan in Kankes Deulscher

L.iyui^L.ü cy Google
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sweideutigem Gabahren Üegen ja klar sutage, ebenso wie

das gänzliche Unvermögen des nnr eben juristisch oberflftcb-

lieh gebildeten Menschen, irgend etwas Öaciiüches in Lathen

Angclegen iieit vorzubringWL

Ei hmSbi die römiachen Staatamftnner doch nDterachätaen,

wenn man ihnen satimut, dafa sie diesem Sendboten tos

vornherein einen derartigen Auflrag anvertrant hätten; sie

iiaben sich über die VerJiältuisse am kursächsischen Hofe,

über den Cliarakter und die Auffassung Friedrichs des Weisen,

den fiückhalt, den Luther an Spalatin besonders halte, in

Unkenntnis befunden |^aber das ist schon durch die grund-

erschiedene Beurteilung religiöser nnd rittiicher Fragen von

Seiten italienischer Staatsmänner jener Tage hinlänglich be-

gründet Für die Fehlgriffe Miltitzens darf man die Kurie

nicht verantwortÜch machen: der von ihr entworfene und

eifrig genug betriebene Plan war geschmter^ als sich herans-

stellte, da& der Eurf&rst Luthem nicht auf die «nfache Mü*

teilung von der notorischen Verdammlichkeit seiner Lehre

ausUefern würde, und das nächste Zwangsmittel, das kaiser*

liehe Mandat war vorerst wieder in weite Feme gerückt

Mit dem Beginn des Wahlkampfes stand man einer gftnalieh

Teränderten politischen Lage gegenüber, und bekanntlich hat

sich Leo X. mit einem so leidenschaftlichen Interesse an

diesem grölsten diplomatischen Feldzuge jener Zeit beteiligt»

eine so verschlagene, den £ingeweihten aber hinlänglich er-

kennbare T&tigkeit augnnsten der franaOsischen Bewerbui^

entfaltet» dals einmal die Krftfte seiner schlielslich noch dureh

Lutiiendung des £rzbischofs von Rhegium, Kobert von Orsioi,

im Zeitalter der Ref. (3. Kap.: Cajütaü und MiitiUj 7. AuÜ., S. 20S

bis 273) ist durchweg liinniUig.

1) Fr. X. Keusch im „Index der verbotenrn Bücher ' I (Bonn

1883), S. 651., m dem von Läinmers Ivonpi^t^I ialakten schon io einem

Hau^itpunkte treffend Gebrauch gemacht wiid, vertritt hier das hinJ-

läufige Urteil: „nach den erfolglosen Verhaudlungen in Augsburg ge-

schah jedoch liiclils ihiait' (wie das Breve rom 23. August vorschrieb).

Wenn er bem&ngelt, daf« in tlor h'nlle ,,Cum postqaam^ Luther ^nicht

einnml genannt -werde", so war das einmal ftherflössig, und sodtnn

widersprach die Aiifühiung des Einzelfalles der Würde einer doktrifialco

Kotscheidung — nach römiächer Auschauuug.

i^iy u^L^ Ly Google
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Terstärktea G^eeaodtschaft durdi diese Verhandliiiigeii mcb-
lieh in Aiuprnch genommen worden^ tot allem aber jede

andere, und also aiieh die Intfaerisclie Angelegenheit dieeer

Hauptfrage untergeordnet, nach den Erfordernissen der Ge-

samtlape bebaadi it w urde. Und je mehr es der Kurie an

dem bei der groÜBen Mehrtahl der deutschen Fürsten, wohl

mit einziger Ansnahme des sftchsischeii Karitoten^ einiig

dorebschlagenden Übenedang^Htel, dem baren Gelde^ fehlte^

am so mehr mofste man diesem vielnmworbenen, mit dem
grö&ten sittlichen Voligewicht seiner vuikötuiiiiichcii Pcrsüa-

lichkeit aultretenden , überdies scliwer nahbaren ^ Wähler

gegenüber sich der zartesten Rücksichtnahme bcfleifsigen.

Hier also liegt die Erklärung Hut das aufMige Verhalteii

der Korie, die nach dem entschlossenen Voi^hen der lotsten

Monate nun g^gen dreiviertel Jahre lang scheinbar die Zügel

*m Boden schleifen, rlrn durch seine windigen Pläne, seine

phantastischen Vennitteiungavorsciiläge sich und die Kirche

lediglich blofsstellenden Sendling gewähren liefs, während man
nach den scharfen Androhungen jener Instraktion Tom 15 Ok*

tober (8. :I86) erwarten mfilstey dafs er abbald, nachdem sich

tnch der Mifflerfolg der Altenburger Besprechung mit Luther

herausgestellt halte, mit allen Zeichen der Ungnade abberufen

worden wäre. Indessen der rührige Agent, der nun auch

im Qetriebe des Wahlkarapfes sich nützlich machen mufste

imd sogar, was in diesem Zusammenhange noch nicht beachtet

wordoy die allerdelikateste Ofienbarung der Kurie an EVied-

rieh den Weisen in seinem unbeholfenen Deutsch schriftlich

zu formulieren beauitragt wurde, leistete gerade in Verfolg

dieser dreisten Machenschaften, die Lather mit entschiedener

Verwahrung bitterem Hohn und grimmigem Zorn über das

mit ihm getriebene Spiel begleitetei seinen hohen Auftrag-

gebem durch die von ihm eingeleitete, dann vom KturfÜrsten

bestens ausgenutzte Komödie eines von Rom niemals aner-

kannten bischöflichen Schiedagerichts * den wertvoUen Dienst,

1) Tgl. Aleanders Berichte Yom 80. Oktober und 6. November 1520,

Briebitagsakten II, S. 459. 461. Meioe Bearbeitung der MDepeseksn

AlModere*, 3. Aufl., a S6. 28.

3) In der sichsisditn Deokidirlft fma Detember 1519 hidl naa

B4Mhr. t I.-«, XXT, t. 19
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doD mit ihrem Vemicli eiiier intimen Annihemng «n Kur*

Sachsen schlecht ttbereinstiininenden Streitpankt sn maskiereD

;

er ermöglichte ihnen in diesem Falle die dem Politiker des

16. Jahrhunderts so wichiige Kunst des TemporisiereDS durch-

nilalmn. Und so lieft men nch'a denn mit Behagen ge-

fidlen, da& MUtiti^ wie Th. firieger in seiner eoharfnnnjgen

Untermdrang Aber ,,da8 Ergebnis der Altenburger Verhand-

lungen" es schlagend bezeichnet hat', „auf eigene Faust

die ihm au%etragene Eolle des Häschers mit der des

Vermittlers vertanechte" ond dabei seine diplomatische

Knnst ins beste Lieht an setaen suchte.

dem Nuntius Yor, wie er „sich mit Frohlni kiing berühmt, dai's Dr. Mai-

tiüus bewilligt b&tt (den Erzbisduifi von Tiier zu einem Kommissarien

oder Richter zu erleiden und, was ihn dieser wtisfii werde, sich der

Billigkeit nach zu haken und (zu) lulgen" (Cyprian Ii, Er

glaubte damit dem Münch eine Falle gestellt zu haben.

1) Th. Brieger, L mherstudien I in dieser Zeitschrift XV\ S. II.

Am 28. Dezember war M. am kursächsischen H<jfe eingetroffen. Spa*

latin bei Meuckeu, Script, rer, Germ. If, 593 sq.

[Fortsetzung im n&cbsten Hefte.]
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Za Luthers rSmisehem Prozefe.
[Fortsetzuug ^-J

Tod

Paul KalkofT in Breslau.

2. Der Kurfürst als päpstlicher Thronkandidat
and lyVerteidiger des apostolischen Stuhles'^

Lniher hatte sich, wie Brieger nacbwdst, Anfang Januar

in Altenburg bei der zweiten Besprechung mit Miltitz, so-

weit er selbst und sein ferneres Verhalten in Prap^e komme,

nur aut den einen Punkt verpflichtet, daüs er künftig über

die AblaTsfirage aekweigen werde » wenn seine Uterarisdien

Gegner gleichftlls Rahe hielten. Im übrigen wollte er sich

nnr eben gefallen lassen , dafs der Nuntius den Papst er*

suchen wolle, die Schlichtung der Angelegenheit einem deut-

schen Bischof zu übertragen was Luther mit gutem Grunde

für unwahrscheinlich hielt. Die in der ersten Unterredung

in Aussicht genommene dffentliehe Erklärung Luthers^ durch

die er eine Mifsdeutung leiner Schriften abwehren sollte,

dachte sich Miltitz wohl als eine unmerklich sam Widerruf

1) 8. oben S. 90-147. 278—290.

2) Trefflich hat J. 0. Droysen (Zeitschr. f. thür. Gesch., 1. Band,

Jena 1854, S. 170) die Absicht M.8 durchschaut: „Wie listig war es

angelegt, Luther unter dem Vorwande, da& der Trierer Erzbischof in

seiner Sache einen Schiedsspruch tun sollte, ans dem sicheren Bereich

kursüchsischen Lamles binwe??:i!locken.'" He^imJeis verdachtig aber

war III dieser Hinsicht die Kennung des Kardinals von Gurk, Erzbiachofs

OD Salzbnrp'. jenes brutalen ümporkömmlinfrs und hDchmütigen, hab-

gierigen, verschlagenen Politikers, dea ächlimmsten Otiastliogs Kaiser

Maximilians
i
toa ihm schweigt H. denn auch bald g&oaUch.
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überleitende UmdcutuDg derselben: Luther hat sie, der

früheren Annalime zuwider, nicht erlassen, Miltitz aber m
seinem Schreiben an Beine Auttraggeber ^ über diesen Punkt

1) Miltitz hat Bich noch im Jiintmr nach Augsburg begeben, wo

er aber nicht mit Cajetau susamtuen traf (zu Köstlin 6. Aufl. I,

8. 226). Am S. Februar dankte er den Nurnbergem für ihr Geleit

(Rieder er, Nachrichten I, 168) und am Sonnabend, dem 5. Februar

(in die A;;athe, Cjpr. I, B82f.) meldete er dem Kurfürsten, er liabe

alles, Wäg dieser ihm aufgetragen und mit ihm verabredet, ausführlich

dem Papite gMchrieben. DieMi Stttcfc wird nno ergänzt durch dii aa

dea KtDiler Ffeffinger geiiditeCe Begldltehtciben, das noch Eadert
(BrlefweehMl I, 6. 841) ntdi dem Miaerteit fcrlcMoen Datum „Som**

tag nach Bogate*' auf dea S. Juni gfcetit hat; ea ist aber au km:
„nach Agathe*' «s C Febmar^ an veicheBi Tage H. nach Uet aaf-

breehen wfU, den Legaten anftoauchea (Fortgea. SanaiL allen o. aauea

theol. Sachen [Unschuld. Nachr.], Leipzig, 1786, 8. 882 f.). Am 6. Juni

aber befand sich M. im Gefolge des Eurfarsten auf der Reise aadi

Frankfurt in Hasfurt (ReichsUgsakten I, 8. 746 Anm. i). Auch au»

diesem Briefe geht nun als der einzige Inhalt der Luthers wegen ge-

troffenen Verabredung hervor, dafa dieser vorerst schwoi^re: seine Sache

werde noch gut werden, .,s() he still stehet, wie wir denn unter

uns verlassen", d. h. zu Altenburc: und dann bei Miltitzens Be-

such in Lochau beim Kurfursteu (Luthers Brief vinü l'J. Jantsar,

Enders I, S. 368, 6ff., Menckeu, Script. II, 694). M. teilt hier

mit, dafji er über Luthers Sache und des Kurfürsten sonstige Aufträge

au „seiue ilerreu'' geschrieben habe: er durfte also wohl gar nicht un-

mittelbar an den Papst berichten, sondern nur an den Vizekanzler und

an aeinai Oheim SchOaberg. — Der Terleiene Amdraek über Veriiaad*

langen hi Nflrnberg und Augsburg „des Fmutm halber** «tUirt neb

nach Cypr. I, 882 dabhi, daJh er die weiteren Aullrlge des Korftittea

dQr«h den Bat Fabian ton FeiUtsch erhalten liatte; das AnUsgan

Friedrieha an der Knife betraf aicher die unten sn behandehide Lichten*

burger FfrOnde. Ein durch M. befördertaa Schreiben des kaiaerUchcn

Batea Dr. Lamparter an Friedrich enthielt wahrscheinlich die Ankfln-

digung zweier fürstlicher Unterhändler in Sachen der Kaiserwabi durch

die habsburgische Kommission in Augsburg (Rdchstagsakten I, S. 191,

17). — Noch am 20. M&rz hatte M. keine Antwort aus Rom erhalten,

d. h. die Kurie korrespondierte damals überhaupt nicht mit ihm, son-

dern liefs ihm nur durch Cajetan Weisungen zugehen. Er meldet denn

auch am 20. März aus Augsburg, wohin er wohl wieder gegangen war,

um den Fuggern ein Schreiben tut Beförderung zu übergeben, er hoffe

bei (jajetan Befehle des Papstes in Luthers Sache vorzutiudeu. Da er

sich aber durch die Unterordnung unter deu Legaten in seiner au sach-

^chen Hofe zu spielenden Rolle beeinträchtigt fohlte, so erfand er das

I Digitized by Google



zu LDTHBttS RÖMIHOHKM PROZS8Z. 401

entschieden nocli viel gimstiger berichtet, so dals man in

£om — wenn man sonst wollte — wohl annehmen konnte^

daTs Luther einem Widerruf nicht gsiui abgeneigt sei. £nd«

Eeh hatte Lather in eiiiein Scsbreibea an den Papst bekennen

sollen^ dafii er sn hitng gewesen sei: eo winn denn die

beiden Anldagepnnkte, die auf Keliera and Auflehnung

gegen die päpstliche Gewalt lauteten '

,
glücklich aus der

Welt geschafft worden und Miltitz einer glänzenden Be-

lohnung sicher gewesen. Nur leider war der von Luther

sofort hergestellte Entwurf, den man bisher als Schreiben

Lathen an den Papst'' vom 3. März beceiehnete and in

dem er jeden Gedanken an Widerruf weit von neh me»,

die Sehble «einer Poiemik durch den Hinweis auf& Mils-

hrftucbe der Ablafskiümer and die Sehmtthangen snner

G^ner weniger entcchuidigte als vielmehr rechtfertigte fUr

jenen Zweck recht wenig geeignet; Miltitz liefs ihn also einfach

auf sich beruhen. Er berichtete, wie wir aus dem Breve

Yom 29. ÜArs' enehen, dafs Luther jede Absicht der Be-

!^igf»g des Papstes in Abrede steUe, dais er nur dnreh

Tetnel herausgefordert sieh Uber die Grensen der Zucht und

Wahrhdt (hanedaÜs ac oeri iermino» exeeaHste) habe fort*

reilsen lassen, was er schmerzlich bedaure, und dafs er be-

M&rlein, „der Papst sei jetzund den rergangencn Monat sehr
krank pewesen, was seine Expediuon, d. h. die Beantwnrtunir Beines

Beritiite», em wenig verbindert habe'* (Cypr. I, 432). Ei> lalst sich

aber aus Mioios Berichten nachweisen « dafs Leo X. niemals geüaader

uod vergnoguogslottiger wsr als In joMni Februar; erst ging er mit

•dacn Nepoten «of sehn Tage bis nach Falo zur Jagd (a ioiiti pia*

ecri), dann traf Ihn der Qemndte bei der Ma^lana, wie er aeiiM Falken

fliegen Ikfii (18. Februar); die letale Woche war er Im Kastell 8. Aa-

gelo „m puutiri e fmU, um Uaskeradea ansmebea*'; oedi AoCuig

Mira „kOmnerte man sieb in Rom*\ d. h. an der Karle, «attr om
Feste, Komödien, Pferdmuen und Mummenschani" (Saaato XXTI,
COL 469. 470. 479. 606. 609; XXVII, 26).

I) K. Maller in dinser Zeitschria XXIV, a 68f.

2} Endera I, Nr. 169, 8. 442ff.

3) Enders I, Nr. 168, S. 4911t Verfafst von Sadolet, wie auch

noch das wichtige Breve an Karl V. vom 18. Januar 1521 (Bai an

p. 38; Tgl. oben S. 186) nnd die Breven für die Nuntien vom 6. Juni

und 17. Juli 1620 (Cjpr. II, mfL 178 ff.). Vgl & 284, Anm. 2.
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reit sei, alles schriftlich zu widerrufen, aller Welt seiaea

Irrtom kundsaton nnd in Zukanft nie wieder <M"*!'i?Uf

SU luteroefamen. Der Arger dee KnntliiB ttber adoe Untere

ordnnnf unter den Legaten eprieht mm der Bemerknag,

daiö Luther ja schon vor Cajetan widerrufen haben würde,

wenn er nicht dessen Vorurteil zugunsten seines Ordens-

genossen und ein zu hartes Verfahren g^gen ihn selbst ge-

fürchtet hfttte. MütitB wufste j» recht gat, dale Gajetnn die

Bennbnlle in Bereitachafl hielt \

Diese willkürliche Darstellung, die nicht blofs darch die

Selbsttäuschung des Ehrgeizes zu erklären ist, lag in Kom
vor, als die vertrautesten Berater Leos X., der Vizekanzler

und Nikolaus von Schönbergi sieb vor die schwierige Auf-

gabe gestellt sahen, die überkluge Politik des Papstes in

der Frage der deutseben Kaiserwabl mit dem Erfbrdends

einer Steilimgnaliuie zu Luthers Erklärungen in Kinklang

zu setzen.

Am 23. Januar 1519 hatte der Papst eine eingebende

Instruktion an Gajetan erlassen, in der er ihn anwies , die

Wahl eines Mächtigeren, besonders aber die Karls L von

Spanien mit allen Mitteln zu verhindern und dafür zu sorgen,

dafs die Kurfürsten sich über die Wahl eines Fürsten aus

ihrer Mitte einigten : anscheinend könnten dabei nur «Sachsen

und Brandenbuig in Betracht kommen, doch werde wohl die

Wahl Sachsens weit mehr Anklang finden und
sieh viel leichter durcbsetsen lassend

1) Vgl. oben S. 283 Anm. 2 und Scheurls Brief an Staupits , daß
neben den GoadeDbeweiseii für den Kurfürsten auch schon bereit l&gen

„Interdikt, YerdaDmung und Anrufung der Laien[fQr8ten] ^\ d. h. 4ie

Forderung eines kaiserlichen Edikts. Soden-Knaake II, S. 78.

2) Arch. stor. IUI. Ser. III, XXV, seSaqq. Beichatagsakten I,

8. 146 f. FQr die WahlTerhandluagcil sei Im allgemeinen verwiesen auf

die Untersuchungen von H. Baum garten (Die Politik Leos X,, Forsch.

z. d. G. XXIU), ülmann (D. Zeitschr. f. G.-W. XI) und F. Nitti,

Leone X e la sua politica, Firenze 1893, endlich auf die in gewisser

Hinsicht abschlief»ende Arbeit von B. Weicker, Die Stellung der Kur-

fürsten zur Wahl Karls V. (Ilist. Studien XXII), Berlin 1901, S. 140

C

337 f. 348 f. 354 f. Da die im ersten Bande der KeicbstagrsRkten ver-

Offeatlichtea wichtigstea St&cke Baumgartea noch uabekaimt waren, ao
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'"'Ünd iww lubnk wir ab die UtlMber dieies Planes nicht

die FVanaoeen anzmelien ^, die aach in den letzten Tagea
Tor der Wahl, als längst alle Aussichten ihres Königs zer-

ronnen waren, es aich nur eben gefallen liefsen, dais der

pftpstliche NantiuB Ornni, Ihr eifriger Parteigänger
i noch

eatacluedene Anfetreogangen ftr die Wahl des Baoheen
iDaeht% sondern die Mediceer. Und swar kg der Kehn su
diesem Plane in ebenderselben Tatsache , die bei Lebzeiten

Maximilians die schnelle Beseitigung des sächsischen Wider-

standes in Luthers Sache durch ein kaiserliches Edikt er-

hoffen Heia, in dem Widersprach Sachsens gegen die Wahl
Ssris Bom rSmischen König. Als man Anfang Septemher

1518 ans Augsbui-g von seinem scharfen Widerspruch (moUo

contrarioJ erfuhr und hörte, dafs er wUnsche, die kaiserliche

Würde mochte einem Deutschen zufallen, glaubte man, dafs

er selbst sie gewinnen wolle f der venetianiBche Gesandte

gibt hier entschieden die Anfiassong des Papstes seihst wieder,

der nnhesehadet seiner eifrigen Parteinahme für Frankreich

doch immer die Wahl des Sachsen als zweckmäfsiges Aus-

kunftsmittel gegen die unter allen Umritauden zu verhin-

dernde Wahl des üen'schers von Spanien und Neapel emp-
iahl* Der Vizekanxler hatte nach jenor Erklärung von

irt idns ia besag auf die Abhftngigkfllt dar medicdKhen Politik foa

Frsakicich gans satreffende AufKusiiog doeb in dem einen Paskte tot-

iltet» inBofera er nicht foatatelka konnte, wie Leo Z. auch der Über«

Bscbt Fraakrelcbs noch eatscblflplSBB zu können lioffle durch die Wahl
KttrssciiseM. Und FraakrdGfa hat daraufhin dea Papst ia den eislen

Mmslen des Wshlfeldsogs schwer beargwöhnt, woflir Bsomgsrtens

sndemeitige ErkUkrungen nicbl ausieiciMn. YortrelFliGh Bind die Aus*

fthraogMi (ForadL 8. 664 f.) aber die Unlerordniuig der zeUgiSscn

Frage unter die poHtlscbe bei Leo X. und, wie wir hinsufllgen, bei dem

YHgksittler Hedicl Dagegen hst sieh Frankreich nie ehrlich für die

Srbebang Bscbsens erklärt (gegen 8. 666), und Leo X. hilt euch in

der auf Beschwichtigung des fraasBslschen HUbtrauens berechneten In-

itroktlon TOD 30. Februar an dem HInleigedsnken der Wehl meines

dritten"* fest (su S. 660f).

1) Der fielehstagsakten I, 8^ ISS Aun. 6 angezogene Bericht Bi-

biaass Ist erst asch erfolgter Anregung durch die Mediceer entsttet

worden.

a) Baauto XXVI, c.61. DieYenetiaaer wn£rtea im Febniar, dalb
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vier Kurfürsten fiir die Wahl Karls 1. dem Legaten sofort

(«D 3. Oktober) mitgeteilt, mit welchem Interoeae der Papet

Ton dem StimmeiiTerhXltnis er&hrea mid wie er sofort die

Wahl des Königs von Neapel für unannehmbar eiUflrt habe;

davon wurde nun auch den diploraatiscben Vertretung^en im

Auslande, dem Le^fitm Oampeggi in England, dem Nuntiua

Averoldo in Venedig Mitteilung gemacht, stets mit dem ans-

drUcklichen Hinweis auf den Widerstand des Sachsen^ wenn
auch mit dem halb bedanemden Bemerken, dafs dieser doch
noch vielleicht dem Entscheid der Mehrheit beitreten werde ^.

Eine Meinunj^sverschiedenheit zwischen Leo X. und dem
Kardinal Medici ist im weiteren Yerlaule des Waiikeldzugea

der Kurie nnr darin au bemerken, da(s dieser, der an&ng«
die Wahlfrage mit dem Papste atisammen bearbeitete Ende
April dem venetianisehen Gesandten gegenfiber bedauerte,

dafs der Tapst sich so publice i'nv Frankreich erklärt

habe ^. Und dud lassen sich dementsprechend in ganz auf-

fallender Weise die Wirkungen der Entfernung des Kaxdi-

nab vom Hofe oder die seiner Anwesenheit nachweisen, die

anch das Verständnis eines der merkwf&rdigisten in

LnAers Sachen ergangenen Erlasse der Kurie entschei-

dend sind.

Eine neue, durch jene umfassende Instruktion an Cajetan

vom 23. Januar bezeichnete Wendung in der Wahlfrage trat

ja mit dem Tode Maximilians L ein.

Non berichtet Minio am 93. Januar an snne Regiemog:

nur für den j all seines Mitserfolga Köllig Franz 1. dieWsM desSachsoi
begünstigeu werde (c 489).

1) Arch. stor. ital. Ser. III, XXIV, p. 20. 23. 27. Sanuto L c.

col. 195. Von einer Sendung des Anank toii Wildenfels au den Kaiser

nach Linz (Dezember löl8) veiumtete man in NürnberLr, dafd Friedrich

doch noch der Wahl Karls zugesüiumt habe; jener reiste aber im Auf-

trage Herzog Johanns, der sieb vielleicht beim Kaiser Klr Luther Yer-

wendete. Soden- Knaake II, 63.

2) Ausdrücklich bemerkt Minio dazu am 3. Mär?, jetzt behandle

sie Leo allein (Sanuto XXVII, col. 25), während äie zuerst durch

den Kardinal Medici und ao auch durch mehrere Personen bearbeitet

wurde.

Sanuto 1. c. col. 250.
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in der Teigaiigeiieii Nacht sei eine Stafette aus Florens em*

getroflen, dala Henog Lorenxo, der Liebling des Papelei^

die &>ffiiQng Beines Hauses, schwer erkrankt sei, und In

derselben Stande noeh, nm ein Uhr (B noUe) stieg der

KardiDal Medici mit zwei seiner Veriiauteu zu l^lerde und

eilte nach Florenz, wo man ernstliche Unruhen befürchtete.

Schon am 26. tiftf er dort ein. Dann erst berichtet der

Gesandte, dals nach Briefen an den Papst aus Deutachland

der Kaiser am 12. gestorben sei Die merkwftrdige An-

weisong an den Legaten in DeatscUand \ in der anter Vei^

leugnung Frankreichs nnd scfaftrfster Ablehnung Spaniens

die Wahl des Kurfürsten von Sachsen als die wünschens-

werteste Lösung der Frage bezeichnet wurde, ist also m der

Tat das ausschliefsliche Werk des Papstes, wenn sie auch

,,im Namen des Vizekanzlers^' durch dessen gewöhnlich mit

der Abfiwsang der f&r Cajetan bestinunten Schreiben be-

tränten Sekretir an%eieiohnet wurde.

Die viel bemerkte Verstimmang der Franxosen aber, die

Leo X. in den niehsten Wochen an bekSmpien hatte ; er-

klärt sich eben ganz ungezwungen daraus, dafs er in dieser

Anweisung vom Ende des Januars ihre Kandidatur nicht

nur mit Stillschweigen übergangen, sondern sogar durch die

eines KniiÜrsten zu vereiteln gedacht hatte. Der Papst gab

aidi denn nach alle erdenkliche liOhe^ diesen Fehler wieder

1) Sanuto XXVI, col. 419. Arch. stor. ital. XXV, p. 18: Leo X.

an Cajetan, den 23. Januar: der Papst hat atis dM«pn Schreiben ?om

11. den Tod erfahren. A!« am 24. Januar Ki nsistorinm abpobalten

wurde, kam (wohl eine zw* tte) Nachricht ?ora Tode des Kaist is iui, ihn*

am 11. Januar „liora qutm (d. h. nach deutscher Rechnung) Urtia

noctü*' gestorben war. Diario di Leoae X von dmen Zeremouien-

Dieister Paris de Graesia, hrsg. von DcUcati uud Ärmellini, llom

1884, S. 72. Vgl Ulmann a. a. 0. S. 768. Minio sagt coL 4SI:

«r sisrb am 11. aaiifa ItaUeniscber, am Ii. aaeh deotseher Beehamig.

S) Ardi. ilor. itsl* L c. p. 369 sq. Aoifllhrliek wiedergegebea fon

Baangarten In Forsdu s. 4L 0. XZni, 664. Toiviebtsbalbflr mirde

das «iditlgs Schriftstflck in doppdter Psstung auf terscbiedenen Wegen,

an 98^ sdu» darch bssoadersa Kurier mil dsr Post aber Msatna, dann

nodi einmal am 38. abgsscbidrt oft dem aosdrttcUidien Vermerk des

Sekretärs. daCs es erlassen sd jMr mmmüriomt di JSMro Bipiioin d
miMMM dA VSflSflanflflBflVML ^üfl
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gut zu machen, und erliefs am 20. Februar eine neue In-

struktion an seine beiden Vertreter» in der «r sie anwieL

die Bewerbong Frans' L mit allen erdenklielieii Anlaenuigai

ibres Elfers sa nnterstatsen , um die firanagsiseihen Agenten

und deren Freunde von dem guten Willen des Papstes zu

überzeugen, damit sie sich vom Papste und seinen Gesandten

iUr gut bedient erachten (saiisfaäi e aaiisfaUissimiJ und

einen hübschen Bericht machen könnten. £r werde sa denft-

lieberer Knndgebniig dieser seiner Politik noch einen Ver>

treter nadi DentseUand schicken. Vor allem sollen ne aber

verhindern, dafs Karl oder Ferdinand gewählt werden, wenn

jedoch die Wahl d^ Königs von Frankreich aussichtslos

sei, die Stimmen der EorfUrsten anf einen dritten

lenken K

Der Ersbischof von Rhegiom, den der Papst alsbald

mit der Post nach Deutschland schickte, wurde denn auch

am 2. März beauitrap^, dem sächsischen KurfUrsten ein

ßreve vom gleichen Datum zu überreichen und ihm die Ab-

siohten des Papstes sa erläotem; der Nantins mubte non

diesen Aaftrag, da Friedrieh sieh an dem Knrftrstenlage sa

Oberwesel (Ende HUrs bis Anfang April) nieht beteiligte,

nach Ubersendung des am 26. MSrz in Alteubuig ein-

gegangenen Breve, durch ein Schreiben vom 15. April aus-

führen, von dessen Inhalt hier nar der Kemsats angefahrt

werden mag:

Der Papst Ufst den KnrfUrsten anter grofim Lobes-

erhebungen ob seiner „hohen Geburt, seiner Gerechtigkeit,

Gelehrsamkeit und Frömmigkeit als einen besonders tüch-

tigen und geeigneten Verteidiger des apostolischen

1) Arcli. stör. ital. XXV, p. 884 sqq. Hioio stlneibt am 24. Fe-

bruar (Saüuto XXVI, col. 605), Franz I. habe geglaubt, d^if^ der

r.qiat ihm entgegenarbeite, was nicht wahr war; aber im AnfaujL^ vor

üeui Tode des Kaisers, meinte der Kernig, sei Leo schlecht ber&ten ge-

wesen; dann aber habe er die Absichten des Tupstes, die ihm dieser

mitteücn liefs, verstanden und sei davon befriedigt. — Indessen die In-

struktion vom 20. Februar war eine ostensible, während in der wabrtQ

geheimen Instruktion vom 23. Januar schon vorgrsehen war, dafs sie

durch kdne sp&tere, etwa anders Uuteode aufgehoben werden kuime
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Stahle I eniialm«Dy au denen, nicht des Papstes NatMn
gegen die Wahl Karls als des Königs von Keapel Stellimg

SU nehmen.

Die Antwort, die Friedrich am 6. April gab und durch

die Fugger nach Born beförderte, betonte demgegenüber

km und beetimnit seme Pflicht gegen Gott und das
Rsich. Den Besuch des Enlnichofs Qrsini lehnte er ab K

Obwohl nun die schleunige Rückkehr des Kardinals

Medici vom Papste lebhaft gewünscht und io den nächbteu

beiden Monaten mehrmals angekündigt wurde, verzögerte sie

eh doch immer wieder; endlich am 26. Mftn traf er in

Born em und ,,war dem Papste hochwillkommen, weil er ihn

?on yielen Gesehäflen entlasten werde'^

Und nun erging also am 29. März jenes Breve \ in dem

der Papst, hochertreut über Luthers reuige Willlahrigkeit,

ihn mit huldvollen Worten einlud, sich sofort auf die Reise

sa begeben, um in Rom den dem Legaten verweigerten

Widerruf au leisten. Wenn dabei mit eüier fSa Cajeten

nicht eben schmeichelhaften Wendung bemerkt wird, dafs

Luthers Mifstrauen gegen den Legaten davon herrühre, dafs

dieser einem Tetzel, den Luther für die Ursache seiner irrigen

Lehre über den Abiais erklfire, gegen ihn allzusehr be-

günstige, ihm selbst' aber allzu hart begegnen wolle — man
wolste in Rom sehr wohl, dafs Cajetan Ifingst den Bann

hatte aussprechen wollen -
, so erinnert man sich der schroffen

Behandlung Tetzeis durch Miltitz und der wenig freundUchen

Haltung, die Medici später gegen Cajetan beobachtete.

Nun UUst sich nachweisen, dals gerade in jenen Tagen

in jenem intimsten Krsise der kurialen Staatsmftnner der

Druck der sich immer bestimmter ankündigenden Wahl

1) Bdcbslscsskten I, Nr. 115, S. 884, Amn. 1 u. S; Nr. 201.

234. 88a

2) Sanoto XXVl, 484; 428 (am 7. Februar sclion soll er surück-

kehren); 479. 506. 506 f. (am 22. Februar soll sr iriedsr dnmsl von

Flonas sbreissn); XXVII, 104. 126.

3) Eaders, Briefwechsel Luthers I, S. 492 f. Gegeben auf der

Msglisaa, wohin Leo X. also mit sonem Neffen su Tsrtrsalieher Be-

•pfsdrang sich surflckgesogan hatte.
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Kailä I besonders lebhaft empfunden wurde: Miiiio

berichtet am 23., Nikolaus von Schönbergi der vomehmate

Vertraute des Vizekanzlers, der soeben von »einer Sendung

nach Ungurn und RulUand über DeutscblMid sarttckgekebt

war und durch Beine Brüder eclion genaue Kenntnm vea

der Stunmung der deutschen Fürsten und Herren hsben

mufste S erkläre, der Spanier werde ganz gewift geiHÜih

werden und sich dann mit Fi üüz I. verstÄndigen , so dafs

der Papst das Opfer sein werde; ja, gewifs lag auch

schon auiser Cajetans Schreiben vom 9. auch seine I>epe8che

yom 33. Tor mit dem Urteil, dafii die Aussichten Ksrii

gOnstige seien*.

Wfthrend also sonst die gannen Jahre fiher der Vtse»

kansler eine schnelle, sehroffiB und, man mSchie sagen, rein

geachättsmäfsige Erledigung d<:'r lutheriscLeu ADgclegeiilieit

betrieb, wird er damala, augesichts des iiunraehr von X.

immer hitziger vcrtoigten Planes, sich durch die sächsische

Kandidatur der drohenden Wahl Karls I. noch zu erwehreo»

den peinlichen GegensatSi der swischen der Kurie und ihrem

gegenwirtigen Thronkandidaten in der lutherisehen fVsgs

bestand, wenigstens TorUlufig in den Hintergrund su driages

fUr nötig befunden haben, schon um dem KurfUrsten selbst

das Angebot der Kurie weniger unwahrscheinlich eu machen.

W'enu alBo auch die Berichte Miltitzens über das £rgebD»

der Altenburger Verhandlung vielleicht nicht einmal so

optimistisch lauteten, wie man nach dem Breve vom 89. sn*

nehmen mufste, so fand es eben der Viaekanaler angeMigl»

das gewünschte Einvemefamen mit Kursaehsen auch durch

1) Vgl. meine AlesnderdepetcheD, & IBOf.

2) SsButo XXVII, 117. 124. 140. Der Papst katfes ftr daes

hiafigen Bfiefwschsel und sekneOsls BcArdsnuig dir Dspsidwi sm-

fassende Vorkehrungen getroffen: am 20. Februar teilte er im HoalicB

mit, er habe, damit sie leichter und häufiger schreiben kOnaloi, die

ordentlichen Posten nach Deutschland auf drei Monate im roraas be-

zahlt (Arch. stör. ital. XXV, p. 886). Dasselbe berichtet Ki'nio Ober

die Ordnung des Postdienstes*, der Papst habe sechs Kuriere für den

Dienst nach Deutschland ausgeschickt (den 3. März, Sanuto 1. c. col.

'26<^q.). Vp]. auch unten den lebhaften und ftberraacheod schadleo

(iaag dea Briefwechaels kurz ror der WahL
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2C LDTBKBS BÖmSCBBII PH02BSZ, 409

die diplomatische Fiktion eines von Luther angebotenen

Widenmfii anzubahnen.

Et im eine Korrektor, die der kühler rechnende Medxei

M dem leideMcfaalUichen Voiigelitti Leos X. ftr n$tig er^

achtete — ; kaum hatte er am 3. Ifai auf die Naehricht Ton

der tödlichen Erkrankung des Herzogs von Urbino * Rom
wieder verlassen, so liefs der Papst am 4. schon jenes vom
Standpunkt des deutschen Staatsrechts ungeheuerliche Breve

abfassen, in dem er sich noch viel geilUirMchcr als am
23. Januar hervorwagte. So darf man also wohl mit ziem-

licher Bestimmtheit sagen , dafii das Breve an Lnther dem
Wnnsehe der Kurie seine Entstehung verdankt, sieh mit

dessen Bescbtttser durch die Aussieht auf baldige Beilegung

der kirchlichen Streit trage auf möglichst guten Fufs zu

stellen; und so mag denn auch die Versicheiung der Bulle

^ExBurge'', dafs der Papst Luthem das Reisegeld zur Rom£ührt

angeboten habe, sich auf eine beifolgende Instruktion an

den Legaten beziehen; schwerlieh aber war die Entschei-

dung über die Übergabe des Schriftstückes an Lnther dem
Ermessen Miltitzens anheimgestellt (von dem man schon

bisher annahm, dafs er das Breve nicht an seine Adresse

beiörderte, weil er wohl wissen mufste, dafs seine Voraus-

setzungen nicht zutrafen), sondern darüber hatte Cajetan zu

befinden, und er hat den Sachverhalt alsbald festgestellt und

jenen Schritt als untunlich erkannt j als Mütita am 2. oder

3. Mai in Köhlens bei ihm emgetroffen war*.

1) Sanuto XXYII, 273. 2S2äq. Unteiwegs noch erfuhr er den

Tod seines Vetters.

2) In dem Sebreibsii aa dsii Korfimtea wm Tage der Kreos-

erfladsog (8. MaiX Baders II, 8. 24, 9, mgt er sd heate aage-

konaisa; ao Lother und an Spelatia sdtrBibt er: „J^H Mm od Ugth

immJ* A. a. 0. 8. 18, 16; 92, 18. — El muA der Bemsricang XOst-
lins (6b Aafl. 8. 9S6) gegsaflbsr, dalii Mfltits nach deoi Alteebnrger

Ossprich den Lsgatsa „in Aagsbnrg aafsuehte*', fntgsstellt wsr-

dod« d*(s M. nach B^em Sebreiben an den Kurfarsten vom 90l Hirs
(Cypr. I, S. 432) den Legaten im Februar noch in Linz ansutrflfliBn

hoffte, aber auf dsr Reise in Landshut erkrankte. Inzwischen wsren

Cijetan und der fdr die Wablfrage ihm beigeordnete Caraccfolo am
26. Februar in Nfirnberg ciagetrofen und fon Frankfurt, wo MUtits

ItllMkr. 1 XXT. s. 27
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410 KAIKOVF,

Über die Verlegenbait, dafs er sich nun den Wittenbefg^

gegenttber immer noch Dicht auf eineD Bescheid Mt Bom
berufen konnte, half sich IfUtiis in den drei gleichaeiligea

Schreiben an den KoHtlreten, wa Luther und an Spalatin

damit hinweg, dafs er erzählte, wie er zwar wiederholt ia

liom um Antwort gebeten, wie aber der Papst wegen anderer

hochwichtiger Geschäfte (der Wahlfrage) dafür noch keine

Ifttlae gefonden habe. Um aber doch iigend ehraa ans Rom
mitsnieilen, was den Schein einer Befördenuag der Angelegen-

heit im Sinne der Altenburger iksprecliung erwecken sollte,

erzählte er dem Kurfürpten , wie der Kardinal Ercole

Rangone ein vornebmer junger Herr, dem Papste drei

seiner fisiefe übergeben und dieser sie alsbald den Kardinilen

Pncci und Accolti angeschickt haboi die nnverzuglich

die von Miltita vorgeschkigenen Breren anfertigen sollten'.

ihn sa treffen hoffte, schon Ende M&rz über Mainz nach Oberwesel ge*

gangen. Nach deui KurfQrsientage blieb er bis 6. Juni in Kobkm
(RoehltSgBakten J, S. 346, Anm.S. 495, Anm. L 614. 529. 757, Aoni.2).

So „Terzog sich die Sache bis zwischen Ostern und Pfingsten*^ (Kor*

8&ch8. Denkschrift, Cypr. U, 144). Vgl. oben & 400 Aam. 1.

1) Dieser schon 1527 verstorbene, aus einer Tt»rnehmen Familie

von Modena stammende Herr, einer der Jüngsten unter den „junges

Ksrdin&len*\ denen Miltitz sich verpflichtet fühlte, verdankte dtsk

Purpur, den er bei dem grofsen Kardinalachub von 1517 erhalten hatte^

den freundschaftlichen Begehungen seiner Mutter zu dem fiüheren Ka^
dinal Johann von Medici, dem jetzigen Papste. Er war eine durchaus

unpolitische Persönlichkeit. Diese „jungen Kardin&le", denen M.

Rieh bei seiner RQckkelir nach Ilom im Herbst 1520 durch Überreichung

der vom Kurfürsten zu schenkenden Schaumünzen empfehlen wollte

(„die meine Gesellen waren"), sind die f lorentinischen Nepoten
Leos X. Dafs f?ie allezeit gut auf des Kurfürsten Seite gewesen

seien", ist weiter nichts als rine billige ßehauptunp Miltit/^rtis (Cy-

prian I, S. 443. 453). Vgl. unten M.s Verhältnis zum Kardinal Cybö.

2) Die Nachnrht ist snwdt gewifs richtig und zei«?t uns den Keim

zu der späteren Reiberei zwischen Jen beiden Kardinälen, von dnun

der eine, Lorenzo Pucci, sich nachmals gekrankt fühlte, \\vi\ er lu

den mit der Vorbereitung der VerdammunpsbuUe betrauten K< inmis-

sionen hinter Accolti zurücktreten mufste. Auch Minio erzahlt eaiuiul,

wie Acr'olti und Pucci im päj>stlirhen Kabinett formavano ccrta

scrüiura, ein ichwieiiges diplomatisches Schriftstück. Sanutu XXYl,

26Ö. Angesichts dieser und der oben S. III Anm. 2 beigebrachtea
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zu LDTHBB8 RÖIOBCHSH PB02ESS. 411

An Luther und seinen Freund meldete er, wie derselbe Kar-

dinal üun mitgeteilt habe, dafa der Pajftöt dem Bisohof toq

Freinng imd Nanmbiug, Pial^gnleii Plülipp, drei weitere

Biedidfe ab Scfaiedsrichter beigeaeUen wolle. Das sah ao ai»,

als ob die Kurie auf den von Luther in Altenbnrg anf das

Andringen des Nuntius gemachten Vorschlag, als Vermittler

den Erzbischof von Salzburg, oder den von Trier, oder den

JTreisinger zu wählen ^, eingegangen sei; in dem Schreiben

an den Karfürsten aber ist nur von der Bereitwilligkeit des

Legaten die Bede^ Luthera Sache dem Erabiachof von Trier

sa aberlrage&i den ja Luther nachtrilglich in einem (uns

-mlorenen) Briefe als eimngen Richter gewüneoht habe

Dieser Vorschlag palste nun vortrefflich in daa augen-

Zeugnisse ddrfte A. Schulte auch den letzten in seinem Nachtrag

^Zu dcD rümiachai Yerhaodliuigai", Qu. o. Forsch, «as ital. Arch.,

Bd. Ylf 8. 876 noeb gsaaditaB TorMali «afzugeben geneigt sein.

1) Baders I, 8. 848f. 866r. 406. 481.

2) Zu der Heranäehung des Enbiscbofs von Trier f|^. EOstlin

5. Aufl., I, 8. 226, wo jedoch ein gansor Abaats su streichflii Ist, in

dem von einem schon im Januar und M&rz geschdienen Ansuchen Hil-

titzens die Rede ist, auf das der Erzbischof geantwortet habe, die YW'
ladnng Luthers werde besser auf den bevorstehenden, schon vom Kaiser

Maximilian in Aussicht geoommenen Reichstag in Fraukfurt verschoben,

der dann aber auf den Juni verlegt worden sei, auf eben die Reichs-

versaminlung, welche die Wahl des neiicu Kaisers vorzunehmen hatte.

Aber Köstlin hat sich seinerzeit durch Seiilcmanns „chronologische

Untersuchung'" (K. v. M. Dresden 1844) und dieser durch dio Stellung

zweier Schreiben des Erzbischofs aus dem Jahre 1520 vor solchen aus dem

Jahre 1519 bei Cyprian J, S. 392—101 irreführen lassen, obwohl den

beiden Daten der Vermerk „mord Treverensi", nach welchem das

Jahr mit dem 25. M&rz beginnt, beigefügt ist, so dafs man sie ia den

17. Mira, besw. 6« Febroar, die Daten der bier erwftbiiteii Briefe des

Knntisa aber in den 11. Januar und 8w llftrs 1620 umsusctasn bat

Aniberdegs ist Ton dem „i^tadacben König'* die Bede, der dem Era-

biiebof schon gesebiieben habe, wie er im H&rs [1820] bei gflnstigem

Wind nach Dentsebland in See su geben boffe, so daiä nach seiner

Ankunft der Bdebstag wohl slebald abgehalten werden wflrde(S. 898 f.

896X SU dem der Verabredung des Trierers mit dem Kurfürsten gem&fa

dieser seinen Untertanen mitbringen sollte. — Der Reichstag, auf den

sich Friedrich mit dem Fr7:!;ischof bei Gelegenheit der Wahl verabK det

hatte, sollte „Martini 1518** sUttfinden (Kursftchs. Deo]ucbrift|^§i»

II, & 146).
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412 KALKOFF»

blickliche poUtiache Konsept der päpetliohea BotBohafly denn

der Trierer war ja der GenenJagent der franiöiiwlien

Partei In Deutscliland ^ der man mit allen ihr an Gebote

stehenden Mitteln den ^?ieg im Wahlkampfe zu venchafifen

suchte, und der sich dann auch nach seinem von Miltitx

bioBen vier Tagen erwai teten Eintreffen in Koblenz auf die

Bitte des Legaten und des Nuntius bereit «rklirte^ die dureb

Luthers Ausflchreiben gegen den Ablals entstandenen Inrungen

b«zttlegeu. Schon am 10. Mai ersuchte er den Kurlürsten

Friedrich, ihm Luthera zuzusenden, indem er sicheres Geleit

£ür Hin- und Rückreise zusagte ^ — ein Ueieitsbriet aber

1) Cyprian I, 8. 8d7ff. Dieses fidumben Oberbiacbte Uittib

edbst dem Knifbrsteai den er „uageferlich Frdtsgs naoh Tocen Ja«

ennditatis** («s 8. Juni) in Weimer geCroffra bebe, wobei er ihm aock

„andere Scbriften" aberieebeo bebe (Knralebe. DenkidiTift vom De*

sember 1819; Cyprian II, B. 144). Der Uefa» Irrtom, der m dieser

Angabe liegt, lifsi sich nun nach der m den Bdebetagekktea 1, 81 746

Anm. 8 mitgeteüten AofiteidinoDg Aber die Beise dee Karfttrsten be*

Ttehtigen: er war vom 28. bis 80. Mai in Wefmir, wo also M. bei ihm

eintraf (am 29. Hei schrieb der Kurfbret aus Weimar nach Ftwtk*

fort, a. a. 0. S. 764 Anm. 1 und Spal. bei Hencken II« 806). Des

Trierer Schreiben beantwortete Fnedrich am Juni von Heldburg bei

Koburg aus; unter eeloem Gefolge wird nun auch Mfltits genenst

(a. a. 0. S. 746 Anm. 8). — Die anderen Schriften aber besUoden

in einem Schreiben des Nuntius Orsini vom 18. April (a. a. 0. N'-. 224)

und beigefügtem Bcplaubigungs^tchreiben des Pspetes, die der Erzbiscbof

eher zu befördern keinf^ Gelegenheit hatte (a. a. 0. S. 756f). Der

Erzbischof hatte bald darauf ein aweües fflr Friedrich beetimmtei

p&pethchee Schreiben erhalten und war nun dem Kurfarsten hU Geln*

hausen entgegengeeilt: es war das Brete vom 19. April (a. a. O. Nr. 23S

ebenfalls mit Beglaubigung Oreinis, der es mOndlich erl&utem solle) ; in

beiden Kundgebungen wird nur gegen die Wahl Karls von Spanien

Stellung genommen und der KurfQrst zur Verteidigung der Kirche er-

mahnt. Da war Orsini plötzlich durch den Legaten zurflckbef >hlen

worden, da dieser ein neues Schreiben Tom Papste erhalten hatte und

nun höchst wichtige Dinge mit ihm besprechen wollte: es ist das Brere

vom 4. Mai prmrint, das noch die Wahl des KOniirs von Frankreich in

erster Linie zu ormö^?licheu bestimmt war. In Mainz war 0:?ini mit

Gajetan und dem Tiiercr zusammenfrftrnfft n, und nun bc5?chwor rr atn

7. Juni den Ktirfflrsten nochmals, die Kirc})P vor der drohcndL'n ^Vdhl

KarU zu retten und auch im Interesse des Tüikenkrieps }*Vanz L zum

Kaiser au machen (a. a. 0. Hi, 827), wiUirend Gajetan dem KurfOrstea
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h»i fieh nicht erhalten , ond das Ganse war eben nur eine

Spiegelfechterei, eine jener „ItafUaieB ei »mtUaiumes^, die

Luther sofort durchschaute und mit treffenden Worten kenn-

zeichnete: Miltitz p^estehe, dals er keinen Auftrap; aus Rom
habe, überdies schreibe ihm Miltitz selbst, nicht der Erz-

hiBcbof: er fand ee Ittoherlich, ihm in ao plomper Fonn eine

Falle au stellen \

Zugleich teilte der Legat am 5. Mai dem KorBirsten mit,

daiö er Miltitz beauftragt habe, ihm nunmehr die Goldene

Kose zu überbrngeo, und Miltitz meldete ihm am 11., dafs

ar on Rom ans angewiesen sei, die Rose nnd alle BoUen

ihm eilends anaastellen, aber gleiehaeitig ersuchte er ihni

Lttthem orerst noch in Wittenberg za belassen, bis IfiltitB

dort noch weiter über seine Aogel^enheit mit dem Kur-

fürsten verhandelt habe ; daneben machte er eine bisher nicht

zu erklärende Andeutung, dafs er beauftragt sei, mit dem
KorfUrsten iroch aber eine andere Sache au Tcr-

handeln, die keinen Aufschub dulde, weehalb er

die Roee nicht sdbet in Augsburg abholen könne *. Schon

unsere gegenwärtige Kenntnis der Wahlakten, besonders des

selbst Baumgarten noch unbekannten iSchreibens mit dem

Antrag der Kaiserkrone an fViedrich von seiten der päpst-

liehen nnd firanaösisehen G^esandtMshaft * gestattet uns nun

mit aller Bestimmtheit su sagen, dafs Ifiltiti schon bei diesem

aeboo fon seiner eigeoea Wahl gssproehen hatte und CsFsodok» die

des Habsboigera wflnsohte und sich daher in den Yerhsndlangen mit

KarsadMOi ganz sortteUiislt

1) Eaders II» 8. 46. 51 (Schreiben Luthers fom 1«. Usi).

S) Des Schreiben das Legaten in Bpalstins Obersetsnng, Belehi-

ti«Mlcten I, a 766 Ann. 4; Cyprian II, & 109 (die Antwort des

Korftrsten, WOnbnrg, den 8. Juni; am 28. Mii hatte er das Schreiben

Gbijelsns erhalten) und I, S. 402—405 das Schreiben Miltitzens.

3) Dasselbe h&tte in Bsiehstsgaskton I, Nr. 864 deatUeher als sin

Schreiben yon der Hand HUtitzcDs bezeichnet werden sollen; es Ist am
21. Juai eis Yerbahiote verfiUkt und an diesem Tage in Frankfurt dem

Korftlrsten Übergeben worden. Es ist zu datieren nach dem Sstse

a 888, 23: Heut 4nM tag (14. Juni) tat ein po§t von Rom in 7 tagen

hmtn, deHw JKams es» 7* «iv i«NiH, mit der der Papst mimi**

sshrdbt ...
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Ritt nach Weimar mit der Sondierung des KaifUrsten be-

sQgUch dieses Planes beauftragt worden war; es UUst aicb

das aber noch beetimmter aachweiaeD.

Da in 8<^eben bocbpolitiacheii, Obefaut dringenden Ftilen,

wie die Beförderang der pftpstiiehen Instmktion om 7. Jtmi

beweist, nicht nur diose, sondern auch die v orausgeheoden

,,tnnf' Posten" des }-;\}jste8 den We^ bis Koblenz in sieben

Tagen (und Nächten) sehr wohl zurücklegen konnten, so ist

selbstverständlich auch das wichtigste grundlegende Akten-

Mßkf jenes ungeheaertiebe Breve vom 4. Mai, das Ulnuum

als „die stärkste Eigenmächtigkeit der Knrie'' in dieser Frage

bezeidittety mit gleicher Schnelligkeit befördert worden. Der

Papst ermächtigte darin den Legaten zu Beschleunigung einer

der Ciiristeuheit erspriefslichen Wahl, falls Au^icht Yorhanden

sei, dafs die Kur „durch drei Kurfürsten einhellig und

einträchtig vollzogen werden könne (chctionem per tres ex

electoribus unanimiter et concordUer fierij, einen solchen Akt

kraft pftpsÜiober VdlgeWalt au bestätigen und f&r rechts-

kräftig za erklären also ein Eingriff in die Gnmdgesetas

des Reiches y wie ihn die Päpste schon bei Verwerlnng der

Goldeueii iiullc oder in den miLtclalterlichen Wahlkämpfen

80 olt sich erlaulit iiatten. Wir kennen es nur durch die

Abschritt der tranzösischen Gesandten, die in die U&nde des

anderen Parteigängers ihres Königs, des Kurfürsten von

Brandenbui^» ^langte: denn Trier und Brsndenbnig mit der

eigenen Stimme des päpstlichen Thronkandidaten wider «igenen

Willen sollten diese einstimmige Wahl^* sustande bringen.

Am 11. Mai war das Breve in Koblenz, imd sofort ersuchte

Miltitz den Kurfürsten, einstweilen die schiedsrichterliche Be-

handlung der lutherischen Angelegenheit ruhen zu lassen, ihm

aber fUr andere, dringliche Sachen Qehör zu geben. Zu

dieser Sendung Miltitiens gehört die Ton Cajetan verCsisle

Instmktion in der Miltita angewiesen wird, dem L^ten

1) Rdchstsgaakten I, Nr. 271.

2) Cyprian II, S. 116 ff. Daüi die Aufheboog dss gOltigen Wahl-

rechts durch den Papst Ton ihm Tersucht wurde zugunsteo der Wahl

eines deutschen Fttrstsa wie Frisdrieh der Weise, dem Ci^slaa sdhü
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Gdegenbeit mr Znsammenkanft mit dem Kurförsten auf
desten Reise stur Elaiaerwahli aber noch vor teinem
Eintreffen in FVankfhrt za yerschaffen und swar mit ent*

sprechendem Geleit, ferner ihn wegen der verzögerten Über-

reichung der Rose zu beschwichtigen. Zugleicli uuterliefs er

nicht, die Koiso auch für die Bekämpfung des ketzerischen

Mdnchee tnnliohet nutsbar sa macfaen: MütitS; der ja jetst

„alle BnUen*' aas Aagsbuiig herbeiBcbaffen sollte — daronter

aho auch die Bannbulle^ sollte den Knrfilrsten vor allem nm
seine Genehin igui ig angehen, dafs nun mit der feierlichen

and rechtsverbindlichen VeröffeDtlichung der neuen Bulla

decretalia über die Ablässe in allen Kirchen , Klösteriii

Städten nnd Märkten vorgdg/Kogsa werde— denn nicht ein-

mal das hatte man also bisher dem Nnntins verstattetl Be-

züglich der Reise Luthers zu dem Legaten — des Erz-

bischofa von Trier geschieht liier keine Erwähnung, ein Be-

weisy wie richtig Luther jene Vorladung aufgefafst hatte —
habe er ja mit dem linntias das Nötige Teranbart, d. h. sie

sollte Yorlinfig nnterbleiben: Gajetan rechnete oflfonbar daraoi^

bei dem Angebot einer Kaiserkrone den Auserkorenen neben-

bei auch für die Preisgabe des anbequemen Frulessors gunstig

stimmen au können.

Das waren also die Mitteilangen , die Miitita dem Kur-

fiMen £nde Mai in Weimar m^ oder weniger rOckhalt-

los an machen hatte. Am 3. Jnni schrieb dieser nun ans

Heldburg an den Erzbisclujt Richard von Greiienklau unter

Bezugnahme auf sein Erbieten und das Schreiben des Le-

gaten, dafs er im Hinblick auf ihr demnächstiges Zusammen-

treflbn in Frankfurt Lnthem vorerst noch gar nichts mit-

geteilt habe; und an einem und demselben Tage^ am 8. Juni,

fertigte er von Wfirzbnrg aus beide päpstliche Vertreter

bei aller Verbindlichkeit in der Form scharf und deutlich

ab: dem Legaten gab er zu verstehen, dafs die verzögerte

den Wunsch des Papstes ans Herz lepen sollte, köimto uns frencigt

machen, spinpn Schritt milder zu bpiirUihn , wmiu do; Vcräuch nur

ni(ht vom Standpunkt tinor nüchternen Würdigung der europäischen

MtchtTerhäitniMe aus betrachtet so aussichtslos gewesen w&re.
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Überreichung der Goldenen Kose denn doch wohl mit den

bei seiner Ergebenheit gegen die Kirche ihm sehr Kigeciichen

Angriffim auf Beine lULtang in der lutherischen Ai^€|gen-

beit, die num ihm beim Pi^iete sa leinem gfofben Befremden

„zum Verbrechen^ madie, zusammenhängen werde; er

wies auf den Zwiespalt zwischen solcher Verleumdung und

dem Angebot der höchsten Würde durch den Legaten hin;

denn deeaen Atudnick: negue di^ pohna»e prmeipem^ giU

summa omnia magis euperd, hatte ntchta anderes m be*

sagen; ancfa mnfeGajetan schon TOn der reichsrechtlich un-

zulässigen Fiktion einer einmütigen Walü durch nur drei

Kurstimmen eine Andeutung gemacht haben \ denn der Kur-

iUrst betont^ dab er sich in allen „ehrenhaften und er-

laubten Dingen als gehorsamen Sohn des Papstes und

der Kirche und als würdigen Naoh&hren seiner Ahnen er-

weisen werde (was er nach der Mahnung des Legaten durch

Verfolgung der Ketzerei beweisen sollte); da er diese Pflicht

mit der eines christlichen KurfUrsten zu vereinigen wisse,

strebe er nicht nach Ehre und weltlichem Buhm. Noch

sehirfer bemerkte er in dem Schreiben an Orsinii dessen

Besuch er sich als Qberflttssig yerbat, dafs er in der

\A'ahlüa.che sich „seinen Eiden und Pflichten nach, wie einem

getreuen Kurtursten gezieme au halten gedenke

1) Miltitz schickte die Schreiben vtun 5. bis 11. Mai voraus und

konnte, da er erst Ende Mai in Weimar war, sehr wohl vertraulidie

Mitteilungen über den Inhalt des Hrevt' vom 4. Mai macheiL

2) Cyprian I, S. 4Ü0f.; il, ü. 109ff. ReichstA^'^akten I, Nr. 3ik)
•

(Miltitz übersandio das Schreiben dem Ersthigchuf nach Koblenz). Vor-

trefflich wufste äpalatin über diese Dinge Bescheid. Ygl. seinen Nach*

lafs", hrsg, von Neudecker u. Preller S. 99: „Dt*« Pa^mtes . . .

Geschickter, Rob. Latiuus Ursinus . . . des Papstes Schwager . . . kam

gar mit einem Kutii]h Igwagcn gefahren in seinem Schreiben erstlich

aus Koblenz, danach aus Mainz, usw." Ebenda S. 40f. 162.

Spalatm übersetzte diese Aktenstflcke für dm Kurfürsten (Reichstags*

akten S. 834 Anm. 1. 557. 765. 828). Erst auf den letzten dringenden

Befehl vom 7. Juni hin hat sich auih Orsini dazu bequemt, dem Kur-

fürsten die KaiKÜdulur aiizuirageu, die eben durchaus nicht nach dem

Oeftchmack bciner französischen Freunde, eondem das vcrzweirelte Aus-

kunftsmittel der Mediceer war. — Fuedrich ist am 11. Jum m tief

Waiilstaüt eingeil u£feu. Reicbstagsakt«» 746 Aum. 4.
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Die pipBtlicOie Botschaft hStta neh ako die Blolnidlimg

dflr knrialeii Politik dnrch das letste, so undiplonnatisch

dringliche Schreiben, in dem sie auf alle durch die Bedenk-

lichkeit des ^Mittels gebotene Zurückhaltung: verzichtete, er-

sparen köxmen. Aber die päpstlichen Betehle müssen sehr

dnngeod gelautet babeo: der Papst hatte nach dem am
4. Mai eingetretenen Tode Lorensos de'Medici| dem er das

Kdnigreieh Neapel anwenden sn wollen schien, er&hren —
also doch wohl durch seine Gresandten — , dafa man auf

gegnerischer Seite darauihin seinen Elinspruch gegen die

Wahl des spanischen Beherrschers beider Sizilien als auf-

gaben hinaustelien sich bemOht hat: in fönf Sendungen hatte

er nun seine Vertreter angewiesen^ alle Kurfürsten und be-

sonders den von Sachsen eines Besseren zu belehren: die

Rechte und Freiheiten der römischen Kirche seien nach wie

TOT mit dein Kaisertum Karls als Königs von Neapel un-

Tsreinbar. Dennoch hatten sich dessen Aussichten Ton Tag
sa Tag gebessert; es galt einen ktaten rückhaltlosen Ver-

Mch \ diese Wahl durch eine unhalbare Spaltung des Kur-

füratenkollegiums, welche die Aniiahme der Kaiulidatur durch

Kursachsen unzweifelhatt zur Folge haben muiäte, noch zu

vereiteln ; dafs dabei zunftchst nichts geringeres als ein Bürger-

krieg in Deutschland entstshen wQrde^ wurde als ein gering-

ftgiges Bedenken damit abgetan, da(s die franaösisefae Ge-

sandtschaft dem Kurfürsten, sobald es nottue ^ die Kriegs-

hilfe ihres Herrn versprach. Die letzte eilige Botöchaft des

Papstes vom 7. Juni, an seine und die französischen Diplo-

maten gerichtet^ wies diese an, dem Kurfürsten seine £r*

hebung durch jene drei Stimmen » die der Papst bestfttigea

und mit aller Kraft unterstützen wolle, auis dringlichste vor-

zuschUgen, doch immer noch mit dem Hintergedanken, dafs

Friedrich sich noch in letzter Stunde für den Franzosen ge-

winnen lassen möchte: dessen Vertreter kaigten denn auch

awht mit dem Lobe der undgennütngen f^nndschaft des

l) Am 6. Juni berichtete Mioio, der Papst habe ihm aoTcrtraut,

der 8psater werde nicht gew&blt werden, sondern Ssehsen oder Brau»

denborg, nach neler Anäcbi aber eben Ssekseo . » • Saaato
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Kurftknttti für ilmn Gebieter, der y,aUe andere Freundschaft»

die er mit anderen KorfÜrsten habe, teuer babe kaaftn

mOssen'^: ftlr diesen erwttnschteren Fall nnn wurde dsni

Sachsen von Frankreich die Reichsverwe^^erscbaft, vom Papste

em Kardinalsbut tiir einen beliebigen Verwandten und alle

der Kircbe zur Verfügung stehenden nutebaren Gnaden y«^

^nrocben; sei die Wahl Frans' L aber unmISgliehy so soOie

das Kaisertum Friedrichs durch Frankreich und den Papsl

mit Einsetzung aller Macht verteidigt werden. — Am 14. Juni

kam die Depesclie in Mainz an wo ja soeben auch Mütitx

sich wieder bei dem Legaten eingefunden iiatte.

Es war die geringste Vorsicht, die man bei dem Hei^

vortreten mit diesem bdspiellosen Phine beobachtete, daJs

man mit der Aufceichnnng und Übermittelung^ einen unter*

geordneten und in der Wahiangelegenheit sonst nicht be-

schäftigten Agenten betraute * — die päpstlichen Schreiben

hat man wohl auf Anweisung der Kurie selbst Temichtet

aber schon diese Form, in der das recht dgentlicfa reichs-

feindliche Unterfangen ihm nahegebracht wurde, gentigte ja,

um eiDCü einigermalsen erfahrenen Staatsmann mit hinläng-

lichem Mifstrauen zu erfüllen, ja ihn der schriftlichen Be-

antwortung eines aoichen Anbringens zu überheben. Immer-

hin hat derKorf&rst milndlich sn antwortenOelegenheit gehabt;

denn Ensbischof Richard von Trier liefs es sich nicht nehmeo

1) Rcichstagsakten I, S. 822 ff. S. oben S. 418 Ann. 8. Der £rt>

biscbof Orsini, der sieb durch zu offene Bekondung seiner frsmOsiaGlMS

Gesinnung bei Volk und Ritterschaft ferhafst gemacht hatte, irt sdne

am 11. Juni Terkleidct aus Mninz nach Frsakreicli geflohen (Bdchi*

tsgssktea S» 782): der Auftrag Mütitssos wurde nun offenbar in seinem

Namen dem Kurfürsten übermittelt, weil die beiden anderen Gesandtes

das Odium im Falle eiuer Indiskretion yon sich absolenksn wOoscbtcs»

nachdem jener sich in Sicherheit beCuid.

2) Die Überschrift, die Miltitz seiner Aufzeichnung gab: „Kre-

denz und Abfertigung ?od dem Frzbischof Orsini und der fran«

zösischen Botschaft, die ihrerseits den Erzbischof beauftragt hat in ihrer

beider Namen zu schreiben*', ist auf die Beifitguog eines Beglaubignnfrs*

Schreibens zu beziehen, das Orsini am 16. Juni in Koblenz, wohin ?r

zuniAchst flüchtet war, dem ihn dort anftaclisndflo MütiU übetjah

(BeichBtagsakten a 766 Anm. 4).
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(TanDoilich nach Überrdchnog der Denkselirift); Hill Ifittep*

nacbt „unversehener und unverwarüter Dinge" zu ihm in

seine Herber^^e zu kommen und ihn „zum höchsten zu bitten,

d&s Reich anzunehmen^', wobei er sich eifrig erbot; ^^er

wollte alsdann tdbrt imaoa und laufen , Mühe und Arbeit

hiben" K Da bc^gnift man denn, dals der EraHeehof alle

ünaehe hatte , sieh auch nachmals noch das ihm von den

Sachsen zugeschriebene Kommissorium in Luthers Sache still-

schweigend gefallen zu lassen. Friedrich aber hatte auch

jetat ruhig und fest seinen Standpunkt gewahrt.

Und er hatte sehr weise daran getan, denn schon vor

dsm 17. Jnni war inswischen der Umschwung in der poli*

tischen Haltung des Papstes eingetreten: am ö. Juni hatten

die [läpstHchen Vertreter eingehende Besprechungen mit den

Kuriursten gehabt; der ausschlaggebende Bericht war der

des früheren mailAndischen Gesandten an der Kurie, des

Neapolitaners Garacdolo*, der nachmals schon als Nnntiiis

in Worms sich der Ghinst Karls V. erfreute , in dessen

Dienste er bald daiaui übertrat; der hatte über die scharfen

Aulaerungen des Erzbischofs von Mainz , des Oberhauptes

der habeburgischen Partei, berichtet, der die Wahl Frana' I.

ftr ginalich aussichtslos erklärt und seinen nnbedington

Widersprach dagegen augekündigt hattet Am 16. schon

1) Neudeeker-Preller a. a. 0. S. 69.

2) Weieker a. a. 0. 8. 864, bss. Anm. 144. Sanuto XXVII,

oL 414. Zu Ciracdolo vgL meine Aleanderdepeseben 8. 85 Anm. 1*

8) Bfltcfastsgsskfeen I, 8. 767 Aann. 1. — Der EnUschof hat im

Heriist in Halle^ Erftirt und saderes Ortea doe Ablaftbolle aaseUsgsa

hwcB, gegen die der Koriant bd Millits Eiatpnidi erhob, abo wohl

da Tod des atten und die AbweKnheit das neuen Kaisers benutsfe, um
misai aemihrigsn AblaCi von 1515 sa emenern, und der Steine pro-

leslierte in «daer Eigentdmft als ReichiTikar; Miltitz maebte denn

sodh den Ersbiadiof daranf aufiaeiksam, dsft sdne Fskulttten su sol-

chem Torgdien nicht ansrsiditeii, da er [aoch] nichi Legat id (Cypr.

If 8* ilAty, Der neue Kaiser hatte ihm swar TSrsprecbeB mOSMU, dch

hl Born dsAr sn Terweadcn, dsfo Alhredit auf 80—80 Jahre slldniger

isgM hl Dsatsehkad werde (Rddistagsskteo I, 8. 884 Anm. 8), aber

vis dss von mb hl dieser Zdtschr. XXUI, & 108 Tcrmerkte Akten*

steck, das idi in Bologna absdudbca lieft, beweist, es noch im Jahre

Digitized by Google



4i0 KALKOFFy

wird dteier Bericht in deo Bftnden des Papates gcwawn «m,

wid Befaoti am folgenden Tage 8chk>l§ dieser den Vertrag

mit dem spauiscljen Gesandten ab, in dem er die Zulasßung

des Königs von Meapei zur Kaiserwürde geneiimigte. Am
24. Juni schon hatten aeine Vertreter in Ifains auf Qnud

der loehen eingegiagenen Ennichtignog dea Papetei die

Knrftnten benachrichtigt, dafr der Wahl Kark kein kiidi*

liebes Hinderais mehr im Wege stehe K

Aus dieser Darstellung^ der letzten, höcbst gewagten

Schritte des Papetes^ die ihn dem Beschützer Luthers gegen-

über in ein genuieia peinlich widenprachevollea Verhältnis

bineingefölirt hatten ^ ergibt uch nun aber nicht nur, wie

man bislier in der rdigi(taen Frage m tempoririereo für

zwcckmäföig befinden nmrj^te, sondern dufs man auch über

diese einen poiitischen Miiserfolg mit einer moraliscbeo De«

mütignng yerknüpfenden Ereignisse hioaue sieb schon durch

daa gewdhnlichaie TaktgeflUii bewogen aah, die intheriacha

Frage^ in der man ohne die im Ghiten oder im Schlimmen in

erwirkende Beihilfe dea Landeaherm doch i^cht zam Zielo

koiiitnen konnte, noch eine geraume Weile ruhen zu lassen.

Aach jetxt noch waren zur VerhtllluDg dieaer Absidit

die gans unverbindlichen Machenschaften Miltitzens recht

beqoem; man hat ihn aber anch nach Wiederaofnahaie dei

Proseaaea noch weiter gewfthren laaaen, denn man beeafa an

ihm ja einen an Zudringlichkeit und Lnbclangenheit »cbwer

zu überbietenden Kundschafter im feindlichen Lager K Za-

1630 nicbt dordigeaetit. — Zur Yerlftnganing to ildM; Vlkariati a
Raichstagaalctan 0« & 4 Aam. 1. flpalatioa Kacblali I, 96£

1) BeicbttAgsakten I, Nr. 87a Dia plpstUefae ficbnibca «ar

aclion am 88. in Ütrcn Hinden (8. 884).

3) Man ist zu einer ÜbersdÄlaung der PerND iiod te Aoftrigi

MOlitaaDS Tielfach durch seinen Titel als mmtiuB apoMtctu yerldtet

worden. Aber dieser Titel wurde damals auch Beauftragten der Karia

noch beigclef^, die nur mitargeordnete Gesch&fie, Überbringung foe

Geldern (H. Omont, Journal antobiogr. d'Aldaadra^ p. 88) und Briefen,

Ausrichtung begrenzter Auftr&ge ao baaorgan hatten und nicbt in eigent-

lich diplomatischer Sendung, sei es vorfibergitoid oder zu daaendsr

Residenz, sich an fremde Höfe begaben (A. Pieper, Entstehungsgesch.

der it&ndigen Nimtiatureii, Freiburg 1884, & la 16£); Miltits hitt»
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nächst verhielt er ndi gegenftber der Vornabme der Leip>

ag«r Dispatation, gegen die er woU Umche gehftbl bitte

bei dem gntgenniitea Henog Geoi^ Verwebnuig einaakgeiii

wobl tiemliob ttüle K Die Übergebe der Geldenen Boee liefr

er sich gehörig bezahlen und (hinu gab er aich den An-

scheio, die schiedsrichterliche Tiitigkeit de« Erzbiachofs von

Trier, über die sich der Kurturst auf dem Wahltage mit

dieeem verständigt hatte , anbahnen zu wollen: die Unter-

ledimg mit Lotber in Liebeowerde (9. Oki) bette kein

weüeree £igebius; der Briefweebte!, den er den Wmter ttber

mit dem Trierer nnteriiielt, (s. oben 8. 411, Anm. 3), betnf

die Frage dee Scbiedsgerichts und die Verschiebung des

Reichstages, zu dem der Kurftirst seinen Schützling hatte

mitbringen wollen. Aber diese Anerbietungeu des Erzbischoüi

waren ja gaaz wertlos, de er sieb hütete, eine Vorladung

an Lntber m nebten, die man ibm in £om ecbwer verdecbt

haben würde.

Denn «neb die Bedentnng dieser eehiederiohterlicben Ver>

mittelimg dnrdi den sUen Haudegen nnd diplomatiedien

1 ucliä ^ mit dem bezeichueiiden Familiennamen hat man bis-

denn auch kein Gefolge (Sekretär oder Notar), nicht eiomal einen Boten

oder Reitknecht mitbekommen; er hatte keine Fakult&tm (natxbringf>nde

geistliche Vollmachten) und keine Instruktion, sondern nur ein Korn*

misBoriale, ein Brere mit Angabe seines Auftrags (Cypr. II, p. 548qq.);

er hatte keine Chiffre erhalten und hat nnr sehr seiton nach Rnm be-

richtet (Jantiar 1519 nach Cypr. I, 382, TieUeieht inbegriffen in den

am 3. Mai erwähutcn drei Bricfon, 1. c. II, 122, und am 19. Mai 1521,

1. c. I, 523) und selten direkte Weisungen erhalten (Mai 1519, I. c. 1,

403 sq. durch Cajt^an; Ende 1619, Anfang 1520 zwei Mahnunjffn I,

409. 395; Sommer 1521 1, 522). Endlich bekam er wohl überhaupt

keinen Gebalt, sondern war von yornherein auf das für die Goldene

Bose XU erwartende Trinkgeld angewiesen. Er hatte nur ein PCsrd.

I) KOstUn-Keweren I, 8. 9ftS. Indenee lieb er darch Scheurl

Bffai» ea Lntber ond Otto BedoBuni ebeneillslii, end Bcbenrl wnbto

Aahag August, dtft Mliem det Sdirdbte „domiiii CeroH** (des

mu0orU der »diwer leMriichen Hiadidifift iit uesirdfelhmft »Is „Mü-
tun" m deet«) ie häptHg «bergebn wurde. BrierbmA II, & 8«.

9) Bciee antige Haltang gagsettWr den DroliaBgea

leM Aleander im Mal 1631 mit den Worten: „Der Trierer ist ein

iMe nnd eng terlMlndit mit den KiulMfln fwi ßuhmHlff

6ickingeni«jp^

w ist ein i
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her ttbenchiiil^ und swar fUr beide Teile: er erlblnr je Ton

dem ilohttBclieii VorMhlege eret bei der Ankunft dei

Nuntius in Koblenz und giog natürlich im Zu8ammen-

hanp; mit dem damals gerade ausgereiften französisch- päpst-

lichen VVahiprojekt darauf ein : es war ftir ihn eine nötxUcbe

Finta^ die ihm aueh Tom kirchlichen Standponkl eoe — er

war im ttfarigen leligidB Tdliig gieiehgUltig^ oder, wenn man

will, dorehaite korrekt— kmne Skrupel machte^ da er genau

wufste, wie weit er gelieu durfte. Aieander druckt das

der ersten Charakteristik, die er von ihm gibt, so aus':

,,Der Trierer ist zwar ein intimer Freund dee&Mshaen, aber

als klnger Mann hat er aeine Schnidigkeit getan nnd wiid

ne nnsweifelhaft aueh femer tun'*. Man durfte ea ihm an>

bedingt glauben^ was er dem päpstlichen Vertreter zur Recht-

fertigimg seiner Verhandlungen mit Luther am 25. April 1521

erklärte, er habe diesem die Angebote nur gemacht, um ihn

Bur Zurücknahme noch nur eines kleinen Teüea aeiner Inr-

tttmer su bewogen, was das ganse Land gegen ihn anf*

gebracht haben würde, doch sei es ihm nie in denSioa
gekommen, diesen Anerbietungen irgendwelche

Verbindlichkeit beizulegen, aufser soweit eben

die p&pstliche Autorität sie zuliefse, und „dals er

uns auyor davon in Kenntnia gesetat haben würde''

Aber auch am Wittenberger Hofe war man, wie msb

dem Iiandgrafen von Hessen (B rieger & 186. 218 [tl vctpom

SVmmi]); Obersetning S. 226. 240. — Man beaehta wohl, dafs vids

der bisbeilgoi Darstellungen des angeblichen Trierer Kommissoriunu

heflk» venrinrt worden sind doroh die alte, irrsAlhrendp Datierung der

onten su besprechenden Antwort des Kurfarsten an Kardinil Bisiio

^rm 6. August 1518"! (Opp. v. a. II, p. 862).

1) Bn>?rr S. 26. Übersetsung 8. 42. .

2) üis lebU auch an jeder Spnr eines luiberfreundlichen Einflüsse«,

oder ancb nur einer theologiBchen Äutorit&t in der Umgebung dieses

rinkefoUen alten Slastsmannes. Yieimehr hatte ihn auch sein Jnrkti-

scher Berater, Dr. von der Ecken, Bchon darauf aufmerksam gemacht,

dafs er sich schwerem Tadel aussetste, wenn Luther einen jener Tor-

•chl&ge annahm. A. a. 0. Er beschränkte sich aber wohlweislich auf

die aus Gefälligkeit gegen den Kurfarsten abemommene IieitUBg der

reichsstandischen Verhandlungen* Vgl. unten Kap. 6w
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Uten sn einem dnwiieclien Beispiel seigen wird, nicht bo

BiiTy wie ee nach der «nsdieine&d lo trenherzigen, biederen

Sprache, in der man immer wieder den unverrückbar fest-

gehaltenen ;Standpunkt — keine Freisgcbung Luthers ohne

Verhör und schriftgemäfse Widerlegung — verteidigte, den

Amcbein iiat; für den Knrföriten war die scheinbare An*

nähme des Schiedsgerichtes , auf die sich der Trierer im

Wahlkampfe nun einmal festgelegt hatte^ vorerst eben auch

nur ein vortreffliches Mittel zu teniporisiercn und Bich die

römischen Zumutungen mit guter Manier fem zu. halten.

Emern Miltitz nahm man nun sein wenig verantwortliches

!Mben, das er noch über ein Jahr lang fortsetatei nicht

weHer Obel. Seine übertrieben günstigen Berichte über den

seinem einsigeu Wirken zu verdankenden Niedergang der

ketzerischen Bewegung in Sachsen haben noch einen Aleander

irregeführt ^, und während er sich durch die Erregung des

Volkes über die Nachricht von Lnthers plöialichem Ver-

lehwinden yon der Fortsetaang seiner Rdse nach Worms ab-

adireeken fiefs, indem er von Langensalza wieder heimwärts

tvL den Schlössern seiner Sippschaft flüchtete, ist er doch

einige Zeit daraui^ vielleicht aber erst nach dem Tode Leos

Qod dem Sturze des Vizekanzlers Hedici nach Rom gegangen,

wa seinen Lohn dnsnheimsen; aber damals war auch sein .

eigentlicfaer Patron, anf dessen yerwandtschaftliche Qnnst er

wohl schon gerechnet hatte^ als er sich m den ersten Jahren

des fiorentinischen Papsttums nach Korn begab ^, Nikolaus

1) Im Friller 1631 nwldele er nach Worms, in Sachsen babe

Lsdier nur noch weaigs Anhinger, so dsfi nseh unikismder Vor»

bresnonf ssinsr Bacher nor noch ein Schatten seiner Lehre im Gemflte

te Volkes sorftdigebliebeii sei W. Friedensburg, Aleander, Hfl«

titz und Ems^ 1521, N. Ardi. t sicfas. Gesch. XXUl (1903), 8. 833.

137 Adid. 22. 838. Seidemann a. a. 0. S. 33.

2) Seidemann (a. a. 0. S. 86) hat nachgewiesen, da£s Nik. von

Schonberg sein Oheim, M.s Mutter eine geborene von Schönberg war,

ohse jedoch die m&chtige Stellung des nunmehrigen Ersbiscbofi von

Capua (seit September 1520) in der mediceischen Regierung zu kenneo.

Wir können jetzt Bliltitseos Laufbahn an der Kurie dank den Regesta

Leonis X, ed. HergenrGther genauer verfolgen: am 1. Mai I5L4

vird sr (Magistsc und Klerikor der Dükseso MeÜses), nachdem er früher
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Ott SdbOnlNsigy der intiiiie Berater des VinelraindiCT, nü
dieMB aellwt ens Rom gewichen. So ist denn endi Ifittüi

bald und woW niibedankt wieder heimgekehrt, denn das

Mainzer Kauonikat, in dessen Besitz er schon im Mai 15 Id

erecbeinty verdankte er wohl der Gunst des £rzbi8cfao& toq

Hains * und seine Meifsener Domhermsteile seinen ?etiw-

schaftlichen Beuehungen som StifbadeL Bei den strangom

Vorkämpfern der Kirche, wie Aleander, dem naefamsli

Spalatin in Worms die fecLinipt liehen Geschichten vorhielt,

die Miltitz beim Weine über das Treiben an der Kurie aas-

snplandem beliebte; hinterliefs er einen üblen Nachruf; schon

damals beklagte sicli Akander darüber, doeb ans BüAbcIiI

anf den mSchtigen QOnneri obne Kennnng des Namens*.

schon als scriptor und Famiiiare aufgeDommen worden ist, lon

Bitter undLaterangrafen gemacht (Nr. 8889. 888S),sni 6. Konnbcr

erhalt er eine Stelle im Kellsgiam der 9eriptür98 Ufmwum «ftd,

{Ht. 19666. 12667). Am 16. September 1616 erkmgto er diueh Zmam
des Kardinals lonoceDs Cib]^« eines Neffen Leos Z.« ein Kanoaikst
in Wflrsburg and eine Vikarie der Burgkirche von Wemedi (Nr. 17616X

was auch seine Zugefadrigkeit sa dem florentiniscben Kreise lie>

weist Im Jahre 1517 wurde er von dem Sachwalter H^aog Georgi

zur Erlangung des Anneberger Ablasses herangezogen (io dieser Zdlschr.

XII, S. 654. 667. 660), woran auch sein Oheim SchAnbefg bcftsiligt vtr

(S. 535), über dessen Tätigkeit als Vertreter des Hrrzogt auf dem Li-

teraokonail Kol de in dieser Zcitschr. III, S r>99. 604 ff. gehandelt hii

Eergeerether in Hefeies Konziliengpsch. VIII, 669t Schönberg

war sodann ein Vetter des Bischofs von Meifsen, Johann Tpn Schleinitz

(1618—1637), bei dem lliltitz bekanntlich vielfach sich an schaffen

machte. Als Zeuge in einem Testament (Priefsnitz, U. November 1519)

beifst er Domherr zu Mainz und Trier (K. Krebs, Haug too Ein-

siedel, S. 112) und so unterzeichnet er sich auch am 19. Januar 1530

(Cyprian II, 154): die Trierer Pfründe dQrfte also den Dank £rs-

bischof lüchards für Miltitzens gute Dienste im Wahlkampfe darstellen. —
Auch Knrdinal Cibö war sehr einfiufsreich : in Abwesenheil Medtcis

hatte r r im Sommer 1519 die OescbAftsleitung ia Rom (Sanuio XXVII,

414: tnaniza il tutio).

1) Cyprian II, 8. 52 123. 126. An Albrecbt Ton Mains WMfte
sich Herzog Georg nach M.8 Tode (1689), um die PfiHade dem ms
sebon bekannten Vnl. von Tetleben zu Terschaffen (Seidemann S.39f.).

2) Aleanders Klage Ober die Signori Todesrhi cortigiani bei Brie-

gsr. AI und Luther 1621, 8. 109. Meine „Depeschen Al^'*, 8. Aaft,
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Sflioo politiacbe Bolle war achon im Jahre 1519 augkich mit

dar des KardinaUegaten aiugeBpieli

Denn auch Cajetan echeiDt rieh sowohl mit seiner Be-

handlung der lutherischen wie der Wahlangelegenheit die

Anerkennuug der leitenden Staatsmänner nicht erworben asu

haben. Dafs er sich durch Beförderung der Bchiedsrichter-

Üehea Bemfiiiig des £nbiBchofB von Trier^ auf die Kvr-

laefaseo nachmals so groftes Gewicht legte, weiter yon der

ihm als Vertreter der beleidigten Autorität des Papstea ob-

liegenden Politik entlernt hatte, als es iiir die DurchfUhruiig

des kurialen Prozesses zweckmäfsig sein konnte, ist sicher:

dsr Trierer berief sich in seinem Schreiben an Miittta vom
17. llSn 1520^ aof den ,,mlindliohen Befehl<< des Le-

gaten , wenn et „in Gehorsam gegen den Papst'^ — von

dem er aber niemals eine derartige Weisung erhalten hat —
beabsichtige, Luthem zum nächsten Reichstage vor sich au

hkden. Zwar scheint Leo X. selbst nach seiner gatmUtig-

iisngen Art dem Legaten diesen Milsgriff ebensowenig wie

den llilseriblg seiner Tätigkeit im Wahlkampfe lange nach-

getragen zu haben ; auch war der gelehrte Dominikaner an

der Spitze der die Verdammungsbulle vorbereitenden Kom-
missionen wahrhaft unentbehrlich; aber wir sahen schon, wie

er durch eeine theologische Chründlichkeit sich im Mai 1521

den anf ecUeunigen Abscblols drängenden Vertretern des

Vizekanzlers unbequem genug machte (s. oben S. 114 ff.).

Und in diesem Kreise nun , der mit der Thronbesteie^ung

Kiemens' VII. wieder zur Macht gelaugte, mufs man guten

Grund an der Annahme gehabt haben, dala der Kardinal

S. 132 Anm. 1. Aufser der hier sngesogenen Stelle aus einer Instrok-

tion ALs fOr den Nuntius Morone vom Jabre 1536 die gleichlautende

Bcbilderung in der Instruktion für den Bischof Ton Acqui, Yorstius, im

Compte-iendtt de la Commission roy. (de Belgique) 1664, p. 25iiq.

(hreg. Ton de Kam): „id iantum fructm reporiami, gjuod mtpe |Mr*

turlxUus vino ea effutire de pontißce et Bomana cwria a Saxanibm
inducebatwr etc.". Auch Pallavicini hat das gerfigt (Sei d cm an n S. 34),

und überdies scbeiDt er auch durch Fleiscbessen in der Fastenzeit bösen

Autols gegebea m haben nach Aleandere Gutachten von ir>2H, hnf.
ton Döllinger, Beitr. z. polit . . . G. III (Wien 1682)« S. 244.

1) Cyprian I, 394.

2«itMlir. 1 K.^. IXT, S. 28
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noch Ton seiner Amtaf&lining in Deutscbiand her bei dem

damaligen Leiter der päpsdichen Politik in nngnldigem An*

denken stehe ^ Denn sonst wäre es undenkbar, wie Aleander

albbald Bich gestatten durfte, in seinem Gutachten über die

Behandlung der lutherischen Frage durch den neuerdmgs zu

entsendenden Nuntius — die Wahl des Papstes fiel soeben

anf Ckunpeggi — in die guten Ratschläge för das öfiendidie

Auftreten desselben mnen Ausfall gegen einen frlkberen Le>

gaten einzuflechten ^, der an LLidcüschaltlichkeit und Bosheit

seinesgleichen sucht und der sogar eines pikanten Bei-

geschmacks nicht entbehrt:

„Ich sehe noch die Deutschen vor mir, wie sie nut

1) H. Baamgarten (G. Karte Y.. Stottgtrt 1886, I, & 166£)

untenchitst die Bedeotoog der sichatiebea Kandidatur fbr den WaU-

feldsog der Kurie^ wenn er sagt; ,,Nar einen Angenblick war der Fiprt

aufseinen arspraogUcfaen Wunsch sarflckgekomnen . . . sein Kanmerlicrr

T. M. sprach dem Kurf&rsten Friedrich am 16. Jooi den Wonscb aus,

dsA er die Wahl annehmen möge.** Wir eahen, wie naehdraddieh der

Plan verfolgt wurde, ünxwdfelhaft haben nun die Mediceer den Aiser

aber den uaglttcUichen Ausgang ihrer Wahltaktik, Infolge deren sie

sich sirisehen swd Stühle gesetst hatten, den Legaten entgdten lanoi.

Wie sehr die sftcbsische Kandidatur den geheimsten und innigsten WOa-

schen Leos X. entsprach, gebt aus seinen Worten su dem eng ve^

trauten Venetlaner hervor, dem er mit bitterer Kbige fiber Fraakrcid

sagte: wenn der König nach meinem Rate gebandelt Itttte^ so wire ein

Dritter gewftblt worden 1 (Minio den & Joli, Sanuto XXVII, ooL468.)

Cajetan (der am 5. August in Trient, am 9. in Mailand war und nadk

einigem Aufenthalt in Mantua und Florenz Anfang September im Kon-

sistorium empfan^on wurde (1. c. col. 536. 560. 635), hat nun alabild

nach seiner Rfiddcebr sich „sehr unzufrieden gefehlt (si iroca mair

corUmtoy. er sehe, dafä keiner der beiden Könige sich lobend Qber iha

äufsere, ttnd dafs er auch das verloren habe, was er bescosen n&m-

lieh die Gunst der Mediceer! — Seit dieser Zeit wurde es Oberhaupt

an der Kurie ablich, den Kardinal als den Sfindcnbnclc anzusehen, und

Lather war gewifs gut berichtet, wenn er später erzählte (Kroker,

Tischreden in der Math.-Sammlung, hp\\)zlg 1903, Nr. 80), Camppjrd

habe 1530 in AnjjBbtirg pciirteilt: Cajetan habe alles verdorben, da er

die luthnrische Hewegunfr mit Gewalt unterdrücken wollte, während sie

mit "Weisheit und diplomatischer Feinheit behandelt werden uiuf5te.

DafB Cajetan nur die ihm durch das Breve vom 23. August vorg^eich*

nete Taktik befoljtp, hatte man vergeesen.

2) Pölling er a. a. 0. S. 265.
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griinmigem Abecbea einen hocbgesteUten Korialen^ einen

übrigens recbtschaffenen und gelehiten Mann, verwlinechteD,

der, mit wichtigen poUtisehen Anfträ^n beschSftigt , dnen
so verwöhnten Geschmack zur Schau trug, dai's er nichts

sehen utlcr genicfsen kuiinte, ohne es zu tadeln *. Mit dem
Leben in Deutschland ist mauches verbunden, was unumgäng-

lich notwendig ist (wie die den Südländern fürchterlichen

Kacheldfent)^ aber anch numebe Annehmlichkeit; ihm aber

wollte gar nichts gefallen. Die schönste Stadt nnd jedes

Bauwerk mifsfiel ihm; die erhabenen Dome waren ihm nichts

als schinuUige Lücher, die prächtigsten Altäre — Schweine-

koben (arac harar (Uctlnitüur). Es ist widerwärtig, der-

artige Einzelheiten zu verzeichnen, aber im Interesse meiner

Aufgabe mufs ich einiges berichten. So wurde ihm beim

Einreiten in eine Stadt nach biederer, alträterisoher Sitte

erlesenery duftender Wein gespendet: er schalt ihn schal

und yerdorben, ihre Frflchte schnöden Abfall, den saftigsten

Wildschweinsrücken schlechter als bei uns, ihre Rebhühner

und Kramrnetsvögel mit den italienischen gar nicht vergleich-

bar * oder, um mit dem Sprichwort zu reden: es stank ihm

selbst die Rose. Und derartiges sprach er aus vor den

Obren der Qeber oder, bei Tische, der Bedienung. Wahr-

haftig, ein solcher Hann ist nicht gedgnet, je wieder in

1) Die Angaben Aber den Luids des Legaten sind wohl stark flher-

trleben, deon nach Schcurl ging es ihm, als er noch Ende Oktober in

Augsburg saTs und den Ertrag der bewilligten TQrkcnsteuer berechnete,

nicht eben glanjuend, da er vom Papste wöchentlich nicht viel aber

40 Goldgulden bezog. Die greise oben (S. 283 Anm. 2) erwähnte Aiiä-

frabf in Ijuthers Sache wurde höchst wabrscheinUch durch die zur Er-

langung lies Keichsedikts nOti^'cn Ilandsalben an die überaus b^tech-

Uchea kaiserlichen Kate veranlafst. Soden -Knaake II, S. 57 f. 72.

2) . . . jnntjHiR ferina suilla ytoslrati deUrior, siniti eorum et

p e r d ices seu stur na e sturnis no6i ns vix cotnpar andae . ,

.

Hutten schildert in der „Febris I", wie Cajetau im Pui purgewanUe auf

koetbaren Teppichen von silbernem Geschirr speist und aus goldenem

Becher trinkt ita dtlkaU, ut neget in Ghrmania esse komme», qui

päkukm keAemU. DamncUque perdieea hie el turdos, l$aliei9

ah»imilB9 dkem . . . «MMa« et ferinam ...0/6 mmm (tbent

lammaiitr — ItMm eimM . . . (Söcking, Ulr. Hutteni dialogi

opp. lY, Leipsig 1860, p. Sf)}.
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irgendeinem Luide mit einer öfifontHehen Sendung b^rrat

zu weiden, sofern die römische Kurie nicht ^ranz atit den

alten Ruf diplomatischen Taktes (nans et sali,^^ verzichtet

hat Deü Namea nenne ich nicht: wenn er nur nicht in

taoiend Exemplaren aatiriscber Dialoge über alle Weit

yerbreitet wftre^ und nicht nnr uch lelbet, sondern nnaer

ganzes Volk dem Haaee preisgegeben bitte. Gott ist mein

Zeuge, wie ungern ich dies wenige statt vieler Tatsachen

vorbringe; es geschah nur zur Warnung unserer künftigen

Vertreter .

.

Aieander ^ mnfs sich bü diesem Anlauf gegen den be-

rObmten Riyalen — denn er wOnschte wohl selbst ^tsandtn
werden — geradezu inspiriert haben durch die Lektüre der

im Jahre 1519 erschienenen „Dialoge" Huttens, unter denen

die gegen Uajetans anmai'sendes Auftreten gerichteten Stücke

lyFebris prima^^ und ^^Inspidentes'' ihm trefflich zostattes

kanm Über die er aber bei seinem dgenen Aufenthalt in

1) Aufüer gemeiner fUfersucht lag seiner Feindschaft gegen CajLUn

auch wohl der Wunsch sogrunde, sich bei der Signorie von Venedig

als Landsmaon und inmliitig«!! Parteigänger an der Kurie zu

wdsen — Alemder war lange Jabro als Nonthis in Venedig beschlf-

tigt und ttsnimte ja ans einem Landstftdtehen das fsnetisaisdieB Oa>

bietes —t wfthrend Csjetan achon vor aeiner Eniemiiing sum Legaten

dem aeh&rftten lüfstrauen dea Gesandten Minio und daa natioiiales

Kardinala CSoniaro begegnete, die beim Papate im April 1516 gagia

aehie Wahl in aller Form Verwahrang dnlegtan, wdl er ala Kaspol^

taner und apaoiacher Untertan „nois awtto OMieo di Is tigmorim** ati;

er mnftle dann aogleicfa die empfindlidie Regieriing Venedigs derch da

verbindliehea Sehreiben m beachwichtigea auchan (Saanto XXV, eoL

867. S90).

3) Aieander bewahrte alle ihm wfthreod aemer Nuntiatar errdch-

baren Schriften Hottena in adner Bibliothek auf; fgL L. Dores ia

der Berne dea Biblioth^nea II (Paria 1692) « p. Ol. 6Sf. Meine Ate-

anderdepaachen 8. 71 Anm. 2 und 88 Anm.; 36f. 48b 49 u. 0. Ober

Huttens satmsche SdiriflatellereL Beichatagaahten II, 8. 460t Brta*

ger 6b 38f. 81 {„HuUmo stOyro ...**)• ^ darfte ihm gerade joM

Auagsbe dar „Dialogi" vorgelegen haben, die Hnttaa am S& Fabmar

1690 den Wittanbergam ankflndigte (an Mdanchthon, Corp. Bef. I, caL

146): „Mm Romana H Ji^pteimtes^ gednicfci in Mains bei 6m
deshalb bestraften Job. SchMFer im AprU 1620 (Bdehstagaaktca & 466.

Balan p. 10. Meine Überaetsung S. 24).
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Deatechknd neb nicht bitter genug bekkgen konnte» Nun
war Aleander achon Ende 1517 dem Viieluaiiler yoiigeBtelH,

am 4. Februar 1518 aber in den Dienst der apottoliedien

Kanzlei gezogen worden, wuliiite seitdem iiii Palaist Medicis '

und hatte als » srhon jene erste Phase des Prozesses gegen

Luther wie dea Wahlfeldzug im Kabinett des leitenden

Staatemaaneo som mindeeten ans nächster Nähe beobachtet:

wenn er es also wagen kennte^ den nm die Sache dea Lateran*

konaila hochTerdienten Kardinal „Minerra^" derartig an*

sataaten^ lO ist das ein Beweis, dafe Medid dessen diploma*

tische Tätigkeit in Deutschland als einen Mifserfolg betrachtete.

Cajetan aber war nunmehr darauf bedacht, durch Wieder-

aufiiahme seiner tlieoiogisehen btudien, wie sie einem nur

mit einem kleinen Schata von Zitaten arbeitenden politischen

Streber wie Aleander gana fem lagen, die Selbständigkeit

aeiner wiseenschaftliehen Überaeogong au wahren; in einem

mm 20. November 1519 verfafsten Aafsata nahm er gegen

die vorwitzigen SchrilUteller wie Prierias, die gewissenlosen

Prediger wie Te*zel Stellung, die dun Ii willkürliche Dog-

matisierung der auf dem Gebiete des Ablalswesens noch

offenen Fragen den Streit so verschärft hatten % dalk er aus

1) H. Onont, Joomsl autobiogr. da eardiaal ... AI. (Fsris

1896X p. 17. 41.

2) Auf iha irt aadi die Bemerkaag Als vom 5. April 1521 gs>

sMlost: sur Beltinpfuog dieser Schurken (der lutherischen Uamanisten]

sind uns jetzt wpni;:;cr die grofsen Doktoren der Theologie Yonnötea .»

(Brieger S. 126f. Übersetzung S. 151 f.).

3) So Nik. Paulus in „Johann Tetzel'' (Main?: 1849), S. lG4f.

Th. de Vio, . . . nptisc omnia (Lnpdnni 1558), p. 106. Ks imifs auch

zur Ehre Cajetana erwähnt werden , dafs er sich ernstlich da'^'e^ren jro-

sträubt hat, sich mit der Wahlfraf?e zu befassen: da er es Uw rin „so

grofses Mifsgeschick halte", dem hl. Stuhl in ilirsor Sache zu

dienen, läfst ihn der Papst am 12. Februar ermahnen, nf*ch eine Weile

auszuhattcn und seinen Geist diesen Diugen anzupassen; es küuue ihm

nicht leicht eine Aufgabe vi»n gröfserer Wichtigkeit begegnen, in der

er der Kirche und dem Papste bedeutendere Dienste leisten kftnas (Arch.

stor. itaU III, XXV, p. 37Gsq.). So sehr Terksnnte Leo X. ia der

Lddeasdisft leiBer poUtiscfaen Bestrsbungsn ntdit nur die Bedentong

dsr lutherischen Frsge, sondern auch die des eiasigea wissenschaftUch

Iciitaogsfthigea, uad such ernst und aulrichtig um eine sachliche Knj^
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dner wiflseiucliafUidieii ErSrterang; die Luther mit MiMn

Thesen eröffnen wollte, zu einer kirchlichen Machtfrage ^^e-

worden war, Duicli deren Verquickung mit der Kaiserwahl

war ea nun gar dahin gekommen^ dala derselbe Mann, der

SDganiten der von ihm veifochtenen päpsüichen Allgewalt

das Verdammaiignirteil gegen Luther forderte und es sdion

in HSnden hielt, dem Mitechnldigen des Enketaen die

Kaiserkrone aufzudringen versuchen äulite.

3. Die W icderaufnahme de» Prozesses. Der Kur-

füret und Luther ale Feinde des apostolisohen

Stuhles.

Die ersten Anzeichen daflir, dafs die Kurie an ihrem ur-

sprünglichen Grundsatze der unbG(lii];^'ten Verwerfting Luthers

und der sich daraus ergebenden l^ olgerung, der Unschäd-

lichmachung des Erzketzers und der Ausrottung seiner Lehren»

unentwegt festhielt und dais sie zur Erreichung des prsk>

iischen Endsieles ab yomehmstes Mittel die Beemfluasung

erleniDg der Streitfragen hemahten Theologen , den die Kurie sar Vei^

fllgimg hatte. Angesichts der emsigen Atbelt, in der Csjetaa tot,

«ihrend und nteb dem Erscheinen Luthen bemaht ist, eich von den

obecbwebenden Fragen grttndlicbst Sechenaebsft zu geben — in d«
OpUBCula p. 104—118 sind aus den Tagen vom 26. September Im

17. Oktober zwdlf Untersuchangen Tersdchnet, deren sachlich gediegsas,

personlich würdige Polemik von C. F. Jftger (Gaj.s Kampf gegen die

Intb. Lehrreform, Zeltschr. f. bist. Tbeol. 1866, 8. 4420 cingehcid

dargestellt wird —, sollte man die boshaften Bemerkungen Huttens ond

Aleanders aber des Kardinals Auftreten reeht vorsichtig anfbehown.

Dafs er gelegentlich reizbar und mit den deutseben Lebensbedingoogsn

nicht ganz einverstanden war, mochte auch fai kdrperlidien Zustinica

begrtladei sein: am 90. Juli meldete er nach Rom, er sei inäupott»

dl fimxo ssnia fiitre (Arch. stor. it III, XXIII, p. 407). — Bedeutssa

Ihr die von ihm nach Luthers Abreise geplanten Schritte ist es, dsA

er am 29. Oktober eine Untersuchung de ezcommunicatione (p. 112sq.)

beendete: Ihm txe, privet a pofUeipaiUme inUnori fitUUum. Aedi

die Dekretale „Cum postquam** ist nichts anderes als das Ergebnis seiner

Abhandlung vom 7. Oktober (p. 97 sqq.) und entschieden von Ihm in

Boro bestellt und im Entwurf eingesandt worden. — Wenn aber Jiger

S. 442 Anm. aus dem Datum eines Traktats folgert, daft er schon sia

5. NoYember 1618 wieder in Rom gewesen sei, so liegt natOflidi etwa

ein Drucklebler vor.
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des Eorftlrateii, sei es doich gQtiiche Gewinnung desselben,

ad es dnrch Emscbttchterung^ betrieb, treten erst gegen

Ende des Wahljahres hervor. Denn die Erwirkung eines

kaiserhchcn Mandats, in dessen Besitz man leichter über den

Widerstand des Landesherrn hinwegzukommen hoffen durfte

und das ja auch Aleander noch ohne Zuziehung der Reichs-

sULnde einfach auf Grund der Pflicht des Kaisers als Schirm-

herm der Kirche fordern zu können glaubte, lag ja auch

jetzt noch in weiter Ferne, da man noch p^ar nicht absehen

konnte, wann der Neugewählte im Reiche er&ciieinen würde,

and da ja die Kurie ihm gegenüber ein so schlechtes Ge-

wissen hatte, dafs sie sich wohl bei dem fortdauernden Ein-

Temehmen Leos X. mit EVankreich keines besonderen Ent-

ge^:;erikommeii8 versah; und das liefseii ja die kaiserlichen

Ötaatsmaiincr, Cliievres und Gattinara, den Kuaüus noch

Während des lieichstages deutlich genug cmptinden.

Vorerst stellte man sich nun dem Kurfürsten gegenüber

emfaeh wieder auf den Standpunkt des Breve vom 23. August

1518, in dem man unter scharfer Bezdchnung der beiden

Vergehen Luthers, der Abirrung vom Glauben und der

frechen Auflehnung gegen die kirchliche Zucht, es als aus-

gemacht hingestellt hatte — der di})luinatische Ausdruck

lautet: non possumus existimare —, dafs Luther nur durch

das Vertrauen auf die Gunst und Gnade seines Fürsten

so weit gefuhrt werden konnte, superhiae et iniquitati aiMe

frcna iajji amiacfer la mre *. Der Kuriürst ist verpiiichtet,

auch den Öchein einer solchen bchuld zu vermeiden und,

da Luthers Ketzerei notorisch ist, ihn auf Erfordern dem
pipstliehen Gericht zuzuführen, damit nicht die Geschichte

m vermelden habe, dafs infolge der Begünstigung durch

seiu erlauclites Haus die verdci hiichstc Ketzerei entsprungen

sei. Ein prophetisches Wort!

Der leitende Staatsmann, der Vizekanzler Medici, hatte

sieb den Sommer Über in Florenz aufgehalten', wo auch

1) Opp. a. II, p- 352 sqq. Haa höre — etsi cognoscimus faU

*m koo tue — , dafs Luther sich gegen jede Autorität auflehne tan-

fsam tiwxt nohilikUis praesidio mxmitus.

2) Am 3. Mai war er infolge des Todes seines Vetters, des Her-
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flein Vertrauter, der „Bmder Niklas Schönberger^ Frediger

Ordens Mttmch'% bei ihm weilte: er nahm aidi mit aof-

fallender Liebenswürdigkeit der fieterreichiscben Gesandt^

Schaft an, die im Auftrage der Stände an den Hof des

neuen Kaisers nach Spanien ging, indem er einen Bischof

in ihre Herberge Bchickte und ihre Zeche bezahlen lief«

Erst im Herbst, nach der Rückkehr des Vizekanzlers^

ist man also an der Kurie der Wiederaufnahme des Pro-

lesses in der schon 1518 hinlänglich festgelegten Richtong

näher getreten ^ und augleich nach dem Eintreflfen jenes

Schreibens, in dem Eck der Kurie seinen Sieg in der Leip-

ziger Disputation ankündigte und iür das weitere Verfahren

gegen Luther gute Lehren gab, auf die man vielfach bisher,

wie auf sein baldiges persönliches Wirken in Horn den nun-

mehrigen Absclilufs des Prozesses ausschliefslich zurückgeführt

hat £nticheidend fUr diese Frage nnd die beiden SchreibeB

des seit 1517 in Italien weilenden Crotus Rnbianus^ die er

am 16. und 81. Oktober 1519 aus Bologna an Luther rich-

tete Er berichtet in dem ersten Briefe ganz allgemein

über die bei seinem jüngsten Aufentlialt in Rom, den wir

etwa in den September setzen dürfen, empfangenen Ein-

zogs TOn Urbioo, nach Florenz geeilt (Sanuto XX71I, 273. 282), wo

er als Lc^at die Geschäfte des Staates Blorenz und die Territorial-

politik des Kirchenstaates wahrzunehmen hatte. Erst Anfang Ok-
iober traf er wieder am Sitz der Kurie cin(Miuio, den 4., 6. Oktober,

t. c. XXVllI, p. 14). M. war auch Erzbischof von Florenz.

1) Fontes rerum AvBtr. I, 1, S. 179. Vl^I. S. 135 über die unauf-

richtige Haltung des späteren Kuidinai^ poji*'iiüher der Kouzilsfrage.

Seinen profsen , seit Jahren festbegründrtm Kinflufs auf Klemens VII.

schildert Zioglor in seiner Vita Cleineutiä bei ächclhoru, Amoeni-

tates II, p. 34Gsqq.

2) End er s 11, Xi . 234. 23G. Das eiste Schreiben hatte der nach-

malige Breslauer Reformator auf seiner Rfitckreise Luthem vor dem

7. Dezember flbergebea (S. S71, 18); Termotlich aber hatte er audi

das zweite schon mitgebracht, das bd dem Fehlen einer Anrede vit

einer tJuteridcbnuiig mit dem knappen Datum (S. 48) rieb als

eine eilige Nachschrift darstellt. Der Eingang des Anhanges in diesca

Stack wieder (Dwn hi» dißbu» Bomae e$im) ist krines&lls so aof-

zofasscn, als ob Sehrdber seit dem 16. ein zweites Hai in Rom g»>

wesen wftre»
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drOioke: er hatte cfaon firttber Luthm SehrifItoD, mletst die

„dispniatio Angostensis^' naeh Rom gesandt, jedodi streng

geheim; galt docli dort jeder l'ur einen Ketzer, der Luthers

Werke iobte, und wer sie verbreitete, setzte eicii den streng-

sten Strafen aas (capiiali pericido): die Kurie hat also

damals sehen die latheriscbe Angelegenheit keineswegs leieht

gsnonunen. Knn hat man den folgenden Sata, dafs „cognüa

ditputaHüne tua** die tüchtigeren Theologen zwar im Herzen

für Lutber waren, in ihren Reden aber pfcp^en ihn, nicht

sowohl weil sie den Papst iürchteten, als weil sie von der

Vennindening seiner Autorität den Eoin der Kirche ^ be-

filrehfteteni schon anf die Ldpaiger Disputation beaogen*,

SS handelt sich aber hier ofiensichtlich um den Eindruck der

„Acta Augustaua von der Leipziger Disputation kennt

man nur die Tatsache selbst, und Crotus macht Luther nun

dsrauf aufimerkaamy dafs ihm dem römischen Standpunkte

gegenüber alles Disputieren unter Berufung auf die Heilige

Sefarift nichts nfltaen könne, da man einfech dabei bleibe,

dafs der Papst als Statthalter Christi; vom heiligen Qeiste

1) Crotus erlautett diese Bef&rchtuDK der herrschenden Kreifle vor-

tnfHch, wenn er sagt, Luthers Appellation an das Konsll sei so form-

voUendet, dalk de lelbst seinen Gegnern imponiere, der florentinlschen

CBqae aber die Befilrcbtang enrecke, es möchten nach Beseitigung des

Ablasses für die Verstorbenen auch die PalUengelder, die Pfianden»

Twbehalte, die kirchliche Gerichtsbarkeit und andere nutsbare Rechte

sn die Reihe kommen, die man unter dem Namen der „Freiheit der

Kirche** ansammenfasse (Bnders II, S. 207); und Melchior von Watt
Mhreibt, die alten Kurtisanen (so su lesen statt Carthusaui), die „das

Wohl der Geistlichkeit^ d. h. Ihre Rechte auf die kirchlichen Ein*

kflnfte, bedroht sihen, erblickten In Luther den Torliufer des Anti-

chtists (Februar 1591; St GalL Mittel]. XXVII, & 215 f).

2) So der Herausgeber in der Inhaltsangabe 8. 204, die Stellen

S. 205, 34 IT. 46 ff. Auch Hefs berichtet, dals er erst bei der Rflek-

kflhr Ton Rom nach Bologna durch den dort vorgefundenen Brief Job.

Längs Näheres Ober die Disputation erfuhr. Er Torbreitete dessen gftn-

itiges Urteil bei deu Freunden Luthers, deren es in Italien viele gebe,

und man fand, dafs die römischen Ablafskrämer lange vor dem Sieg

aaf Grund tod Briefen Ecks triumphiert hatten (Kolde, Analecta Luth.,

& 9 f.) Damit ist natflrlich ein anderer Brief Ecks gemeint als der

sn Leo X.
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geleito<y aileiii entsoheide , was christUcb m. vod was nicht;

und in betreff der kirchlichen Mifsbrftttche (^tmfiKNltca lietnHa

lUma/m), der Aossangung desVolkes und derSittenverderbnis,

hatte ihm ein Theologe dea Dominikanerordens erklärt: alles

das geschehe Dach göttlicher Vorsehung, und über den liien

Gk>ttes (^ürfe man nicht streiten. Sodann machte er ihn auf

das Bedenkliche jeder mOndlichen Disputation nnd zumal

mit «Bern Eck aofiDobam >. tW deMn nduDMdig«.

Schreiben, das der Papst also doch wohl erst Mitte Ok-

tober erhielt und nm- zwei Tlic ologen, jedenfalls aber doch

dem PrieriaSy ganz im geheimen (secretissime) vorlesen lief«,

hörte nun bei dieser Gelegenheit ein dem Crotus befreun-

deter Arst „furiim" so viel^ dafs er den wesentlichen Inhalt

aus dem Gedächtnis diesem brieflich wiederholen konnte*.

Den öieg des Verteidigers lIlt Kirche hatte man natürlich

in ßom hinlänglich bekannt gemacht. Die Mitteilungen des

uns unbekannten Berichterstatters, die auch Luther au dessen

Sicherung nicht weiter verbreiten sollte, sind nun entschieden

durchaus zuverlAssig und bieten einen weiteren Malsstab

dafür, wie weit die leitenden Kreise in Rom durch den

deutschen Professor beeinflufbt worden sind.

Die Mahnung y dafs der Papst in einer so gefährlichen

Sache nicht länger zögern möge, wenn er nicht Thüringeiv

Heifsen und die Mark und demnächst auch andere Gkgendeiif

deren Bewohner in hellen Haufen su der lutherischen Ketzerei

übertreten würden, verlieren wuile, war gewifs angesichts

der Schönförberei Miltitzens, der Lässigkeit des Papstes und

der politischen Geschäftslast der leitenden Männer, zweck-

dienlich, obwohl es ja schon im Jahre 1518 der Kurie an

Einsicht und Entschlossenhdt nicht fehlte. Auch der Hin*

weis auf die Billigung der husitischen Lehren durch Luther

war ein wertvoller neuer Gesichtspunkt, der nachmals mit

allem Nachdruck verwertet wurde. Die scharfe Anklage

gegen die humanistischen Studien dagegen, durch deren von

Tag SU Tag wachsende Erfolge die Ge&hr Air die Kirche

1) A. a. 0. S. 206. 208, löiff.

2) A. a. 0. S. 211 ff.
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paa erheblich gesteigert werde, war ja trotz des Mäoenaten-

tnms Leos X. nlchtB Neue», seit die Dominikaner die Evrie

zum Schauplatz iiiies erbitterten Kampfes gegen Reuchlin

gemaeilt ii&tten: neu war hier nur die gegen Hutten ge-

richtete Aaxeßgßf von dem mit boshafter Berechnimg £pi-

panune auf florentiniache Habgier und ArgUat angeführt

waren K Diesen Wink lielaen die Mediceer nicht nnbeachtet,

md zugleich mit der Verdammungs bulle ging ja die scharfe

Weisung an Erzbibchoi Albrecht ab, gegen den gefährlichen

Menachen einzuschreiten. Aber es gab Leute an der Kurie,

die gerade in dieeer Hinsieht einen noch besseren Überblick

besa&en als Eck und die schon bereit waren i nonmehr im

Bande mit den Dominikanern dem QeisteeftlrBten des hnma-

nistischen Zeitalters, Erasmus von Rotterdam, als dem bei

weiten geläbrlicbsten Gegner zu Leibe zu geben. Wir werden

weiter unten sehen, wie Luther diesen verräterischen Streich

Ecks gegen die „gUscenHa indies magis ae tnagis nom
sMh Graeca ei Laima** der Kurie aurttckgab. Die Auf-

forderung Ecks, durch Drohungen die Pariser und Erfurter

Universität zur Abgabe ilires Urteils über die Leipziger Dis-

putation zu nötigen ^ , licfs man wohlweislich zunächst auf

sich beruhen; auch sorgte ja Hochstraten bald daüür^ dala

t) £ck dürfte auch bei seinem AofeotbsH in Born dafflr gesorgt

habcD, dafb lleUnchtbont Ntme und Bedeutung sur Kenntnis der Kurie

kso. Zum ersten Mtle wird sein Name genannt in der offisiAsen Be-

grflndung der TerdammongsbuUe dnrcb den rOmiscben Professor der

Tbeotogie Tbom. Bbadino im August 1620 (Corp. Ref. I, col 266) als

äoes eleganten Stilisten, dem Luthers Werke ihren bie und da be-

awrkbaren Schliff Terdanklen. Er kennt schon Luthers Kommentar

sun Oalaterbrief mit Helsnchthons Vorwort (Köstlin, 6. Aufl., I,

8. 376), gedruckt im September 1619. Da nun Eck kots vor seiner

Abreise nsch Rom den mit einem plumpen Angebot der Versdbnung

.Bit Mdanchthou eingeldteten Versuch machte, diesen von Wittenberg

hinweg nach Ingolstadt au locken (C R. I, col. 149 sqq. 262 sq.), wosu

der stampfgewordene Reuchlin, Ecks Hausgenosse und Grolsobeim 11.8,

die Hand bieten mufste (vgl. K. Seil, Ph. M., Sehr. d. V. f. R.-G.,

Nr. 56, S. 22), so ut aofser diesem ersten „Versuch, H. aur katho-

lischen Kirche zurQcksuIhhren** (vgl. G. Kawerau a. a. 0. Kr. 7S),

wohl auch die erste Denunziation M.S in Rom das Werk Ecks gewessn.

2) VgL daiu Köstlia-Kaweran I, a 262.
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DMUi aok auf die Gutachtaa tod KOln und Löwen benftii

konnte. Die Bitte, die Eek iichKefiJieh «oaspniehy ibm ab

Lohn für seine siegreiche Beredsamkeit das Amt eines In-

quisitors fiir den Bereich dreier Bistümer, d. h. im Gebiet

seiner bayrischen Herzöge zu verleihen , war ja zugleich ia

deren Intereeae gedacht, fllr das £ck bei «einen tifUam

Sendungen nadi Bora bo wiiksam eingetreten ist: hm
FOrstenliaQe hat ja damalt die keteeriedhe Bewegung so ge-

schickt zu förmlichen Er})ressungsver8uchen gegen die Kurie

benutzt wie diese W ittelsbacher ^ Sodann aber darf maa

wohl hier die Anregung su der freilich ganz erfolgkieen In-

qnisitionebnlle vom 8. Januar 1521 erblicken (b. oben S. 140\

in der Eek ak einer der Subkomminarien des Mainier £i»
bischofs bezeichnet wurde. Seinen persönlichen Vorteil nahm

dieser wahr durch eine Bitte um sichere Uberweisung seiner

Lagoistädter Piarrptrüude.

Dagegen fanden Ecke Vorechläge fiir „das Ver£shren, das

der Papst einschkigen mtae nur Verdammung Luthert^^

nicht den Beifidl der Kurie: er wollte die Aufgabe Bischöfen

tibertragen wissen, vun denen eine bestimmte Anzahl zur

Fällung dea Urteils notwendig sei, und hatte danu frühere

Ketzerprozesse angefilhrt, nach deren Beispiel verfiüireii

werden sollte. Immerhin wurde sein Bat filr wertvoll genug

erachtet, um ihn nach Bom au berufen, und so dürfte er

allerdings auch einen gewissen Anstofs zum Abschlufs des

Prozesses gegeben haben, während die Ratschläge des Crotus

kaum weit genug hinautgereicht habeii dürften, wenn er be-

1) & Riesler, Gesch. Bsien», 4. Bsad (Getha 1899), a 77t

93 ff. Terteidigt sie gegen „das Oeaduchtsinftrcbeo**, daüs sie durcli

Eigennutz ins römische Lager gefllhrt worden seien, und diese Anf&i-

Bung ist ja pewifs schief, da ihre kirchliche OesiBnung nichts zu

wQnschen Hofs; aber sie haben die Notlage der papsUicfaen Kirche,

redraichtslos in ihrem territorialen Interesse ansgebentet. Auch hat R.

die von Friedensburg in den Beitr. z. bayer. Kircbeogesch. U
(1806) veröffentlichten „Denkschriften Ecks** nicht benutzt, in denen

die bayerischen Forderungen noch weniger bedeutssni siud als die Art,

wie die sur Bekämpfung der Ketserei vorgeschlagenen kirchlichen Ein-

richtungen, die Diözeflansynoden und die Inquisition den laadsi*

herrlichen Interessen engepalst nnd dienstbar gesischt werden.
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liaaptatt er habe eine ÜbereUiing des Urteils gegen Luther

erhinclert, damit Rom nidit eine bweite Niederlage erleide

wie bei der Kaiserwahl; als es dem FVanaosen das Rdch
habe zuwenden wollen inimeihin liat er den Zusammen-

hang zwiö( lien der WahUVapre und der lutherischen Aogeiegeo-

heit in der Falitik der Kurie geahnt

Man lieTs jetzt durch Miltits wieder die ersten scharfen

Drohungen an den Kurfürsten gelangen * : der Nuntins hatte

jttngst ans Bom ein Schreiben erhalten mit dem ernstlichen

Befehl, die Sache su fördern, über deren langen Vereng der

Papst sehr verwundert sei; er vermutete, es möchten wohl

etliche Bischöfe den Papst daraui aufmerksam gemacht haben,

wie viele Leute durch Luthers Schreiben und Predigen ver«

fährt würden Schiiefslieh sprach er sdne Besorgnis ans,

es mdchte dem Lande des Knrftirsten daraus eine schwere

Oefahr mit Interdikt nnd anderen geistlichen Zensuren er-

wachsen: und darin bestand sein ganser Auftrag. Denn
wenn er nch nun wieder wichtig zu machen suchte mit

dem Trierer Schiedsgericht^ über das er iu Lochau und

1) Enden & 311.

2) Sehrsiben rom 8. Deseniher, Cypriaa I, 408f.

S) Daraufhhi ichrieb Lother mm 18. Deaeniber(Enders II, &S86):

wenbmU 4fi§eopi ad Samam canlira me; es liegt dem aber nur diese

lisltlose Vermatnng MflCitsens zugrunde, dessen Brief Luther hier

knrs wiedei^bL — Auch dem Erzbischof von Trier schrieb Miltitz, dsA

er Tom Papste „kürzlich abermals sei böcbÜch ermahnt worden" (Trierer

Antwort Tom 5. Februar 1520, Cyprian I, 395); seine dringenden Ge-

suche an den Erzbischof , Luthers Sache womd^ilich noch vor iler Kr-

^»ffnunp des Keichstaps „als dazu verordneter Richtei " beizulegen, zeigen

nur, wip sehr fr (lariini banpte, sich den Preis seiner eipenmächtigen

ÜDitnolic iiii lit ( nifif'hf'n 7.u lassen. Er selbst wollte neben dem Erz-

bischof Sich dahi i als Richter wichtig machen (a. a. 0. S. 394), wo-

gegen der Kuriurat schon vorher Vnwahruiiij eingelegt hatte (Walch
XV, 909). Wenn der Erzbischof am 17. März 1520 (Cyprian I, 304)

sich bereit erklärt, den Kurfürsten und Luthcrn aufzufordern, dols

dieser auf dem Reichstag vor ihm und Miltits erscheine („vor uns und

didi iNHcheiden*'), lo seigt das, wie wenig es dem Kirchenf&rtten mit

te ihm angetragenen Aufgabe Emet wir, auf die er nnr aus OeAllig-

kelt gegmi Friedrich änging, und auch nur, soweit er licli nicht su

binden braudite.
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Toi^n mit dem Knrf&nten yerhandelte, so durchidiaiitft

man auf kursächtucher Seite das windige Projekt binlftng^

lieh, denn die Räte Friedrichs fragten in ihrem jetzt ab-

gegebenen Gutachten soiort, wo das Geleit geblieben sei,

von dem Trier gescbrieben habe, was Miltitas filr Vollmacht

von Trier oder vom Papste habe; wenn Lother aber un-

aufgefordert sum Trierer komme, werde es diesem sehr an-

angenehm sein ^

Dieses Gutachten ist nun aber mit solcher Umsicht und

Gründlichkeit beraten und ausgearbeitet worden, dafs mao

wohl erkennt, wie am kursächaischen Hole der Emst der

Lage richtig benrteiit and die Drohung in Miltitaens Schreiben

ab eine schwerwiegende Knndgebung des Papstes an%efafBt

wurde. Die Antwort ist daher auch nicht in der Fonn

eines Briefes an den isuntius^ suiiderii als eine Denkschrift

abgefafät, die muudlicli erläutert, aber auch in Abschritt zur

Weitergabe an die Kurie mitgeteilt werden sollte; sie er-

wähnt am Schlosse die angekündigte Absicht dee Nontiui^

sobald der EurfUrst Lothem zur Unterwerfung anhalte^ nach

Rom aurücksukehren ; sollte der Kurfürst das jedoch nicht

durchsetzen, so wünschte er die daim unausbleiljlieiieii un-

angenehmen Nachrichten dem KuriUrsten nicht mehr zu

übermitteln. Wir besitzen einmal das Protokoll einer ersten

Beratung *, nach dem das in den vorhergehenden Bemerkungen

1) Ebrnso hatte Luther am 17. Mai 1519 schon dem Nuntius vor-

gehalten, dafs M. noch kein Mandat aus Rom tiolcnnimen. dafs ihn auch

der Erzbischof noch nicht eiusdem mandutt nriute berufen habe usw.

Enders II, S. 54. Die Krkläruns^ des P^zbisrhnf^ an M , dafs er be-

reit sei, ,,nach allem Gefallen" des Papstes in dieser Sache zu untfr-

handeln (Cyprian I, S. 396), beweist natttrlich nicht, dalb er schon

irgendeinen Auftrag Ton der Kurie erhalten halte.

2) Cyprian II, S. 148ff. Wenn Spalatin von der Arbeitsweise

dea Kurfürsten berichtet, dafs er „allweg nicht gern weitläufig Rat-

schlAge hielt, sondern es einzonr, soviel immer möglich'', so ist das von

der kl ei neu Zahl der zugezogenen Berater zu verstehen, denu iu-

gleich betont er wiederholt, dafs er die Rüte vorerst mit der Weisung

entlief», dem Handel weiter nachzudenken, wie er die NLicht auch tun

wolle, und wie er ein wichtiges Schreiben „au fremde Kuuige ' zehn-, js

>(Vaniigiiial Andern UeTs. Keudecker-Preller a. a. 0. S. 26.47.

1
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so treffend gewürdigte Trierer Koaumaaorium dennoch ge>

hörig ausgenutzt werden sollte.

Man verwies da aunächst auf die einen Bruch des Alten-

barger Abkotninens, daCs Luthem keine Ursache gegeben

werden sollte ^ za schreiben , eiuschliefsenden Ereignisse bis

an der Ldpziger Dispatatien; was Luther dagegen getan

habe, tat er zur Rettung seiner Ehre; andererseits habe er

sich erboten, auf* p^ebührende Belehrung hin sli-h zu unter-

werien; der Kurtiirst könne also nichts tun ,
l>i3 der K.om-

missar^ vor dem die Sache nun einmal anhäugig gemacht

sei, seinen Bescheid erteilt habe; solange also die Sache

bei Trier ab dem Kommissarien siebe^ dürfe der Papst weder

gegen Lniher mit dem Bann einschreiten, noch seinen Landes-

lierrn mit dem Interdikt bedrohen.

Miltitz selbst sei die Ursache gewesen, dafs der Kurfiirst

Luthern nicht schon längst aus seinem Gebiet entlassen habe,

denn er habe befürchtet, dafs, wenn Luther in andere Länder

(besonders nach Böhmen) geboi die Sache noch ^el weit-

Iftafiger und beschwerlicher werde.

Endlich möge Miltitz, d. h. die Kurie, doch Mittel und

Wege amselgen, wie man die Sache beilegen könne. Diese

Katschläge wurden nun auf des Kmlürsten „Verbesserung"

(d. i. Anweisung) ausgearbeitet, und es ist auch deutlich er-

kennbar, in welchem iSiDne: einmal sollte Miltitzens Schreiben

Punkt für Punkt erörtert und widerlegt werden; femer

mofste nunmehr auch in der Form der Zweck der Über-

sendung an den Papst berttcksichtigt werden, dessen Person

man nun mit Beaeigung aller Ehrerbietung in den Vorder-

grund treten läfst. Der Sache nach wünschte der Kurfürst

betont zu habeu, dafs er, wie schon mehrfach erklart worden

Als Berater dss Karfltrstea b Lathers Sache mOasea iHr uns neben

Spalalin wohl vor allem den auch in wichtigen diplomatischen Sen-

dungen (Spal. a. a. 0. S. 67) gebrauchten Magister und Domherrn so

AUenburg Veit Warbeck denken (vgl. unten sein Schrdben ans

Köln, Cyprian I, 455 und Enders I, S. 302f.) und den auf dem
Wonnser Reichstage im Vordergrund der Verhandlungen über Iiuther

stehenden Kanzler Dr. Grer^or Brück (vgl. Edcbstagsakten II, Kr. 66f

meine Aleaaderdepeschen nach dem JSegUter).
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war, mit Luthers Sache nichts zu tun Imbo und sich Dicht

«in^Alien lasse, Lathem gegen den Fapst zu halten, sobald

er widerlegt sei: vorderhand werde aeine Uure „nm vidbi

Qelefarten und Ehrbaren (wie dem mit dem nMcfaBieclien Hofe

in Verbüidung stehenden Eraernns!) nicht Bir einen Irr-

tum'*, sondern für woblbegründet gehalten, öeniildert wurde

da«!;egen der Hinweis auf das Trierer Konuuissorium , daa

allein den Verzug verursache; der Jb'rotest gegen das Inter-

dikt wurde dorch die fieteuerung trengelieraamer kirehKchMr

Oennnong veratirkt K

Endlich wurden in der fertigen Denkechrilt* die d«m

Nuntius zur Last gelegten Umstände, der Verzicht aui die

Entlassung Luthers und der Verzug durch Annahme des

Trierer Schiedsgerichts; in der Form einer eingehenden Nar-

ratio Torgebradit, wie das so guter diplomatischer Braach

war, und die Emnoischung weiterer Richter als mit der Fort-

daner des Trierer Auftrags unTertrfiglich abgelehnt; dals

vou Ti ier noch keine Vorladung ergangen bei, kudere nichts

an der Bereitwilligkeit Luthers vor diesem Richter zu er-

scheinen ^. Die Verschlinimerimg der i«age dürfe man also

1) Cyprian I, 8. 411 ff.

2) Cyprian II» 8. 142ff. Dabei floBtea die Rite von MUdti ta

erfahren Sachen, welche Biachofe nseh Born gesehrieben h&tten uel

welches aehie Aufträge sdea: eu Fiogerseig» ds(^ msn ersteie Angabe

f&r eine Erfindung hielt, sich von sdten der Kurie nun aber emsUr
fichritte versah.

8) Gegenfiber der Wiederaulhahme des Protesses tritt nun imnsr

mehr das Bestreben des EurfQrsten hervor, das von Born in keiner

Wesse anerkennte Trierer Kommtssoriam als rdehsredillicbe Sdrals»

waffe SU benutsen: am 21. Oktober 1619 hatte er den KbUegea ersacht,

sich den armen MOnch bestens empfohlen sein sn lassen und steh der

fttr den Beichstsg getroffenen Abrede an erinnern (Waleh ZV, 909).

Und so bildete sich damals schon die öffentliche Meinung aas,

dafs Trier wirklich einen pftpstliehen Auftrag habe: so schreibt der

Leipziger Professor Moscilan am 6. Dezember an Pflug (Böeking,
Hutten! epist I, Sie), der Erzbischof, dem Luthers Sache Yom Papste

abertragen wurde, sd dem Mönche nicht abgeneigt und seige den 1' n

-

liegen gegenflber eine selbständige Haltung. Trier konnte sich aber

nur auf einen mündlichen Befehl'* Cjgetans berufen, wie er Miitits

gegenaber (17. M&ra 1620, Cyprian I, S94) bemerktei wenn er sa*
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keineBfaUB dem KurfucBten, sondern nur dem Nuntiiu zur

Last legen.

Dieee Antwort hat also Anfang Januar in Rom vor-

gelegen, nnd ihr Inhalt wurde Ton den nunmehr dem Ab*

glei«]i darauf bittwdtt, „ine der Legat nonmelir la Born inkommen**,

so bedeutet das keineswegs, wie Seidemaon (K. v. Miltitz S. 11 bei

falscher Datimmg des betr. Schreibens und S. 14) annimmt, die Mög-

lichkdki dafs Cajetan „damals schriftlich oder persönlich in Rom ein-

gekommen'* sei, sondern der Erzbischof führt lediglich die Tatsache

der Rückkehr Cajetans nach Rom an und l-lfst rs im (ihrigen dahin-

gestellt sein, ob der Legat jenen Schritt au der iüirie weiter vertreten

habe oder nicht. Vgl. die Erklärung Aleauders im Eingang von Kap. 5.—
Kanke, D. G. im Zeitalt. d. Ref., 7. Aufl., VI, S. 62 (im Zusamraen-

hang mit seiner unglücklichen Verwerfung des Breves vom 23. August

1618) meint sogar, es sei „ja wirklich eine spätere päpstliche Kom-
mission auf den Erzbischof von Köln erfolgt''! — Miluu ist Anfang

Janumr 1620 mit dem KuifUrsten und Spaktin nach Zerbst gegangen,

wo Friedridi doe aber swei Wochen dauernde Beratung mit mehreren

Ponten I danmter Albrecht von Mains, Joachim Ton Brandenburg,

Bischof HIeron. Scfanbi Ton Brandenburg, Uber die BeOegung der Büdes-

beimer Stiftsfiebde sbbielt (Zerbster Vertrag vom 26. Jsauar, Beicbs-

tagsskten II, 8. 28, Ann. 1). Miltits traf dort aueh sehieo Verwandten

Dietricb toh ScfaAaberg, den Bruder seines rdmiscben QOnners (a. a. 0.

S. 27 Anm. 6). Von hier also m^eb er nun am 11. Januir an den

Erzbischof von Trier (Cyprian I, p. 893) und bat ihn, einen Tag zur

Entscheidung der lutherischen Sache ansusetsen. Wenn KurfQrst Richard

in seiner Antwort vom 5. Februar sich nun auf die Verubredung mit

Sa«'hben berief, dafs dazu der nHchste Reichstag benutzt werden solle,

und mitteilte , der Kaiser hnhe ihm kürzlich geschriehen lind 9(''mc

fürdcrlichc Zukunft verkündet", so meinte er damit das Ilundschreibeu

Karls V. an die Kurfürsten vom G. Novemher, in dem er seinen Auf-

bruch aus Spanien für den Marz in Aussicht stellte (Reichstajisakten II,

S. 23 Anm. 1 ,
wo ein Trierer Exeiiiiilar sich nicht nachweisen iiel's).

Da M. diese Antwort des Erzbiscbofs nicht erhielt, so wiederholte er

sein Anliegen, vermutlich von Dresden oder Scharfenberg aus am
8. M&rs, worauf der Trierer am 17. ihm den nftmUcben Bescheid gab,

mit dem Binwds, daJb der Kaiser „ siutfacr** ihm geschrieben habe, dä&
er loch in diesem Honst M&rz erbeben und bei gflnstigem Wind su

Schiffe gehen werde, so dsls der Reichstag dann wobl alsbald abge-

halten werden würde (Cypri^a Ii 898 sq.). Es dflrfte also ioswiseben

eines der am 10. Februar aus Cerella, am 26. Februar aus Burgos

an alle Eurfanten gerichteten Schreiben (ReiebsUgsakten II, S. 66

Anm. 2 nur ia Ausfertigung ffir K6hi aufgefunden) eingelaufen sein.

SdMr. t 1.-0. XXT, S. 29
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BchlülV zudiängendeii Kurialen , in «Tster Linie vuui Vize-

kaiizler und seiner Umgebung als so unbefriedigend emp-

fanden, daTs man nun bei Einbringung des Prozesses im

KonsistorituD vom 9. Jaaaar oben S. 95 ff.) Jen« leiden-

BdtafUicbe Kiiegserkl&nug g^gen den Korföistea etgAsa

Hefs, den der offizielle Redner ^ als gefthrlichen Feind des

Apostolischen Stuhles an verbrecherischer Gcsinuiing mit

Luther durchaus auf eine Stufe stellte.

Uber diese bcharfeWendung gegen den Kurfürsten und den

beTorstebenden £rlafii der Verdammangsballe gegen Lather

batte man nan in Wittenberg erst Anfang April eine Kacb-

ricbt erbalten. Der Eorfllrst unterbielt damals in Rom keinen

eigenen Agenten ^. Eben damals aber empiaiid jnan auch

der lutherisclien Frage wegen die Notwendigkeit, einen kun-

digen Sachwalter und Berichterstatter am Sitze der Kuhe

mr Verfögung zu baben, dringend; aofserdem scbwebie

dort w&A Jahren ein die Universttftt Wittenbei^ und ibre

1) Nscb euiem verlorenen SdireibeD Serrsloogas an den EufftnteD

und seiner darauf sarackweisendea Bemerkung bei Cyprian II, 8.168,

dals damals auf Befebl dea Papstes der audii^r eamerae eine hrf-

tige Erklärung gegen Friedrich gemacht und ihn far einen Fetad der

Beligion erklärt habe, war jener leidenscbaftliebe Redner Im Kon-

sistoriom vom 9. Januar (Schulte S. 176) nicht, wie ich 8. 96 fsr^

mutete, Aleander, soadem der Ton MfiUer S. 47 f. erwihnte Hieron.

Gbinueci. Dab aber in der Tat das KonaisCorium am 9. stattfasd,

wie ich 8. 96 Anm* Termutete, beweist die Notis des Zeremomenmetsten

Paris de Qraists im Diario di Leone X, brag* Ton Delicati und Ar-

melllni (Rom 1884), S. 79 über den Empfang Bibienas. AuslOhrlicber

wird die Stelle mitgeteilt in Chr. Q. Ho ffmann, NoTa scr. ac monuis.

coU., Com. I (Lips. 1731), p. 441: es wurden in diesem etmnttimum

pMieuM zwei Vortr&ge gehalten, zunächst ein kurzer durch «»dpm.

JuttkuM", der sich vermutlich auf die BegrOisung Bibienas bezog, lO-

dann (propositio) cUia longa elegantissitna pvt dommum Marchionm

[entschieden ?erle8en statt auditorem]^ quem Papa laudavit saii»

wtecum. Das war der von Melchior von Watt ausführlich mitgeteilte

Antrag auf Erlafs der VerdammuugsbuUe gegen Luther.

2) Man hatte Miltitz ziipesapt, ihn auf drei Jahre als Diener und

Rat" gef?en jahrlich lOÜ ti. anzunehmen (Miltitz, den 18. Febnmr lö2ü,

Cyprian 1, 427); der aber machte noch immer keine Miene nach Rom
zurückzukehren.
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finanzielle Ausstattung nahe berührender Pfründenstreit *

wegen der vom Kurfürsten angestrebten dauernden Ver-

Higung über die Stelle des Präzeptors oder Komturs im

Ekster Lichtenburg bei Torgau, wo Luther im Oktober 1520

auf das Drängen Miltitzens hin ihm eme leiste , sehr über-

flüssige Uiiteiredung gewährte. Diese Stelle sollte zurVer-

suigunp: dos Kanzlers der Universität ^ dienen

und wai' damals in den Mauden des in öffentlichen Ge-

schäften vielfach verwandten Kechtsgeiehrten Dr. Wolfgang

Reüsenbusch ^ Dieser hatte die Ansprüche eines einflufsreichen

KnrialeDy eines Kardinals ^ auf diese Stelle schon I&17 mit

eicer hohen Abstandssumme und einer jährlichen Abgabe von

40 Dukaten abwenden mugäenj man suchte diese Pension

1) Bei dein kost<?piVliffen Handol war auch Miltitz w(»}il im hiti-r-

esse eines joiio'- „juugeu Kardinäln*^' tÄtig gewesen, deuu der Prüzeptor

gin? ihm v>»i&icbti{j aus dem Wege, um nicht durch nui in Luthers

H.iudcl vei wickelt zu worden, nachdem „Herr Karl sciioii die L'rsaehe

gtweiiu, dals ihn die luiiiiö^liLU Knaben um nielir denn 600 fl. gebiucLt

huitun" (Cypriau I, S. 444). So ist es denn aucli zu vei stehen, weun

dtr arme Professor sich nicht nur dem Licbtcnburger Gesj räch zwischen

Luther und M. fernhielt, sondern auch bald darauf es ablehnte, sich

auf Ersuchen des kurfarstlichen Rates Fab. t. Feilttzscb mit Luther in

Terbioduog zu setzen, nm eine Auskunft zu finden, wie man das Land
und die üniversitftt vor den Folgen de» Bannes bewabren kdiine. Fei-

HtMh b&tte offenbar den Weggang Luthers ntcbt ungern gesebeiL Za
obigen Angaben Tgl. die Begesten der Weimarer Akten in Beilage 7
and VL Die Hospitalbrflder („Tönnieabcrren'*) des bl. Antonius stamm-

tea aus der Zeit des ersten Kreusmiges, waren aber Ende des 18. Jabr-

boflderti regulierte Gborberren naeb Angustins Begel geworden. Der

Qeoeralabt stand unmittelbar unter dem Papste. Beal-Euyid. f. prot

Th^ 8. Aufl., I, e06f.

2) Dieses Amt war allerdings an der UniTSrsit&t Wittenberg be-

tcbriakt auf die Befugnis, die Lieena eu erteilen (0. Kaufmann, G.

i deotseb. ünifersiaten, Stuttgart I89ß, H, a 181. 188); BeUaenbuscb

sber war Tor allem als Beebtsgelebrter und Bat der drei Kurfürsten

der BefonnatioDBseit dn um das Land wobWerdienter Mann.

8) 8o wurde er 1620 nacb Mecklenburg geschickt, die beiden Her-

söge sn vergldchen. Neudeckcr-Preller, Spalatins . . . N&cblalh,

Jena 1851. S. lOG. Vgl. auch Zedier ß. v. R. und K. Krnbs, Hau-

golt f. Sinsiedel, Leipzig 1695, S. 44. Er ist der „Dr. Wolfgang*\

aa den u. a. die Aufrage der kurfarstlichen Rftte November 1620 (Oy
prian II, & 187) gericbtet ist

29»
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nun durch einmalige Zahlung abzulösen und durch Erweiv

biUDg des Rechtes, eiiien Koadjator für die Staliem emraMOy
sich die fernere Verfögnng darüber der UniYerailit „wa

einer bleiblichen Zterbeit und grofsem Vort^^ m mcbem.

Die Abgabe an die päpstliche Kaminer betrug dabei allein

600 Dukaten, die Kobteii der liulle beliefen pich aui weitere

300; möglicherweise hatte man auch noch an das Oberhaupt

des Ordens der Autoiuerherreii| den Abt des Mutterklosters

SQ St Didier bei Viemie (Dauphin^), ein SpoUam au aahki^

abgesehen yon den Kosten, die bei jeder künftigen Beaetaang

der Stelle au die päpstliche Finanzbehörde zu entrichten

waren; die Gesamtunkosten sollten iür diesmal aber auf einem

Brett etwa 1000 Dukaten betragen. Der Kurfürst hatte sich

schon im Jahre 1517 sngnnsten des Teidienten Mitgliedes

saner Univeratftt — Beifsenbnsch war Kanaler und halte

1511 das Rektorat beeidet— in Rom nm «ne nachdrück-

liche VcrtretuDg der Sache durch tilchtigc Anwälte bemübt;

den Kardinal Pucci und den einliuiöreichen päpstlichen Notar

Dr. Ingenwinkel ^ hatte man gewonnen, und das vom Rur-

fürsten am 1. August 1517 eingesandte Empfehlungsschreiben

hatte so viel bewirkt, dafs der Papst die Supplikation ge>

nehmigt hatte (graÜose aämissam). Aber der Datar hatte

diu Urkunde dann zurückgehalten — gewifs schon unter

dem Eindruck der bedenklichen Vorgänge, die sich mm an

der Universität Wittenberg abepieitcn, !ind der KurtUrst hatte

den Zusammenhang swiscben der Vensögerung diesor ihm

sehr am Heraen liegenden Angelegenheit und der Sadie

Luthers sehr wohl herausgefühlt und grollte der Kurie wegen
dieser in der Tat mafslosen Plünderung der in seinem ai'inen

Lande zur Unterhaltung der Hoclischule veriügbaren MitteL

Das mulste nun Aleander Anfang November 1520 in

Köln von einem der Begleiter des Kurfürsten (un de su&i),

wahischeinlioh von ^mtatin * mit anhören^ dafs der Kurfürst

1) Über aiMea vgl. Jetst Schulte, Fbgger I, 289—

m

8) Diesen hat er oatflrlieh vor sllen a&deren im Aage, wenn er

sagt, der KuifAret sei nur verfahrt durch seine Bäte, die alle Schüler

Lntherg seien. Brieger S. 26. Meine Übersetsnng ist an dieser Steile

9. 411 irrig, da mir der Ssehverhslt noch unbeiksnnt ivar; ich faftts
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ndi wegen dieeer Sache gar nicht bernhigen könne^ und er

hielt diese Klage des Knrförsten f)ir wichtig genug, um sie

als Eiklüj ung für seine Begünstigung Luthers und als wichtig

für die geplante Gewinnung des Sachsen (a. ohen S. 144)

msfOhrlich darzulegen. £s handle aich iiin eine Komturd

(cmmendaria)f zu deren Koadjutor aeinerseit jemand er-

oaont worden war^ der damala in Rom weilte — Reifaen*

husch aber war im Jahre 1513 zur Zeit des Todes Julius' II.,

vermutlich doch als sächsischer Prokurator, in Ivom ^ ; als er

nun auf der Rückreise nach Deutschland; mit seiner Be-

stallung als Nachfolger in der Tasche^ ach achon in Bologna

befand war inawiachen der frühere Komtur (cammendaiare)

gestorbtti, und nun muTate er, obwohl achon ab Koadjutor

bestätigt, eine grofse Gebühr (compositio) an einen Kardinal

bezahlen. Die andere Ursache, weshalb der Kurfürst den

Klerus hasse, sei sein Streit mit dem Mainzer um die Ho-

heiftarechte in Erfurt

In dieeer finamdell doch recht achwerwiegenden Frage

wünschte der Kurillrat nun endlich zum Ziele au kommen,

und da ihm Dr. Valentin von Tetleben, der Mainzer Ge-

dia ganae Sache ala ein boshaftes Gerttcbt anf, dam aar die dem Nan*
tios aber wohl nicht einmal bekannt gewordene Tatsache zugrunde

K^ea könnte, daCs Friedrich zwei Datflrliche SOhae besafs (a. a, 0.

AaaL 1). Der Nuntius sagt aber ausdracklich nur: el «• iiene mer
two oeulto figUoio txtra mainftwimm. Es liegt dem also nur ein

moXiiges Gerede sugrunde, das dem Italiener um so eher einleacbtete,

als ja gerade bei den hochgesteUten Kurialen die Versorgung ihrer an-

ebelicheu Kinder mit kirchlichen Einkünften ganz gewöhnlich yor. Ale-

ander selbst, der Dompropst von Lüttich, der sich damals riftig um ein

Biattim bewarb, erwartete gerade sein erstes Kind, das ihm noch dazu

im Ehebruch mit drr Gattin eines römischen Advokaten geboren wurde«

Vgl. meine Aleaiulc; depeschen, Einl. S. 3 Anm.

1) Mitteilung bpalatins. Cyprian II, S. 12; I, 447.

2) Es war dies iui Jahre 1516, in welchem die Besetzung der er-

ledigten Präzfptorci mit Dr. Tl. stattfand mid iln Ivurfdrst durch Tet-

k'bpn. Ingenwinkel laul Techwitz die BestuügungsbuUe ei wirkte. Einest.

Gt^ -Arch. zu Weimar lieg. KK. 778. Übrigens hatte R. seit 1508 in

Bologna die llechte studiert; 8. G. Knod, Deutsche Studenten in Bo-

loena, s. T. R. und G. Bauch in d. Neuen Mitt d. thar.-bilchä. Veieias

XU, S. 407 f. 455.
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schäftsträ^r in Rom (s. oben S. 128), durch Reirsenbusch

seine Dieuste angeboten hatte, so liefs er ihn jetzt in einem

durch die Fugger beförderten Schreiben vom 23. Februar

ersuchen ,
g^en eine j&brlicbe Besoldung seine Vertretong

m den laufenden GeecbäAen der emestiniflcben HersSge an

der Kurie 2u übernehmen, da ,,die Notdurft wohl erfordern

wolle, dafs er jemanden zur Forderung und Ausriehtong

solcher uud dergleichen zufallenden Händel zu Rom liabe''.

Er möge vor allem die Lichtenburger Angelegenheit mit

allen Kräften vertreten ^ bei ungünstiger Gelegenheit, die

Sache vorzubringen, möge er jedoch die Eingabe noch au*
'

rOckbehalten und den richtigen Zeitpunkt abwarten, auch
^

über den Stand der Dinge berichten.

Der Magdeburger Domherr, der sich im vorigen Jahre in
i

Albrechts AuiLiag wieder nach Rom begeben hatte, wies

nun in seiner Antwort vom i?0. Mai zwar darauf hin, dafs

er in erster Linie im Dienste des Kardinals stehe, hat aber

die Besorgung dieses Geschäftes übernommen, doch in df^v Be-

richterstattung über den Stand der lutherischen Angelegenheit

ach anscheinend der grölsten Zurückhaltung befleifsigt Da

indessen der Kurfürst mit dem Erabischof aller politischen

Reibereien ungeachtet — zur grölsten Verwunderung Alean-

ders * — die besten freundnachbai liehen Beziehungen unU'i-

hielt und Albrecht in der Tat dem ehrwürdigen ilerrn mit

ausgesuchter Artigkeit au begegnen pflegte, so ertuhr man

in Wittenberg auch aus Tetlebens Berichten an den £ns-

bischof, was man zu wissen wünschte. Der Agent hat nun,

um neue Unkosten zu vermeiden, auf die schon 1617 gs-

nehmigte SuppHkation zurückgegriffen, bei der nur die Frage

des dem Abte etwa zustehenden Spolienrechtes nicht berück-

sichtigt worden war, worauf er die von Leo X. bestätigten

Privilegien des Ordens sich von der päpstlichen Finan*-

behörde zur Kinsicht vorlegen liefe uud auszüglich mitteilt^

1) B rieger S. 26. Übersetzung S. 42. Spalat. Annal. bei Men-

ckcn 1. c. ]). 594 (Aber ihre ZuBammeokunft in Lochau im Januar

1619), p. 598. GÜ2 (der aiifmeiksame Empfan? Friciliichs durch defl

Mainzer in Köln, 25. September 1520). YgL auch Spaiatinä . . . 2«ach'

lais, S. 57 f.
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um dem Bäclisiäciieii Kloster eine sachgemärse Aufsening über

sein Verhältnis zum Muttorliause in dieser Frage zu ermög-

lichen. Die in dieser Hinsicht ergänzte Eingabe hatte er

einer sehr dnflafsreichen Persönlichkeit sor weiteren Empfeh-

long anTertnittt, dem Magister Job. Hieronymus Ben-
zen, eiiitm Sparii r, päpstlichem Abbreviator und Assisten-

ten des 1517 versturbenun Vizekanzlers ISixtus della Rovere,

des Nepoten Julius' II. als dieser aber am 18. Mai aui' dem
Kapitel von Römern ermordet wurde kam die Angelegen-

heit wieder ins Stocken; Tetleben aber war nun schon von

höherer Stelle aus angewiesen worden, den KurfUrsten darauf

aufraerk:?am zu machen, dafs die Schwieri-keiteii , die ihm

in dieter und anderen Au^i^elegenheiten benn heiligen Stuhle

entstehen möchten, auf die von Luther gegen den Papst^

den heiligen apostolischen Qlauben und die Bömische Kirche

gerichteten Angriffe und seine Beleidigung des Kardinak-

koUeginms aurttckzuflibren seien, da der Kurfürst in dem

Kufe stehe, Luthern ganz aufiällig zu begünstigen*' (s. Bei-

lage Ilj.

Indessen ehe man an der Kurie auf den Einfall geriet,

auf diesem Wege auf den KuriUrsten einzuwirken, erhielten die

Wittenberger gegen Mitte April durch den Propst des Stiftes

zum Neuen Werk in Halle, Nikolaus Demuth, die erste

warnende Nachiicht, dais gegen Luther das strengste Urteil

des Papstes vorbereitet werde ^. Aber diese auf die au-

1) Hergenröther, Regcsta Leonis X, Kr. 8418 (1513); in dessen

Diensten stand wieder ein Trierer Msgister, Joh« Quetschpfennig,
der Kanonikate zu St Flonn in Koblenz und za den Aposteln in EOln

bessfk A. de Waal, Der Campo Santo der Deutschen za Rom, Frei-

burg 1896, iS. 101.

2} Ein trefflicher Beleg filr den Bericht des Melchior von Watt

Tom 11. Juli 16S0, lütteil. des bist Yereins in St Gallen XXY, 8. 293:

,,In Rom geht alles drunter und drfiber; tftglich werden Mordtaten be-

gangen: im verwichenen Monat sind 160 Menschen getfttet worden: das

olk ist grundschlecht .

.

8) Lother an Spalatin, den 16. April. End er 8 II, S. 383. Me-

Unchtbnn an Hefs, den 17. April, und gewilb gleichzeitig an Lm^.

(Corp. Bef. I, col. 160. 163.) Er meldet damals erst die Reise Ecks

nach Eom. — Als Quelle kdnnte aber auch das Tertorene Schreiben
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gedeutete Mainzer Quelle Borücksafölurende Ifitteiliuig miiU

ntm gleicbeeitig ergänst worden sein darch Andeatungen

über das im Januaikonsibtoi ium angekündigte Vorgehen des

Papstes gegen den Kuriursteu. Schon am 15. März hatte

Konrad Pellikan aus Basel an Luther gemeidet, man spreche

dort von der EzkommuDikation gegen den Kurförsten und

Luther, den man in Rom sogar schon im Bilde verbnumt

habe ^; offenbar ein Nachklang des Berichtes, den Joachim

von Watt in die Heimat hatte gelanj2:en lassen. Aber erst

auf die Mainzer Nachrichten hin hielt es der treue Spalatin

für angezeigt; seinen Herrn, der damals gerade im Kloster

von Grimma in andfichtiger ZurUckgeaogenheit weilte ^ su

Terstindigen, und yermutlicb doch auf dessen Qebeils er>

suchte er nun am 22. April drm der tflehtigslen Juristen der

Hochschule, den Dr. ChrlöLian Bayer, Dr. Hieronymus Sdauf,

den Rechtsbeistand Luthers in Worms, und als den an-

gesehensten Dr. Henning Goede aus Havelberg, Propst su

Allerheiligen (f am 21. Januar 1521) um schleunige^ noch

bis zum Abend desselben Tages abauliefemde Gutachten^

in Sachen Luthers über das Tom KurHlrsten einauacKl&gende

Verfahren für den Fall, dafs Luther entweder aHein oder

zugleich mit seinem Landesherrn, vieileiclit auch

unter Verhängung des Interdiktes über Stadt und Universitfit

SerraloDgas (Cyprian U, S. 1G8) in Betracht kommen; piu Schreiben

aus Casale vom 25. Januar 1520 (Ernest. G.-A. Reg. N. 5) enthält

nichts über Luther, klärt uns aber über die dauernden Beziehungen des

unbedeutenden (nicht, wie Enders I, S. 242. Anni. 0 angenommen wird,

noch in Beziehunt; zu Cajetan stehenden) Höflings zum Kurfürsten auf,

von dem er vor vielen Monaten durch die Fugger ein Schreiben erhalieu

hatte, worauf er jetzt mit Empfehlungen seiner Heriin, der Markgräfia

von Montferratf und ihres Sohnes Bonifacio ,,eiüe kleine Kapsel mit

Reliquien'* geschickt hatte (Unterschr.: „Urbanus de Serra Lotiga").

Über seine dreiste Emwiikung auf Luther in Augsburg TgL Köstlinl,

S. 203; seine Benutisuug durch die Medici vgL unten.

1) Eüders II, S. 358.

2) Vom 18. bis 27. April. Lorenz, Die Stadt Grimma löo6,

& 615.

3) Spal. Anuales, Mencken 1. c. col. (iOG. Corp. Ref. I, col. 279.

4) Th. Kol de, FiicJnck d. Weise, Ei laugen 1881, S. HL Bei-

lage II und S. 19 f.
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Wittenberg gebannt werden sollte : auf alle diese Fälle sollte

mau in kürzester Form eingehen.

Dieses Gutachten ist uns nicht erhalteu, wir dürfen aber

annehmen, dafs es für den einzigen , zunächst in die £r-

scheinang tretenden Fall in Übereinstimmimg mit den firiüieraii

ErkJftningeDy snletst der durch lliltitB beförderten Denkschrift

und der nachmaligen ErklArung der knrftbrstlichen Rftte in

Köln, betonte, dafs der Kurfürst mit Luthers Sache nichts

zu tun Labe, dafs Luther sich erboten habe, vor dem Erz-

bhschof von Trier zu erscheinen und dai's, solange er nicht

des Irrtums überwiesen sei, ihn die eingelegte Appellation

an das Konxil vor den päpstlichen Zensuren schütze. Im
übrigen galt trotz der bekundeten Eile von Spalatin und
aeinem Herrn, was Melanchtbon von sich und sdnem Freunde

sagte: Ncs omnia ingenH animo expectamus. Zudem erfuhr

man nun längere Zeit nichts Bedenkliches aus Rom, so dafs

!Meianchthon noch am 8. Juni nach Breslau melden k(jnnte:

y^Nüch ist Wittenberg nicht verdammt worden; wir haben

vielmehr beruhigende Nachrichten (res quietae . . • nui%ciantur)

aus Rom, nur dafo Prierias seine Epüima responmonts od Iah-

<ftenM>(schon 1519)herausgegeben bat'^^ Immerhin hatte man
soeben gehört, wie Eck in Rom geehrt worden sei, indem ihn

der Kardinal Pucci dem thronenden Papste zum Fufskusse zu-

ftlhrte und dieser ihn zum all f;emeinen Erstaunen mit einem

Kusse auszeichnete'', und am 21. Juni hatte Luther durch

Briefe von Freunden aus Rom erfahren, dafs sein Prozefs

auf Betreiben Ecks, als des einzigen Beraters der Kurie,

mit grolsem Kraftaufwande betrieben werde: offenbar eine

Anspielung auf die Maikonsistorien. Hutten hatte gar am
4. Juni schon wissen wollen, dafs Luther bereits exkom-

muniziert und Eck wieder heimgekehrt sei

Ein Sclii('il)en des Crotus, das Melanchthun noch am

17. Aphi vermiliftte \ erhielt man im Mai aus Bamberg, wo

1) Corp. Ref. I, col. 201.

2) Luther, den 7. JuuL Enders S. 412, 10 ff.

8) Enders S. 420, 12 ff, 40J, 11. 16.

4) Corp. lief. I, coL 160: Cr. nihil ex Itaiia respondtt.
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jener schon vor Ostern (8. April) eingetroffen war; Neues

über die Vorgänge in Korn hatte er also nicht zu melden,

dagegen enthielt das Schreiben dieses über die Absichtea

der höchsten Kreise Tortrefflich nDterrichteten, scharfbücken-

den Mannes einen Sats^ für dessen Richtigkeit man bald den

sprechendsten Bewds in Hftnden haben soUte: Ober keine

Frage zerbrächen sich die heiligen Väter derart den Kopf,

80 meinte er, als wie sie Luthem das Gemüt seines Fürsten

entfremden könnten, damit er, jedes Rückhaltes beraubt, end-

lich au den böhmischen Ketaem fliehen und so bei dem

alteingeworaelten Hals gegen diese mit einem Schlage sich

nm allen guten Ruf bringen mfisse K

4. Das päpstliche Ultimatum
und seine Zurückweisung durch den Kurfürsten

mit den Worten Luthers.

Das Ergebnis derartiger in Abwesenheit des scharf sn*

fahrenden Vizekanzlers von dem zor Verdammung Luthers

nicht minder entschlossenen, aber doch vorsichtiger aul treten-

den Papste aiigesteiher Überlegungen waren nun die beiden

Schreiben aus Kom, die am 6. Juli am kurfürstlichen lloic

in Lochau einliefen Sofort setzte Spalatiui unzweifelhaft

i) Enders II, S. 3<J2, 200ff.

3) Spalatioi Annales, bei Mencken I. c. col. 601. Die Isag«

VersOgeruDg in der Beförderung der beiden Schreiben erld&rt aicfa tun

Tdl auch daraus, dafs sie sonftcbit an den Maiozer Hof gingen. Vgl

die S. 146 angesogene Korreepoodens Teüebens, tob dem auch diem
Spalatio, Cyprian II, 8. 18f. mitgeteilten Kacbrichten fiber die WaU
Hadrians VI. herrflhren. HOgUcberwelw aber worden die Briefe saeh

durch Dr. Joh. van der Wyek flberbracbf, der sich bisher als pIpM*

licher Familiäre und Sachwalter in Rom sufgehalteu (Herpenröther,

Eeg. Leonis X, Nr. 12532. 12533: Dr. jur. utr. und Kleriker der Diö-

zese Münster), auch in lleachlins Prczeb far diesen gewirkt hatte

(Geiger. Reocblin, S. 314. 365. 403. 437) und nun in die HHnuit zu-

rückkehrte, wo er spflter als Syndikus der beiden Städte Bremen und

MauBtcr eine angesehene Stelluni^ einnahm (Enders S. 434, Anm. 4).

Dem Andenken des iniili'jcn Mannes, der, ein Qberseugtcr Lutheraner,

sich dem anwach^iendeu Aufruhr in Münster als der einzij!'^ hfnleutende

Verteidiger der kirchlichen und bürgerlichen Ordnung ertuTifenstenimte,

hat jetzt U. Detmer iii den „Bild, aus d. relig. .,. Unruhen inMOn-
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im Auftrage Friedrichs durch Übersendung der Originale

den Freund von diesem Streiche aus dem Hinterhalt in Kenntnis,

und dia Art^ wie nun der KorfUrst und mn Gtoheimsekretftr

«ich beim Parieren der von Luther selbst dargebotenenWaffen

bedienten und Luther wiederam durch den Kurfttrsten sn

einer kurzen, aber nachdrücklichen und zu ausfriebiger po-

litischer Verwertung bestimmten Malsregel der Ver-

teidigung veranlafst wurde, bietet in dem jetzt urkundlich

genau zu überblickenden Zusammenhang dieser Schritte den

ioichaulichsten Beweis für die innige Verbindung dieser

gegen das römische Papsttum ankflmpfenden Triumvim von

Wittenberg.

Der alte Kardinal Riifael Kiario, tit. St. Qeorgii in Velabro,

der schon 1483 als Nepote iSixtus' IV. das wichtige Amt des

Kämmerers erlangt und als reioher, lebenslustiger Herr einen

glinsenden Hofstaat unterhalten hatte, war, seit ihn die Mo-

dieser im Mai 1517 in die Verschwörung des jungen Kar-

dinalft Petrucci verwickelt, verliaitet und in der 1m)i:( l^l urg

eingekerkert hatten, um ihn erst nach Zahlung einer riesigen

öumme und Abtretung seines herrlichen Palastes, der nun-

mehrigen Canceliari% zu begnadigen \ ein gebrochener Mann

;

8ter" II (1904) ein Denkmal gesetzt. Er wurde tou den Bischöflichen

gefangen und ohne Urteil hingerichtet (a. a. 0. S. 114). — Er ging

TOS Locbaa, wo er dem Kaplan des Kurfflrsten „Neuiidceiteii aos Rom"'

mitgetdlt hatte, die dieser SQ&eklinete und bald nachher Lothera su*

icbickte (L. an Spalatin, den 17. Juli, Endera & 443), nach Witten-

berg und dürfte Lathern seihst Jene beiden Schreiben an den Kurffirsten

mitgebrseht haben. Spalatin hatte dahd eine Wamong vor dem „Kur^

ÜBasen" einfliefsen lassen, die Luther sofort (an 10. Juli, 8. 432, 14)

ftlr oberflOssig erkl&rte: er hatte seinen kOnftigen treuen Anhftnger als-

bsld richtig beurteilt und TOn ihm noch mehr erfahren, als Spalatin ihm

Biltteate.

1) GregoroTius s. a. 0. Till, S. 169. 216ff. Vgl oben 8. 128

Anm. 1. Ziegler, Hist. Clem. VII. in Sehelhorns Amoenitates II,

p. 800. Minlo berichtet, wie ihn die Medid Ende 1517 awangen, um
och fQr noch ausstehende 25000 Duk. zu decken, dem Vizekanzler die

Abtei 8. Paolo alle Tre Fontane mit 3000 Duk. jährlichen Einkommens

abzutreten ; er hatte damals noch kein Stimmrecht im Konsistorium und

besuchte daher nur die Öffentlichen Sitzungen, in denen nicht votiert wurde;

er hoffte die Qnade des Papstes iHedersuerlangen, aber diese Hofonng
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er wurde nur in seiner Eigenicliafit ak Deken dee heiligen

KoUegiome, das Luther beleidigt haben sollte^ voigesehohsn.

VerfiftTst war das phrasenhafte Schriftstück Ton einem der

in Lutiicrö Sache bisher gewöhnlicli lierungezct^encn Sekre-

täre, also höchstwahrscheinlich von Sadolet, vielleicht auch

von Bembo ^ Ebenso ist natürlich Tetlebea von mais-

gebender Seite instruiert worden, ja die Anfafthlnng der or-

nehmlichsten Irrlehren Luthers deutet darauf hin, dafa seinem

Auftraggeber der Entwurf der Verdammungsbulle vorgdegen

hat Die Witteubeiger hatten albO voUkummeti recht,

sei selir trOgerisdi (San uto TXV^ tot 06. 168). Eist Wcüuiachtai 1616

iMgnadigte ihn Lee X. uid gah ihn das Btininrecht in KonsiBtoriiin

surQek (L c XXVI, 868. 369. 879), da er aon seiner GefOgigkeit

binl&nglich sidier war. Noch im Sp&tjahr 1520 brachte er deh doreh

Übersiedlung nach Neapel in gröfsere Sicherheit, wobei er tennied, Aber

Fondi, wo sein angeblicher Mitrerschworener Sodeiim BaÜBi zu gehen,

um nicht dem Papste Anlafs zu Verdacht zu geben. Im M&rz 1521

hatte er einen Schlaganfall und starb am 7. Juli (Vcnetianische Be-

richte iu Marino Sanutos Diarii XXIX, col. 406; XXX, col. 90. 132.

189; XXXI, col. 45 sq. 89). Sein Bistum Ostia gab der Papst an Car-

vajal, iloni man also seine Opjtosition in den Maikonsistorien (s. oben

S 120 f.) nicht besonders Qbel ^^enommen hat; freilich machte es ihn

Heüici streitiL'. Sanuto XXXI, Uösq.

1) Der Eingang eiinueit mit seinen Lobeserhebungen auf Friedrich

uud sein Haus an das Breve vom 23. Antust lOlö (Opp. t. a. II,

p. 352 sq.) von Sadolet; das iiild von Uavjd und Goliath wird gao«

ähnlich verwendet iu einem lireve Beniboö vom ii. Aupust 1521 (Ro8-

coe. LebciJ Leos X., Obers, von Glaser, Wien 181Ö, IV, S. 582f.).

Dafä die am ScbluTs angekündiirteu ausfQbrlicheren Mitteiluugen Tet-

lebens erst reichlich anderth ilb Mntjate sp&ter zu Papier gebracht wor-

den wil:iu [6. April bis 20. Mai], während Telleben erzählt, dafs, als

mau neulich im Hause deä Kardinals (der aber in Ostia residierte!) Ton

Luthers Ketzereien gesprochen, Riario ihn gebeten habe, den Brief, den

er an den Kurfürsten richten werde (esset datwrus), zu befdrderD,

legt die Vermutung nahe, dals man auch das Schreiben des Kafdiinli

erst Mitte Hai , am Vorabend der Eoniistorie& ab&Tite und aof doe

Zeit surück datierte, lu der man sich erinnerte, den Kardinal noch

einmal am Hofe gcadieii sa haben. DieBeiiehungeo aiun HaoieSachiM,

auf die nch der Kardinal beruft, beschrinken eich auf dne Begegnaqg

mit dem Vater des Kurlllreten, deisen Besuch in Born aUgencin be-

kennt war.

a) IVur die ctete HUIlte des Schreibens also (Uchtenbuiger Ssche)
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wenn sie die beiden Schreiben als eine Äuf^erung der

Kurie, ja des Papstes selbst anfSafsteni der also noch

am 20. Mm — am 31. Mai Uefs er die Verdammungsballe

dem Kollegiiun der Kardinide vorlegen — eine letste Auf-

forderung an den Kurfürsten richtete, Lutherti zum Wideii ut"

zu zwingen: denn der Kern des ersteren, salbungsvollen

Schriftstückes ist ja doch der Satz: der Kurfürst ^^könne

diesen Menschen zum Widerruf veranlassen,

wenn er nur wolle" (hune hominem ab ianto errore rm*
eare . . . pUerU andern, guoMium voUterU et lihterit ') Dieser

Widermf wurde in dem Begleitbriefe gehaa den 41 Ar-

und der Schlufsabsatz (Vertretung des Kurfürsten) rühren von Tetleben

her: die Luthe: betreffenden Abschnitte hatte er im wesentlichen nur

abzuschreiben. Die Ton der Kirche luiii den Konzilien verworfenen Irr-

lehren Luthers werden hier zusammeDgefarst ah gerichtet gegen „Mo-
«MM poiUifieU dignUatm t$ piiiakm** (wohl verschriehea statt pote^

tiaitm) — Art 26—80 der yerdsminungsbulle, gegen die Spendung der

AUisse Art 17—22, gegen die Exkomtnunikstion = Art 23> 24,

gegen die Sskrsmente der Bdchte und des Abendmshls — Art 1—16;

nnler der von Luther angefochtenen Wirkung der AbUtose sind endlich

such die dss Fegefener berObrenden Artikel $7—40 inbegriffen. Damit

war also der Umfang des in jenem Augenblick erforderlichen Wider-'

rnfs genau der Balle entsprechen d !>ezeicbnet, und schwerlich

w&re Tetleben, der von sich bcknnntr, daüs er sich nm Martinas und

seine Lehren nicht weiter bekQmmert habe« von sich aus imstande ge«

wesen, diese penauc Anc:abe zu inachfn. Nach Bofründimfr der als

diplomatische Form für diV-j^o P>klilrtin}; des Papstes jiowiihlten Ver-

biuduüg Tetlfbrns mit dem Kardinal St. Georg f"li:t dor wichtigere Ab*

saix Ober die bishoiine genaue riüfunc: der Hiicher Luthers in den

früheren Konf^repationen und din Ankündigung der VerdammungsbuUo

und ihrer Vorippunfj im Kardiaalknnsistoriuni {consistorialiter reprO'

handis). Der letzte Absatz enthält die Aufforderung an den Kurfürsten,

Luthem zum Widerruf zu zwingen, wenn er nicht sein ganzes Usus

durch die Folgen seiner Ruchlosigkeit (mit Verlust des Landes nnd der

Knr) entehren wolle.

1) Man Tergleiehe damit die Wendung in dem Entwurf der Rede

Aleanders an den Knrfllrstan (KMn, den 4. Nofember 1520), dalb bei

der Bereitwilligkeit der anderen Fürsten es nur auf den EurfArstcn

ankomme (Im umu rsslaa), in dessen Hand der Urheber des Eetiertoms

lieh befinde: tanium potei üktd «stm/fuen, quantum eis (Ba •

Ina, Ifoo. ref. Luth., p. 70) — und oben S. 96 Anm. zum Brefe Cre-

dar» vohmut.
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ukein der Bulle ,,Ex8urge" entsprechend umschrieben, der Er*

hifs der Bulle und ihre Bekräitiguug durch das Kardinals-

koUegiam angekOndigt und dem Kuifürsteii mit «chmaek*

voller Ahndung seiner Ruchlosigkeit gedrohC^ wenn

er durch seine diplomatischen Finten (sub dissinm-

lat'mie quadam) die weitere Ausbreitung der Ket-

zerei versehuldct haben werde ((/roris (msani alh

quando jmiestiiisse videatur). Der Hinweis im, Schreiben

Kiarios auf die Beihilfe der ührigen Fürsten mr Ver-

folgung Luthers wollte dasselbe besagen.

Im Zusammenhange damit sowie mit der unverkennbaren

Bedrohung de» Kuriuiateu iu djiii Breve „Credere volu-

muö'^ vom 8. Juli und in der Bannbulle „Deoet Romauum"

(s. oben S. 96 A. 129. 141— 143) kann man nun auch da-

rauf hinweisen, wie schon iu der Bulle |,£zsuige'' nicht blois

die ausführlichen Absfttse über die Vernichtung verdftchtigar

Universitäten durch Aufhebung der ihnen verliehenen päpst-

lichen wie anderen, d. h. kaiserlichen ui.d iaiidesheiTliclieü

Privilegien , jsowie über den Verlust aller Lehen und selbst

der LeheoslUhigkeit gegen den Kurtürstcn gerichtet sind, sod-

dem dafs er schon im £ingang mit politischer Vemichtang

bedroht wird, indem sich der Papst auf die kaiseriicfaen

C^esetze über Bestrafung der Kctser berufet, kraft deren aneh

ihre . . . Besch iiizer
{ reccptatores, rel non exjhUcntcs) mit dem

Verlust von Land und Herrschaft zu bäfsen haben ^

Wir sahen, wie nahe die Kurie schon 151B daran gewesen

war, ein dementsprechendee kaiserliches Edikt von Maxi*

mitian L zu erwirken.

Melanehthon hat also ganz zutreffend die Absicht der

anscheinend so väterhch wohlwollenden und verbiudüchen

Sprache, die der „milde" l'apst Leo dem greisen Höfling

in den Mund legte, dahin bestimmt, dafs der Kardinal beim

KurfUrsten ndurch Bitten und Drohungen durchznsetssQ

suchoi dafs er Luthem zum Widerrufe zwinge *.

1) Opp. V rt. IV, p. 284Bq. 269.

2) An Hc'fs, dl II I. August: agem prece oc minis, ut ooireeBtt^

MmrtHim. Corp B«L I, col. 208aq. Cyprian I, S19 ifthrt asdi
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Und dies wurde vom Kurfürsten wie von LutUern genau

Tentanden.

Die grobe geschichtUche Bedeutung dieus Briefwechaels

liegt nun einmal darin, dafs an keiner anderen Stelle des

langjährigen Kampfes zwischen dem Uefürniator und dem

Uuerhaupt der römi-chen Kirche die beiden führenden Per-

sonen, Leo X. und Luther, sich so unmittelbar entgegen-

getreten sind, unter den diese Begegnung allein ermdgÜchen-

den diplomatiflclien Formen so geradezu von Angesicht zvl

Angesicht ihre letzten und entscheidenden Erklftrungen ab-

gegeben haben wie in diesem Falle; denn der Kuriürst sorgte

sotort daftir ^, dafs, was der Papst zur Antwort erhielt, von

Luther selbst ausging: es wareu im wesentlichen Luthers

Worte, die dann von Spalatin unter der Anleitung des Kur*

ftrsten in nur wenig überarbeiteter Foim an den Papst

weitergegeben wurden'. Wenn bald darauf Luther mit

seiner Schrift „Von der Freiheit eines Christenmenschen"

als Vorwort das bekannte kühn-demütige Schreiben an Leo X.

verband , so war dies eben kein für den Papst selbst be<

stimmtes SchreibeD, sondern eine Öffentliche Erklärung Luthers

fiber sein nunmehriges Yerhfiltnis zum röndschen Bischof.

Femer hat der KurfUrst die unverkennbare und nicht

edit. Altenbnrfr. I, fol. 113. 151 (des Kardinals Schrift sei liinn^Ht nirht

niphr Vürhaiiäeii gevvijbtu) Luthers AufacruDg au: der Kauiiaal ]uihe

„sclir freundlich an Friedrich geschrieben'* in dem Sinne: ich höre,

E. G. habe einen Mönch, der will der christlichen Kirchen ihre Gewalt

ichw&cheo; hätte gern gesehen, daüs Herzog Fr. mich verbrannt hätte,

aber der gute Fttrst roch, dafs die Pfaffen böse Sache hätten.

1) Lather, den 9. Juli: Was kann Ich dem Kurfarsten für seine

Antwort raten? leli sielie es vor, midi sn dich (Spalatia) sa richten

(Enders II, S. 429).

a) Dss hat Kolde, ohne infolge der verkehrten Daten der Drucke

die bäden Antwortschreiben Identifisieren su kj^nneo, schon richtig Ter-

mntet: in „Friedrich der W/*, 8. 20 Arno. 8: „Ist die Antwort, auf

die Lotiiers Ratschlftge (Tom 9. und 10. Juli) von Einflals gewesen sein

werden, noch vorhanden?'* Die beiden Schreiben stehen in der end*

gflltigcn Fassang in den alten Sammlangen der Werke Luthers, filr uns

•B bequemsten In den Opp. v. a. II, p. 861 sq, (an Biario, Augsburg,

des 6. August 15181 so noch Beichstagsakten II, S. 471 Ann. 1) nnd

y, pL 7-*10 (an TeOeben, den I. April 1520t).
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imverdieDtc bittere Bemerkung über die tod ihm geübten

Künste des Dnaimuliereiis nnd Temporiaerenip eeine itehende

BehaupttiDgy dafo er mit Luthers Stelle niebt« gemeiii haba^

dafs er Luthern längst entlafleeii baben würde, wenn nicht

Miltitz selbst das Gcp:eDteil begebrt hätte, dafs er, Luthers

Widerlegung vorausgesetzt , sich als gehorsamen Sohn der

Kirche erweisen werde, seine Berufung auf das Trierer

Konunisaoriam \ damit parierti dafs er diese diplomatischen

1) TgL avAer äm fitherea ErUinuigeB (m aa Ci^elsa, des

6. Dezember 1518, Opp. a. II, p. 409 sqq.), zuletzt der Dtaktchrift
vom Dezember 1520, die wohl dem Papste noch in frischer Erinnemog

war, die Kölner £rwideniiig an die Nuntien Aleaader uod Caraedolo:

Ktgm prmeipi guiippiam eim eama LtUheri imqmm fmU mmwumn,
«1 «e fMMe qmäem est. — dimissurm Liäktnm e* acaäemia nM.

roffofu mmm pantifieii retinuit — datus est L%Ukero pontifieialis

eommissarius — es fehlte nur an dessen Zitation und Geleit; Luthers

„Erbieten lieÜB nichts zu wünschen übrig — sobald Luther überrunden

sei, princeps . . . obediens .

.

. ecclcsiae . . . fUius nunqucan nan erit

paratissimus. Die^ die Schlaprworto, die Spalatin so oft der Knrie ent-

co'jenhallen mufste uml so auch in dem von ihm verfafsten Bericht über

die Kölner Antwort wiederholte („iiesponsum Fiiderici'', Opp. v. a. V,

p. 245—247. Ueichstagsakten II. S. 464 f.). In der deutschen Be-

arbeitung dcrAntwo't an Iliaiio, die nach dem ersten lateinischen Ent-

wurf vom 10. JuJi (ei. Beilage III) am 15. Juli von Spalatin horcestelU

wurde, lauten diesp Sätze: ,,inein wiile und gemiUe, mich al< aii pe-

horsamer der fkeil cristlichen kirchen zu halten. Jlabe mich audi

nie underfungen D. M. Luther schrifUn oder predigen zu verfeehienj

auch noch nit (mit Berufung auf die Antworten an Cajetan und Miltitz).

Sondern D. M., ah teÄ Äor€, ist aheit erbetuj gewest und noch,

sich vor gleichen} unvordechiigen , verstendigen ncfUem, wa er ge-

»iekert für zuvor, sein lare und Schriften selbs zu vertreten und, va

er am der heiligen schrift eins bessern bericht, sich geharsandick

«eiMN «II losteM." VgL femer die hier sehr Torsicbtig gefalste Berolong

auf das Trierer Schiedegeridit: des 4m tmek mmn fremi der «Ff*

hitehof ... M gmutm varordiut eetii 8ol (!)• — Dieselben Pmifcte

werden nnn auch im ersten Teile des Schreibens an Tetieben In etwas

brdterer Fassung vorgetragen (Opp. t. a. V, p. 7 sq. und BeiL IV), nur

dafs hier der In der Denkschrift vom Dezember sdion schaffhenrorgehobene

Hinweis auf die Billlgang der Lehre Luthers durch vlde Gelehrte (wie

besondere Erasmus!) nicht fehlt Die Erwähnung des KommissarB selbst

{gm e» daim$ €$i) im lateinischen und deutschen Entwarf, ist In der

endgnltigen Fassung noch veisciArft, indem von ehier U§iiimm
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Yeiteidigux^iiiittel noch Tentlikie durch eine loj^eich fUr

den Kaiaer und f&r die breiteste Öffentiichkeit bertinunto

ünerliGhe Erklftmng Latbere, «eine OblaHo sive protesiafio,

eine zugleich reichsrcchtlich offizielle und populäre Ergän-

zung seiner Beriifunp^ an das Kunzil: und dieses „Erbieten"

ist nun im Keime, ja zum Teil schon dem Wortlaute nach

in den beiden ab Material fUr die Antworten des Korfilrsten

an Spalatin gesandten Sebrsiben Lathen Tom 9. und 10. Jnli

enthalten ^ : die Anregung zn diesem öflbntliohen Sehritt aber

ist Yom Kurfürsten ausgegangen.

Als eigentliche Gegenwehr gegen die Verdaminung der

bisher ungeprüften und unwiderlegten Lehren Luthers aber

wird nnn mit aller Bestimmtheit das Scbiedsgerieht
Tor nnTerdttohtigen, gelehrten Miinnemi an sicherem Ort

and mit anareiehendem Geleit, die Lieblingsidee des mit dem
knrsllchsischen Hofe im geheimen eng yerbttndeten Eras-

mas> an die Stelle der vom praktischen Staiiclpimktc aus

viel zu umständlichen und also aussichtslosen Beruiung eines

ILonzüs gesetat

cognitK} gesprochrn wird, der Luther apud Poniificiae S^^*

^mmtssanum iam de Ic et um sich zu htellen erbötiff sei. Alles fol-

gende aber ist durch Luthers Briefe vom 9. uud lü. Juli teils stark

beeinfluist, teils ihnen YoUstlUidIg entnommeo.

1) Ajich das bat Kol de schon in seiner „Biographie Martia Lu-

thers'* (Gk)tha 1884) I, S. 887, Aom. su 6. 867 f. (nicht 866) richtig

Yormatet (gegen Knaake in der Weira. Aasg. VI [1888], 8. 475): wesn

es aoeh nicht Munmittelbsr nach dem 9. Juli niedergeschrieben*' sein

s«nte^ soiitesdochin unmittelbarem sachlichen Zusammenhange

mit diesen Briden Luthers (bd Enders II, Nr. 822 und 828 , 8. 428

bis 484) entstanden. Nur war es nicht eigentlich darauf berechnet, es

^mit nach Rom gehen su lassen**, denn einmsl enthielten die Briefe

an den Kardinal und Tetldien die für den Papst geltende Antwort mit

dem nötigen Hinweis auf Luthers Bereitschaft, und dann ist das „Er-

bieten eben an eine andere Adresse gerichtet; doch mag es immerhin

in Abschrift beigelegt worden sein.

2) Vgl. meine Untersuchung über die „Vermittelungspolitik des

Erasmus", 2. Kap.: Schiedsgericht unter Suspendierung der •Verdam-

mungsbulle im Arch. f. Ref. - G. I, S. 6ff. ; das Material über die

Beziehungen des Kurfürsten zu Erasmus in dem Aufsatz K. Hart-
felders in der Zeitschr. f. vgl LitU-Q., N. F. lY, S. 209C

ZaItMhr. L K.-Q, XXTt t. 80
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Und endlidi nnterliefii der Kurfürst nicht, die ihm per-

OiiUch sDgedacfate Eiiakiiog in aller Höflichkeit durch eine

AntpieloDg auf die flchmaehvoUeten Vorgänge im Sdiolie

des EanUnalskollegiuinS; auf die schmutzigste Intrige dar

beiden herrschenden Medieeer zu erwidern.

X>a liest mau denn ^ die scheinbar so teilnehmenden \Vortey

Bch «of eine im Schreiben des Kardinals zu TeriDaieDde

über eine ünpäftlicbkeit beiiohen könnten— wenn

etwas derartigee darin stinde! „Und nachdem ich hievor

Bericht empfangen , dafs E. L. etlich Beswerung sollen an*

gestanden sein, das ich nit gerne vemommenj und wie sich

dieselben zu E. L. Beaten geändert, horte ich gerne/* Dieser

Satz bedeutet einen an den Papst selbst gerichteten Hinweis

anf die «ntsetslichen Aoflritte im Maikonsistorinm dea Jahres

1517, den Mordansehl^ Petraccis nnd die aom Zweck ihrer

ansgiebigen Plfinderung gegen die Kardinäle Riario, den

Gegenkandidaten Leos X. im Konklave, den llorentiner So-

derini, den Bruder des Uberhauptes der Kepublik, den Ge-

nuesen Sauli und den seither aus Rom entflohenen Adrian

von Cometo gerichtete Untenuehung^ bei der derselbe Fiskal*

proknrator» der auch den Pronefa gegen Luther einleitele

eine gehässige RoUe gespielt hatte. Von diesen Vorgängen

bat man in Wittenberg genaue Kenntnis gehabt ^, und hier

wurde sie verwertet: Friedrich gab Fapst und Kardinäleo

SU verstehen; dafs sie vor der eigenen Türe kehren möchten.

Lnther wiederum hatte in erster Linie an dem doppelten

Widerspruch Anstois genommen , da(a man in empörender

Gewissenlosigkeit in beiden Briefen bekannte, man kenne

1) a Opp. T. a. II, p. 8S1 und Beilage III.

2) S. K. Maller a. a. 0. a 461t OregoroYios a.a.0.&S18.

3) Spalatin fersdcfanet in ssiasa Annslsa (Meneken L c. eoL 008)

die genasen Daten, da& am 19. Hai Sanli und Petmcd (er nennt Uer

nur fiOidilieh Gib6) wegen OiftmordTenndiB in die Engelsboig eioge»

schlössen wnrden und ebenso am 29. der Kardinsl 8t Georg veim
Mitwisserschaft. — Der italienische Gesandte Serrsknga hatte in eisea

Schreiben aus Aogsburg Tom 6. Aogast 1617 onter anderen poUtisete
Nachrichten nOt die AbseCsang der Kardmlle St Georg, Sanli «ad
von Siena (Petrncd) ndtgeCeAt Wehn. Enest G.-ArdL Bsg. K.

»

tvbersetiong Spslatlns).
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ihn nicht und habe sieh auch nicht die Mühe g^ben,
feine Ldiren kennen za lernen, während man tie doch der

Ketzerei verdächtig erklärte und aicli zu seiner Verdammung
anschickte ; dafs man ferner in demselben Satze seine aufser-

ordentüche Begabung; seine seltene Gelehrsamkeit, Scharf-

um and Beleeenbeit rühmend anerkannte K Er emp£fthl

einem Kui&rsten diesen achwachen Punkt in leiner Gegen-

achrift gehörig hervoraohehen: er dürfe eich nicht anm
Richter oder gar Vollstrecker eines Urteils machen, das

vorerst noch gar nicht gefüllt sei und das man ohne vor-

herige Untersuchung seiner Sache ^ die sie selbst auch nicht

mit einem Worte berührten (sine eognita causa, qtum et

ipsi ne verho quidem tanguni), doch anch nicht ans-

fpreehen dürfe. Oer Enrfäret möge aho erklSreni sein

Gewissen und der Gehorsam gegen Gottes Wort gestatteten

ihm nicht, gegen einen Menschen mit Strafen vorzugehen,

dessen Schuld noch nicht erwiesen sei. Im übrigen möge

er bei seiner bisherigen Verwahrung bleiben, dafe er mit

Lathen Sache nichts an tun habe *. Luther war also auch

durch diese Kuudgebung der Kurie yeigewissert worden,

dafs von einem sachlichen Eingehen auf die von ihm

aufgeworfenen Fragen dort nicht die Rede war, dafs man

auch bei der ^mgedrohten Verdammung, wie bei dem Er-

hUs der die Abiaisfrage nicht sowohl lösenden, als beseitigen-

den Dekretale nur „de plemiudme poieOaHe'* sprechen

werd^ ohne Besiehnng auf die heilige Sdirift *. Das bisher

vermilste „persönliche Urteil des Papstes" lag ihm ja

jetzt vor, das dogmatische war in naher Aussicht*: Luther

Wulste jetzt schon, dais es für ihn unannehmbar sein würde.

1) „Damnant mea et rinml fatmtwr m tue ingenU et emäUiemg,

ieMe fMe (Riario) nee Ugi petita (Tetlsbeii) iiK'' Enders

3) End ers S. 429, 4. Absats.

8) Leiber sa Schearl, den 18. Januar 1519, Enders I, 8. 849:

tmt «tOs mt/torütaU ieHptwraM, Mfltits meinte freiUcb, daft darin Ln-

tbeiB »,Ai6mi gtns erUftrt** seien. Cyprian II, S. 188f.

4) Vgl. E. Uftller a. s. 0. a 78.

[Forteetsasg Im nftcbsten Heft]
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Zu Luthers römischem Prozefs«
[SdduA K]

Von

Paal Kalkoff in Broslao.

Er knttpAe ftniAr aa das Schreiben de« Eardinak an,

wenn er rieh gegen die anoh in der Bolle t^Exsarge^ vor*

getiageue - UuteiätellLing; daiä er nicht aus Eifer um die

1) S. oben S. 90-147. 273—2ü0. 399-459.

2) Üpp. V. a. p. 266: Luther lege die Schrift aus im eigenen, niclit

üu Sioiie des hl. Geistes ambittonis auraeque popularis
eau$a\ p. 267: per 8t^[ierham curiositatem , mundi glonum cu-

fiaUet, Auch ein Anzeichen, dafs das von Riario unterzeichnete

Schreiben von demadben Kreise ausging, in dem die BoUe eotstand, und

n dner Zelt, alt deren Entwurf icbon vorleg. « Dieselbe psycho-

logieelie BegrOndung Hkr Lnthers AixftreUai {cupiäUa» «eeoe ghriae)

vird in der „Bede** des Doniinikaaers ond Professors der Theologie an

der renischenUoiTersitfttThomseBbadioo (vgl meine Aleonderdepeschen

8. 221 Anm.) wiederliolt mit den boshaftesten AusfitUen Torgelragen

(Cotp. Bef. I, ool. 219. 256); obwohl der VerHuser Tersicbert, dais er

naanliiefordert schreibe (ooL 2U), Ist doch das Werk aufau&ssen als

eine oflisifise Begründung der Yerdammungsbulle, berechnet auf das

Yerstindnis der Tomehmeren Kreise: gerichtet „an Fürsten und Völker

Deatschlands** sollte sie idr den Erlafs eines die BuUe Tollsiehenden

BeidMgesetMi Stimmung machen; es werden deshalb auch die politisch

aastOlsigen S&tze Luthers in den Vordergrund gestellt (Verwerfung der

Ketzerverfolgung, angeblicher Widerspruch gegen den TQrkenkrieg); die

U&2ul4ssigke!t der Berufung an das Konzil, die Autorit&t des Papstes,

der Wert der Ablässe werden eifrig verfochten; die Notwendigkeit der

Bestrafung Luthers wird unter ausgiebiger Berufun«; auf die Germania

des Tacitus dargetan. Gedruckt wurde die Schrift bei dem Drucker

der Bulle „Eksurge^' im August 1620. Die rhetorisch recht gewandte

Schrift wurde noch im Fraigahr 152 L durch den Viaekanaler an Ale-
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Keügion und in der Pflicht der Liebe^ souderu aus Streit-

sucht oder aus gelehrtem Ehrgeiz oder ans tttler Rahm»
begierde (aeienüae aetendmdae ambiiione atU inanif

euiusdam gloriae appäUu) nch hervorgedrftngt habe.

Bei dieser ihn ofiensichtlich besonders krftnkenden An-

schuldigung * nimmt er nun Anlafs, austuiirlich darauf hin-

zuweisen, wie er förmlich ^^mit Gewalf, durch seine lite-

rarischen Widersacher, in den Streit hineingezogen, samal

Ton Eck errt m dem Angriff anf den Primat des Papito»

genötigt worden sei Viebnehr habe er nnr ans Pflichtgef^

gehandelt: er sei bereit, auf sdn Lehramt zu verzichten, so-

lange er e« aber verwalte, müsse er gegen die das Seelen-

heil gefährdende Entateilung der Wahrheit seine Stimme er-

beben. Von diesem Schnldbewaiatsein müsse doch auch der

Kardinal niefat frei sein, wenn er die Kirche Terteidige und

an lo! nach Worms geschickt. Der Verfasser führt auch recht juislk big:

Stellen aus Luthers Schiifteu au, beruft sich auf sein Schreiben an

Leo X. (col. 232), bezieht sich ferner so bestimmt auf einige der vei'

(lammten 41 Artikel (Nr. 10: coL 232sq.; Nr. 8: ml 234; Nr. 41:

col. 253; neben obigen Hauptpunkten besonders die vdn Tj. behauptete

Fehlbarkcit der Konzilien, col. 258, seine Verwandtschaft mit Hus »imi

Wiclif, öfter), daffj man annehmen mufs, dafs dieser Gelehrte von tiu-

geweihter Seite genau instruiert wurde oder selbst an den Beratungea

der theologischen EommlsBion tetlnabm. Der offiziöse Charakter der

Knadgebang geht audi daraus herror, dafs der römische Druck schon

im Oktober in Leipzig neu aufgelegt worden war, was untweifelhalt

TOD Eck Teraalabt worden ist, der das Buch mitbrachte und rar Be*

sorgung dieses und aaderer auf YerOiFeiitlldiiuig der Bulle geriebtelef

Gesehftfte sdoen Schwestersoba dort surttcUieb (Enders II, 8. 496^

86t 610, 68 ff. Seidemann, Erliat., 8. 8). Aodi andere italienisdie

Streitschriften gegen Luther sind auf Amegungen der leitenden Kreise

der Kurie surackzufftbren. Die von Medid so eifrig an Aleander nadt

Worms versandten Streitacfarifteo dee Florentiner Domiaiksners Ambr.

Cathirinas sind entschieden Yom Visekansler und toq 8eh6obeig tage*

regt worden, und die gleichfUIa rm ihnen nach Worms flberndttelte

„Rede des Job. Anton. Modestus gegen Luther** (vgL mein» Aleander^

depeschen S. 87t 321 Anm.) weist wieder auf den Kardinal Aeeolti

lurQck, in dessen Diensten der vorher Iftngere Zeit in Deutschland

wohnende Dichter sich 1621 als Sekretär nachwdsea UUbt. 0« Moltai»

Docum. di storia ital. I, p. 180 sq.

1) Eaders & 429, 26: «le gtoriae insanat aecmsmt
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in demscibea Atem behaupte, sie bedürfe einer Verteidigung^

nicht ^ Prierias, Eck und Gajetan aind aas Ehrgeis die

Urheber des UnheilB geveaeiu Luther Terlaogt nur freie

Lehre der göttlichen Wahrhdt, nicht Gold noch Kaidinals-

hflte ' noch was sonst — eine deutliche Anspielung auf

Huttens Trias liomana — Borna hodic in pretio habet Er
bei schon zufrieden, wenn man ihn „in angulo descrii" leben

und sterben lasse. In diesen Gedankengängen und in dem
Satze : taties oUidi pacem et süenOum V liegt der Keim und

vielfach auch lehon der Wortlaut seiner yyOblatio tave pro-

testatio^ und des Im wesentlichen gleichlautenden Schreiben»

an den Kaiser^ zutage, und der Kurfürst war von der

Wichtigkeit dieser von Luther stets betonten BereitscLutt,

sieb dem Urteil sachverständiger und unparteiischer liichter

zu unterwerfen, so sehr überzeugt, daüs er wohl bald nach

Aufsteliung des lateinischen Entwürfe aur Antwort an Tet-

leben (yom 10. Juli) den Wunsch ftufserte, Luther mischte

dieaes eein Erbieten^ fiJnullch erneuern. In der für ihn

1) Enders 8. 429, 88t In dem remisehen Schreiben beifot est

die Kirche lei stark genug, um die Parteiung oder tidmehr den Abfall

eines Meoscben nicht fftrcbten su mOsaeo usir. 8. Beilage L
8) In KMa bat dasn der Kurlbrst, „dieser BssUiik'S au drei Kur-

ftrsten gefta&ert, er wisse bestininit, dafs der Papst Lutbem fltr den

Widerruf gern ein reiches Enbistum oder dea roten Hut gebeu wOrdOt

und der Trierer wollte gar Tsrstanden babeu, der Papst habe Latbem
schon ein solches Anerbieten gemacht, und meinte, dafs das ein allge-

meines Ärfrernis geben würde. Aleander beschuldigt nun den Kurl&rsten,

er habe sieb der gewissenlosen Erfindung handgreiflicher Lügen schuldig

gemacht, um scbie teuflische Absicht, den Kuin der Kirche, durcbtu*

setzen (Brieger S. 40» Übers. S 58). Der Kurfürst konnte dabei nuD
so gut wie Luther an ein Gerede Miltitzens (vgl. Enders I, S. S27,

80) denken, aber recht wohl auch das Anerbieten des Papstes oni
7. Juni 1519 (Reichstajrsakten S. 824 . 4) po auf^iofafst liaben, dufs dieser

den Ärgerlichen Handel Luthers d t luTch aus der Welt schaflfen wolle»

dafil er „der Freunde'' des Kurfürsten einen, also wohl selbst Lu-

thern. zum Kardinal machen würde« sobald der Kurfürst die Kandidatur

annehme. Vgl. die Vcrheifsung in der Kommission der Nuntien, Bai. p. 6.

3) Enders S. 429, 18; im Schreiben an lirn Kaiser: ut in angulo

meo laterem; in der „Ubiatiu'': in angulo aiiquo UUena ... Opp. y.

a. V, p. Ssq.

4) Opp. T. a. V, p. 1—6. Weimar. Ausg. VI, S. 474 ff.

Digitized by Google



^06 KALKOFF,

hergestellten deutschen FassuDg vom 13. Juli ist also schon em
Hinweis auf eine besondere Erklärung Luthers eingefügt: „wie

denn sein Erbieten vermag"; auTserdem aber hat der

kluge Berater daför geeorgt, dafs die allgemeine Wendung:

Luther werde widermfim, uln mdiora doäus fueHi, im Sinne

Lathen dahm beetimint wwdBf da& die ünterweisiing
auf Grund der heiligen Schrift geschehen müsse^ so*

wie Luther in der „Oblatio" sich nur durch rationabiles

causae sacrarum iUerarum widerlegen lassen will: und nun

wurde in der endgültigen Fassung^ bei deren Einsetzimg die

Schrift Luther» im Entwurf aicher echon dem KuilÜntea

Toigel^n hatt»! diese politisch bedeutsame Mafsr^gel mit

aller Feierlichkeit angdLÜndigt : Luther werde gehonam vor

dem Küiamisöur erscheinen, addita ctiam uberiore sulmiis'

simiis et ohedietüim oblatione , se, si de quovis suo dogniaie

uliud et redius ex verbo Dei edocit4s et veris testi-

moniis Scripturae de errore eonvidua fuerU, tUtro muta»

iurum senteniiam ä recanUaiurum est», ex ipsa forma
Protestaiionis seu ohlationis ab ipso edita^ ap'

parct. Jedenfalls war also am i;>. Juli der Plan eiuer sol-

chen Erklärung Luthers aulgeätellt; über der Ausiuhraog

ist aber noch einige Zeit vergangen.

In daa Schreiben an Tetleben würde nun Spalatin schon

dem Brauch der früheren ErklSrungen snfolge «nefa den

data aufgenommen haben ^ dafs man Lnthem sdion liagst

entlassen haben würde, wenn nicht Miltitz seine Flucht zu

den Husiten geiiirchtet hätte, wo er viel freier schreibeo

würde, als er aus Rücksicht auf den EurfUrsten und die

UniversitAt getan habe. Auch Luther aber hatte am 10. Juli

ausdriicklich den Wunseh geftufoert^ der Kuiftrst mOge dem

Kardinal au verstehen geben, daft maUi wenn man ihn durdt

1) Mit Sicherheit kann man aus diesem ÄHRilruck nicht cutiichmeü,

oh eine schriftHfhp Kopie des Entwurfs beisrefiiijt , odrr ob damit nur

auf den beabsichtigten Druck der „Oblatin" h n.:^w:e^oll werden sollte.

—

Der erste Entwurf Luthers, ein Konzept mit vielen Korrekturen, den

schon Cyprian (I, t>. 4*J3ff.) mit Spalatins Überschrift: „D. M. L.

Riffen tlicli Er bieten 1520" herausgab, ist jetzt nach dem Originai

abgedruckt in der Weim. Ausg. IX (ld^3), S. S02ff.
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den Bann (cJiris .suis) aus Wittonberp; vertreibe, die Sache

nur venchlimmcm würde: jetzt aber werde er nicht nfkck

Böhmen gehen — wae man ja nach Grotiu' Mittdlung Tom
88^ April (s. oben S. 450) geradem wünschte — , sondern

jetzt wisse er mitten in Dentsehland einen Zufluchtsort , wo
man ihn allen Baiuitlücheu zum Trotz schützen wuUe und

könne. Denn abgesehen davon, dafs Luther schon mit

Hatten in Verbindung stand und sich eben auch an Sickingen

wenden wollte , hatte er eben das Angebot des fränkischen

Bitters Silvester Ton Schauenbeig erhalten der von der

Flocht nach Böhmen abmahnte nnd ihn mit hundert Edel-

leutcn zu schützen versprach : dann aber werde er noch weit

»chärt'er gegen Rom sclireiben; man möge also dorn Kur-

fürsten vielmehr dankbar sein^ statt ihn zu belästigen.

Nachdem daraufhin der in Tetlebens Schreiben erhobene

Vorwnrfi daft dem Kurfürsten die Schuld an der Ansbrei*

tung der Irrlebren anfalle, scharf aurttckgewiesen worden ist,

€i}iiilt Luther allein das Wort, wobei der Höflichkeit wegen

ea so hingestellt wird, als eei das vorhergehende zur Er-

läuterung der für den Kardinal bestimmten Antwort gc-

schrieben, das folgende aber als eine i, freimütigere'' Auise*

rang fiber den Stand der Dinge in Deutschland nur auf den

„Mitbürger nnd Landsmann berechnet. Und zwar folgen

erst die von Luther im ersten I Briefe vorgetragenen und im

„Erbieten" weiter ausgeführten Gedanken, wie Luther nur

durch die Angriffe Ecks und der römischen Theologen her-

ausgefordert jene Streitfragen von der p&pstlichen Gewalt

berührt habe, die er sonst mit SttUschweigen fibergangen

haben wfirde.

Nun aber war Luthern bei der Erinnerung an jene seine

trotzigen Freunde, zumal an den fehdeiustigeu Hutten, den

noch gewaltigeren Denker und Kämpfer Erasmus, jene dreiste

1) Kaders II, Kr. 818 (tosi 11. Juai); nsch dea Worten Luthers

<S* 482^ S4): im üb praUdaribm Mu$, ioemuB ... ist in der end-

gOltigen FasniDg la dem muUo Kberiut hinsugefOgt «I tuiiu$, und
auch der Aoadrad^ Luthers prineipit autoritati (Z. 82) ist statt

4m fsrbkseren m fmHtm des Entwürfe eingesetst wordea (Oppw t» a.

V, p. 8).
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Denunziation Ecks eingefallen, der die täglich sich mehr

aiubreitenden hamanistiBcben Studien und namentlich des

ritterliehen Poeten beim Papite verdächtigt und Tenmglimpft

hatte (s. oben S. 435); und bo erhob er sieh sn eimnr

kühnen Ausfall, indem er dem Papste nun auch mit dem

Schwerte des deutschen Geistes drohte
^

das ja niemand in

eben jenen Tagen nachdrücklicher geschwungen hat als er

selbsty der damals seinen Schlachtruf an den Adel deutscher

Nation medenchrieb. In einer Nachechrift bat er den Ffi^

Bten noch das Folgende seiner Antwort an den Kardinal Uih

zuzufUgeO; und der hohe HeiT mufs gerade dieseu Absclu.itt

mit besonderem ]3eitall aufgenommen haben, denn SpahuiD

molste ihn fast seinem vollen Umfange nach in den Ent-

wurf einftigen und bat ihn dann mit besonderer Liehe tti«

listiflch ausgefeilt, wie er das bei beiden Briefen und gins

besonders aneb bei dem Entwurf der y^Oblatio^ tat

Es verlohnt sich nun, dem Leser genau vor Augen zn

stellen j wie diese Worte Luthers , die Anküiidigung sein er

gewaltigen Kampfschrilten ^ ;,An den ciiristlichen AdeP' uod

,,Von der babylonischen Ge&ngenschaft^^, an Leo X. von

Luthers Bescbütaem weitergegeben wurden:

Lathor am 10. Juli (Enders Bntwnrf Spalatins Tom 10. Juli

n, 8. 433» 63 ff.): (ni BeU. IV):

. . • esse Lothe ran am Nunc ?ero in Germania f«o*

doetrinam sie propagatam clam capitam ferace et

et radicatam per Gorma- et ingenia et linguae mtrs flsiiet

niam et ultra, ut, nisi et 8a|»ere meipinnt et propbaoi

ratione et Soripturis eam et Uici. ItaqQe pntaturTm*
Bomani Tinoant» Ti st csn<- dum, ut siosnsnris etdirise^

1) Am U. JqÜ hatte er die rOodsehsii Schreiben tarnt dem Bricii

Schauenbergs sn Spalatin sttrQekgessndt (Enders 8. 440, 31), und in

eben jenen Tagen war ec mit dem Druck der Schrift „An da diriit»

lieben Adel** bescb&ltigt (?gL die ÄoAenmgen vom 20. Ja]i und 8. Aug«,

Wdm. Ausg. TI, 8. 892), der Mitte August abgeadilossea war. h»
Nachachrift voni 10. Juli war eine AnkOndigong dimer KriegaerUftrosg

sn den Pkpit: am 3. August berichtet er an Spalslin, dem er lange

nicht gmchridien hatte, von dieaem dMeinn ßctiiinmiim et sdU-

meniitsimum (End er 8 8. 467, 13. 21), deaaen Gdat ancii die vor-

Btehenden Zeilen atmen. Und Ende August hören wir auch sc^ voa

Druck der Babjlonica (8. 471).
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«oris Dihil aliud faturom
timeri, qaam nt GermaiUA bis

Boemia fiat. Simi «Diiii, qnod

ipsi Mimit» Gormanorvm fe-

rocia ingenia, qaae nisi

capta sint Scripturis et ratione,

non est ?p1 multis Papis irri-

tare tutum, praesertim Ihm- tem-

pore, ubi in Germania regnant
literae et linguae, etsa-
pere incipiont laici. Ita-

que 86, ut christianum decet

PriDcipem, praevenire et monere,

ue quid temere tentent ullis

freti viribus, nisi pnmuui re<l-

dita ratioae manifesta, ne tu-

maltam contra 6e snseitent
iBeomponibilem. Crederem

luMC indoetoa lllo« et payidoa

BomaniBtaa Tebementer eoncos-

«ua.

Aus dem vor allem stilistiscb reicher ausjcrestatteteu Ab-

schnitt der cndgiiitigen Fassung ^ genügt es liier auf einige

Punkte aufmerksam zu machen : der Satz von der fortschrei-

landen fiUdung auch der Laien wird treffend dahin erläutert,

dafii auch diese nach Erkenntnis der heiligen Schrift strehen

{et studio eo^nosemäae Seriphtrae tmeaniur); in der Wen-
dung „ncglcctis acquissimis conditionihus a 1). L. ohlatis

sine Jeqitima eng nit i onc'' wird auf das geforderte

Schiedsgericht und Luthers Erbieten'^ nochmals zurück-

gewiesen, wie schon in der deutschen Fassung vom 13. hier

die Worte „ohir D, Martinus erbieten" eingeschaltet

wurden. Alle Ausdrücke sind nun zwar mISglichst nach-

drücklich hestimmt (veris ac firmis arffumentis et perspicuis

testimoniis Scnphirae wie in dur ,,Oblatio'^: iiisiis et ho-

ncsfis confnfatiunilßus , rational) iUbus cansts sacrarum lifn-

rarum ^ ; acerrinias offensiones et horribiles ac exitiales tu*

fMnÜm aber wie schon im Entwurf Luthers Drohung an

1) Opp. V. a. V, p. 9.

2) Opp. V. a. V, p. 5.

3) Daüs der KurfOist damit keineswegs abertrieb, ergibt sieb u. a.

clesiasticta (Snders S. 432,

19: me pellsrent diris suis)

Doc. Martinum peUaat, nihil

aliud Aitaram, quam ut rem
multo peiorem, ampliorem et

pericalosiorem reddant (S. 432,

20 : nihil eflfecturos , nisi u t

rem peiorem e mala red-
dant). Nam eiu3 eniditionem

et in Germania et nlterius ita

propagatam, ot, nisi ratione et

scripturis Yincatur, ex vi et

fulminibus isti hoc tantam se-

cuturiiiii, ut incomponibilis sosci-

tetur tumultus et nihil tarnen

iuterim houi perveuiat.
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die Pftpste und der HinweiB auf Böhmen fibergangen woid^

80 sifid Bchon in der deutocheii Fassung vom IS. die „fe-

rocia capita^* beseitigt und durch unverfängliche Ausdrücke

ersetzt worden. Auch das zeigt, wie die beiden eng zn-

sammengehörigcn Schreiben für eine höhere Stelle bestimmt

waren y als fär jenen ruinierten Höfling und den politiach

untergeordneten Sachwalter K

Sie sind denn auch gewils an dieselbe Stelle gelangt

von der aus die beiden Briefe an den Kurfürsten angeregt

worden waren. Denn am 1. August' meldet Melanchthoa

auch aus der Bemerkaag des fenetiaanehen Qeaaadtschsftssekretln

Bosso (Dezember 1620) bä Schilderung des gewaltigen Eindrucks, den

dieVerbrennuiig der Bulle machte, und des groften Anhangs, den Luther

in allen deutschen Landen habe: wenn ihn auch der Kurtllrst ans

m^tteoberg vertreiben oder sonstwie zflehtigen wollte, so wArdenes
diese Deutschen nicht geschehen lassen. Meine „Biiefe, De*

peschen und B«-ichte'*, Sehr. d. Y. f. Befl-Q. 59, S. 26.

1) Als geflllliges Werkzeug der mit der lutberisdiea Sache be*

trauteu Kurialeo zeigt sich Tetleben auch daiio, dafs er am 5. Juli ein

Empfehlungsschreiben an seinen Auftragcreber far Alcander aufsetcte,

in dem er diesen nach Herkunft {ffnatione Italus aiis der G^eud ros

Treviso*'), Laufbahn („als fi Oberen Sekretär des Bischofs von Lattich,

jetzt des Kardinals Medici und Bibliothekar des Papstes*') und wi^ea^

schaftlicher Bedeutuug {ffliebraice, graeee, latine apprime doctui"} \o>

stellte und cntschiedeiio Mafsrcizfln jro^on Hutten anriet Dan. Gerdes,

Introduct. in h st. evanfr. renov. 1 (Gioüiugen 1744), p. HG sqq.

2) Der Kurfürst ptl^trtp mit Rom durch Vermittelunir der Fuc^er

schnell und zuverlässig zu 1 orrTspondieren (Beilape V, 1«). Er brauchte

zu diesem Zweck nicht einmal nach AugsburL' zu schicken, denn die

sächsischeu Fürsten pflegen mit dem Hauptgeschäft zu ve: kehren d irdb

„der Fugger Diener zu Leipzig**, der z. B. die Zahlungen aus dem

Annaberger Ablafs, die Taxen des Kapitels von Meif^^en nach Horn ilber-

mittelte, denselben Faktor Andreas Mattstedt (., Maitzstadt"), durch dt o

Miltitz auf der üktobermesse 1520 die seiner Meiuung nach ihm für seine

Bemühungen noch zustf lKude Euts(liildi<-ruu^ vomKurtm sten zu bezithon

hoifie. Seidemauo, Eiläut. z. U.-G., S. 82. C^priuu a. iu 0. I,

S. 441 f.

8) Wahrscheinlich enthalten die oft ja ganz villkürlichen Daten

der alten Lutheransgaben (e. oben S. 465 Anm. 2) in diesem Falle

doch einen echten Kern: in dem des Briefes an Riario dürfte der Ifo*

natatag (5. August) richtig sein, m dem an Tetleben der 1. April 1520

nur verlesen für I* August.
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nacli Breslau: EetpandU (XU (dem Eaidinai) prineeps aetde

pro ingemo «lo; und wenn er nun auch hinzufügt; Nbsti

zöy 7rEi(}org ^Odvoaltt^ und wir in diesem „Meister der

Überredungskunst", trotz Luthers Anteil, doch wohl Spa-

latin erblicken müssen, bo hat sich doch auch der mala»

gebende EiDfloIs des KuHiirsten, den Melanchthon gewiüa

nicht hlolji aus hfifiachen Rücksichten hervorhebt^ im Vor^

stehenden nfther bestunmen lassen. Femer wurde im Ein*

gaug des Schreibens an Tetleben dieser mit der weiteren

Betreibung der Lichtenburger Sache beauftragt, und so

meldet er denn in seinem ^Schreiben vom 20. November, dal»

er die beigefügte Instruktion genau beobachtet und die da-

nach verbesserte Eingabe im August durch den Papst

hahe unterzeichnen lassen: der KuHÜrst mfige ihm akhald

durch die Fugger 1000 Dukaten ttherweisen kssen. — Im
Dezember wieder in der Heimat angelangt, erhielt der Kur-

fürst von Siuilatia ^ die „römischen Briefe von Duktur Tet-

ieben" zugesandt, aber sie betrafen nichts als die Präzep*

torei: „Er schreibt nit ein einigs Wortlein von Doktor Mar-

tinna' Sachen/' Und daa mit gutem Grunde! Denn die

Stelle, von der die Antwort kommen sollte, hatte inzwischen

mit der Verdammungsbulle ihr letztes Wort gesprochen.

Der letzte Versuch, den der Kuriürst an der Kurie selbst

hatte raachen wollen, Luthers Sache durch geeignete Schieds-

richter prüfen zu lassen, mufste also scheitern. Inzwischen

war das „Erbieten" von Luther fertiggestellt und zum Druck
befördert worden. Er handelte auch hier auf Anregung

seines Fürsten, der besonders nach dem scharfen Angriff in

Tetlebens Briefe empfinden mochte, dals die Vorkehrung des

80 ganz haltlosen Trierer Schiedsgerichts sich nicht mehr

lange werde aufrechterhalten lassen. Da war er nun auf

anderweitige Deckung bedacht, wie schon aus der gleich-

1) Corp. Bat I, eol. 209. Das Eneheinea der YerdammungsbttUe,

ja Oberhaupt der Abschlufs des Prosesses durch Ausgabe eines p&pBt-*

liehen Urteils schien den Wittenbergera gerade damals noch in weitem

Felde zu liegen, denn nodi am 3. August schrieb Luther: iSeeiM dt»

etttif adhuc nihil expedivisse m ürbe (Enders 8. 466, 2).

2) Em. G.*A. Reg. N. 9.
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zeitigen Entstehung dieser brieflieben Kundgebung und der

f^Oblatio'^ mit der Berufung auf dm Schutz des Kaisen

lienroigeht

Man hatte ja yon Dr. van d«r Wiek Genauem über

den Stand der Dinge in Rom ond awar gewifs andi acbon

von den Vorgäügen in den Maikonsistorien gehüi t und so

hatte Luther jetzt wobl erfahren , was er später erzählt

dafs Schönberg einer seiner entschiedensten Widersacher im

Koniistorium bei der Beratung Uber die Bulie gewesen sei

nnd eigentlich also ihm das Enbietam Gspna ccdankle

^das er im September schon erhielt). Auch von der Oppo-

sition, die der Kardinal iSt. Crucis vom konziliaren Stand-

punkte aus gemacht hatte (s. oben S. 120 ff.), nuifs man

etwas gehört haben, und so kam wohl der Kurturst auf den

Oedanken *y Luther mikshte den anschdnend 80 unabhAogig

gesinnten Kardinal nm seine Vermitteinng angehen, ihm sein

Erbieten'^ zur Unterwerfung unter ^en gehörig Torbe-

reitetcu iSciiiedsspruch aLikiiudigen. Das geht auch daraus

hervor, dafs Luther den Gedankeugang des Entwurfs dem

Kurfürsten zur Kenntnisnahme unterbreitetet Der Inhalt

1) Yielleicbt ist der „Zettel" Spalatins mit römischen Nachrtchtea

TSn der Wieks, dea Luther am 17. Juli zurficksandte , das Blatt mit

schnAhliehen kleinen Oeachichten von hohen Emislen, die Spalatis

4, Aleandem orhalten*' wollte (a meine Alesndordepesehen 8w 133 Absl,

wo noch an Miltitz gedaeht wird). Luther aber hatte »imehr** m
ihm geherti was er alsbald in seiner Schrift „An den deatschca Adel**

verwertete. Lauterbaehs Tagebuch hrsg; von Seideraann 8. 19 f.

2) A. Fraustadt, 0. d. GeschL v. Schtabsrg (Leipzig 1876) I,

3. 58 f. Im Februar 1521 meldete der kaiserliche Gesandte, der Psist

beabsichtige dnen Legaten za den Yerhandlongsn über Lnth« nach

Worms zu senden, vielleicht den Erzbischof vonCapua. Bergenrotb,
Calendar of . . . State Papen D, S. 888. Vgl. oben 8. 98t

8) Schwerlich dOrlte eine frflhere, gelegentliGhe Besiehung Cam^
zur slUshsischeu Kongregation der AugustineT den Anlafa geboten babes:

als Legat in Deutschland hatte er am 15. Dezember 1507 in llflsi*

jniogen, einem Wunsche Staupit/cns entsprechend, die Verscbmdsoag

seines Vikai i its mit dem ProYinziaiat der sächsischen KouTentnalen ver*

YerfiQgt. Kol de, Augustineikongregation, S. 232 Anm. 5.

4) Am 23. August sandte er an Spalatin die auf Anregung des

Kurfarsten verfa£tten Stocke, das „Eiogion (die Oblatio) st lilens
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des ScbnibeDB an Carrijal »t nun in d«r Hauptsache der-

selbe wie der der ^^Oblatio^: auf Grand des anfserordent-

licheu AnselieDö, daa der Kardinal in aller Welt geniefse,

bittet ihn Luther, sich der Beilegung seiner Sache als Schieds-

richter (Sequester) mit möglichstem Fleifä anzunehmen: er

sei auf jegliche Bedingung hin lum Frieden erbötig, doch

Idine er den Widerruf und ein Urteil auf Ketsera yon Tom-
herein ab und behalte sieh freie Lehre des göttlichen Wortes

vor. Die kirchlichen Strafen und Zwangsmittel furchte er

nicht, da er jetzt mitten in Deutschland einer sicheren Zu-

flucht gewifä sei; vielmehr möge man in Rom bedeukeni

dafs man durch Vernichtung des einen leicht gar viele zur

Eiliebung treiben könne; er fllhle sich mit Gottes SUe
seinen Gegnern gewachsen an Qeist wie an Gelehrsamkeit

Diesen Brief sollte Spalatin dem Kurfiii sie ii überreiclien.

Das war nun freilich ein wenig verlockender Auftrag

für den i^ordinai^ und so ist es schon um der Haltung Lu-

thers willen nur zu wahrscheinlich , dafs der Kurfürst auf

die Ausarbeitung des Entwurfii venichtete. Aber man konnte

sieb auch einer Mittelung erinnern , die von der Haltung

des Kardinals einem kirchlichen Ärgernis wie die Angelegen-

heit Luthers gegenüber nichts Vorteilhaftes erwarten liefs:

^heurl hatte vor einiger Zeit Lutliern darauf hingewiesen,

wie jenes von den abtrünnigen Kardinälen berufene Konzil

Tom Kaiser und Tom König von Frankreich im Stiche ge-

lassen worden sei und wie dann Ctorvajal bd seiner Rück-

kehr nach Rom zum Widerrufe (151,'0 bezeugt habe: wenn

er auch überzeugt wäre, dafö er nicht geirrt habe, so würde

er dennoch, wenn aus seiner Haltung ein Ärgernis entstan-

<den seil augebeUi dafs er sich im Irrtum befinde K Zur

Bemäntelung seines politischen Bankrotts war das nicht übel

ctnr.^^UiJa (linders 11, S. 4G4, 10); das zweite Wort könnte sich

nun nicht blofi auf das Schreiben an Karl V., sondern auch schon auf

das an Carvajal beziehen; am 24. bittet er nochmals die Obl&tio und

alles andere fleifsig zu glätten (S. 466, 8 ff). Doch tdieiat die genaue

Angabe des ,,Arguinentom** des SdireilMiis an Gamylal darauf hin»

sodeutm, dsls es noch nicht auBgesrbeitet «sr.

1) Söders I, 8. 898, 102ff.
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ertondcn ; Luther aber konnte sich mit solcher Denkart Dicht

«nTentanden erklireo. Das Ervuchen an den Kardimil ist

dao lohwerlieb an^gefiüirty geschweig» dann «hgesMudt

worden K

Endlich lieft der KnrAlrat noch vor der Anknnft des

Kaisers in Köln von dort aus den iielbniiator durch Spa-

latin auffordern^ ,,privathn^' an die deutschen Jicii bsilableu

oder wenigstens an die hervorragendsten zu schreiben, was

jedoch Luther mit dem biblischen Hinweis auf die Unso*

Yerltengkeit der Fttraten ablehnte; er wOrde überhaupt^

wenn Spalatin nicht so sehr drftogte (nm 1u sie w^em),
die ganze Sache 6k>tt anheimgestellt haben nnd werde nicht

mehr tun, als er [mit seinem Erbieten] getan habe: wo»

scnliam j>/ /ra2*?m ad Frtncijtts , wohl aber werde er seine

Appellation an das Konzil erneuern und alle Deatschen^

hoch und niedrig, sum Anschlofii auffordernd

1) Bas „Erbieten** dagegen wsr samt dos noa vem 80* Aagusi

datierten Schreiben an Karl Y. (Endera II, Nr. 848) Ende Augott

schon gedruckt und wurde von Luthem dem Eurlftrsteii, der schon am

27. August TOD Lochau sor KaiserMnuog abgereitt war (SpaL AnssL

b. Ueoeken II, col. 603), nachgesandt (Enders 8. 471, 12).

2) Lttth. an Spal* den 4. Nor. Baders II, 8. 608ft Die Absteht

des Karfflrsten (üiFcn Toraussetsongea nach unsutreffBnd aul^Keblirt toa

M. Lehmann in d. Nachr. d. Kgl. Ges. d. W. sa Güttingen 1889^

S. 176 f.) war dabei, die eiaflul^reicheren Fttisten flir die Ton ihm ge-

plante Abwehr der Verdammungsbulle gQnstq^ au stimmen. Sie wird

erläutert durch ganz ähnlidie Mabrcgeln, die er im Januar nach der

Wiederanfnabme des Prozesses Teranlafst hatte; abgesehen ron den be-

kannten Schritten^ zu denen er die Anwesenheit des kaiserlichen Agenten,

des Baifrhauptmanns von Bicisach Hieron. Brunner, oines der alten

Bäte Maximilians, der schon auf dem Zerbster Tage eintraf (s. oben

S. 440 Anni. 3), benutzt hatte (huders II, S, SOG; Reichstagaakien

II, S. 6ff.), die aber bei der burgtindjsch -^jiani-chen ümgebnnj^ des

juugeu Monarchen und seiner gesamten Geistrstichtung jede Wirkiuig

Terfebltcn, hatte er Luthern durch Spalatin (li/u bewogen, in höchst

friedlichem uvA entf^egenkommendem Sinne aa Albrecht von Mainz unJ

den Biachuf von Merseburg, einen Fürsten von AnUalt-Zerbst, zu schrei-

ben: ganz im Sinne der t,Oblatio sive protestatio** ferwahrt er steh

gegen die Yerleumdungea und Anklagen, die gegen ihn erhoben wflrdea

Ton Bolcheni die seine Schriften gar nidit gelesen bitten und aie doch

verdammten (dieKnrialen), oder von den wenigen, die sie getesea bUten^
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6. Das Erscheinen der Bulle in Deutschland und
die Gegenmafsregeln der Wittenberger.

lu Beiner Kölner AaLwoit aii die Nunfic ii hat sich nun

der Kurfürst wieder mit allem Nachciruek auf das Trierer

Schiedsgericht berufen. Uud diese Hartnäckigkeit in einer

offensichthch so ttbel begründeten Sache hatte jetat erst recht

ihre besonderen politischen GhrOnde.

Die Behauptung der kurfürstlichen Räte^ dafo der Ers-

bischof Ton Trier Lufhem als päpstlicher Eommissarius

zugeteilt sei ^, wurde ja von Aleander, dem Vulistrecker der

Verdamm uugsbulle, sofort zurückgewiesen: der P^rzbischof

habe kein Kecht in dieser Sache zu erkennen, denn f^der

Auftrag des subdelegier ten Richters sei er-

loschen, sobald die delegierende Instanz den
Prosefs wieder an sich siehe '.'^ Er gab also vor-

abor sie aus Mifsgungt eiitstclltcn und sich dabei mit den» Nürnen des

Papstes deckten (wie Prierias und Kck), oder ihn ,,im Namen des

Papstes mit g cl.Uschten Breven (vp;!, oben S. 278 Anui. 3) zitier-

ten anklagten und als Ketzer verdummten (Üajt-Lan, und wie Miltitz

soeben in Zcibst getan haben wird; Enders II, S. 309 f. dVd, Göf[.).

Er fordert sncb hier, dAls man ihn uicbt ungebört und uuwiderlcgt ver-

daame Der Kwn dsr BslbungtioBeB Antwort dfli Ersbbdiofe (En*

dsrs a. 837) war emfaeb die Erkl&rang, dafa er selbst Luthers Schriftoi

SU lasen noch keine Zeit gdiabt habe, dafs Luthers Sache jetzt lur

Entscheidung des Papstes stehe. So erlcUrte Luther nun am 4. No-

Tomber mit gutem Grunde, dals er mit dem Mainser nichts water au

schaffen haben wolle. Übrigens hatte der Kurfllrst diese Kircbenfflrsten

wobl nach Hiltitsens Andeutungen (Tgl. oben S. 487 Anm. 8, 440 Anm. 2)

im Verdacht, in Rom die Wiederaufnahme des Prosesses angeregt an

haben. — Die Bemerkung Spalatins Aber „die enttäuschten Hoffaunp:en

der Deutschen*' (Enders S. 509, 7 f.), an die L. anknüpft, bezielit Bich

auf die in eingeweihten Kreisen damals schon feststehende Beobachtung,

dafs die von dem „edlen deutschen Blut Karl" gehegten vaterländischen

Krwartungen gründlich verfehlt seien; vgl. den schon am 7. Oktober
ans Köln geschiiebenen Bericht eines österreichischen Freibenn in

meinen „Briefen, Depeschen und Berichten '\ S. If.

1) Opp. V. a. V, 246. 248.

2) Kine pute gleicli/.eiti;;e Bestätiirun^ iler von K. Müller S. 73

augefühlten Eechtsauffassung. Ausführlicher noch wide!lt*;.'t Aleandp»

die Fiktion des Kurfürsten, dals „der Piozels von dem Legate^
'

84* f
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läufig zu, dafs durch Cajetan, der ja weitgehende Voll-

machten hatte, eine Delegation vorgenommen worden sei

— was jedoch keineswegs der Fall war — , jedeoMs sei

sie aber durch die Wiederaafbalime des Pnweases an der

Kurie Iftngst hinfiülig geworden; ladem stehe in einer Glan*

benssache dem Papste allein das Urteil zu.

Das aber hat sich der Kurfürst gewila vorher auch schon

nicht verhehlt. Aber er legte gerade damals aui' dieses Aus»

kunftsmittei deshalb so grofsen Wett, weil es geeignet schien»

die auch von anderer bedeutsamer Seite jetat nachdrftckÜch

geltend gemachten Bestrebungen su erglnaent die dahin

gingen , auch jetat noeh nach Verkündigung der Verdam-

mungsbulle die Kurie zur Annahme eiiiea Öchiedsgerichts zu

bestimmen: diese von Erasmus gr^rade auf jenem Kölner

Fürstentage nach der Kaiserkröouug mit so grorsartigem

Aufwand von literarischer und mündlicher Agitation * yet-

tretenen Bestrebungen wurden ja vom KurflUrsten und seinem

Spalatin mit der grOlston Teilnahme Terfolgt, nnd sein Be*

scheid an die Nuntien ^pfelto in Ubereinstimmung mit dea

für ihn aufgezeichneten Sätzen (Axiowata) des Rotterdamers

darin, dafs er die Vertreter des Papstes ausdrücklich aul-

Enbischof abertragen sd (eommissam) , qua indecisa petidmU mm
ddmittet interim Pontifex procedere", in einer Aufau^r Januar 1521 ron

ihm vetfafsten Denkschrift für kaiserliche liäte (Bai an p. 96; daia

mdne „Depeschen'' 8. 34 Aum.), die deren Inhalt dorn Ivtirftlrgfteo tot-

tiagcn sollten, um ihn zur Auslieferung Luthers zu bestimmen. Sehr

treffend sapt AI. hier: fuisse hatte causcun non commissam, sed

fortasse commendatam, so d:^r-i der Tiiorer als Freund des Kur-

fürsten sich um einen Versuch diploniatiscber Tieilefrung der An^ele;;t':i*

hf'it bemühen soUtP. Und wenn <?ie ..kommittiert'" wÄre. so inüfste man

die schriftliche S'uUmuehL deii Legaten uud des von ihm Subdelegierten

vorlegen können ; und wenn das auch noch so i'ormlich geschoben sei,

80 könnte der Papst als supremus coinnuttens den Fall wieder an sich

nehmen (advocare) und er war aufserdcra gezwungen, das Vtiiahiiü

zu bcschleunii^en , da Luther von Tag zu Tag mit Schreiben und Pre-

digen gröfseres Unheil anrichtete. Er rechtfertigt zugleich ausfilhrlidi

die Annab»« der Notorietilt flciaer Ketierd und die Terdanorang «eil

mtdiio icnpton (p. 91. 968^.).

1) YgL meine Untersuchung aber „Die VennittfllungspoUtik da
Eraamus*' a. a. 0. S. 6 f. 46. 49 ff.
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forderte, den bisber eingescblagenen Weg, also die VerkGn*

dif^ung uüd Vollziehiiiig der Verdamiimngsbullo aufzugeben
(om issa, qua res coepta est, via) und sich bei Leo X. datUr

zu verwenden, dals dieser Luthers Prozefa an billige
,

ge-

lehrte , fromme und nnveidttohtige Richter'' tkberweise. Ja
der Kurf&nt erklärte jeixt ugur, dafs auch fUr den Fall,

daft Lother widerlegt werde ; er sieb zur Vollstreckung des

Urteils — durch Verhaftung uad Auslieferung, ja wohl auch

nur durch Vertreibung desselben — als einer unehrcnhalten

Handlung nicht heroben werde ^

Die Auft'ordenmg aber zur Zurücknahme der Ver*
dammungsbulle wird erst recht yerstftndlicb, wenn man
sie in Verbindung bringt mit dem gleiebzeitig von Erasmus

in seinen doch wohl in Küiii gedruckten .,Acta acadeniiao

Lovaniensis" angestellten Versuch, die Bulle als gefälscht

oder mindestens erschlichen, den Nuntius Alcandor als nicht

rite bevoUmächtigt, die von ihm in Löwen vollzogene Ver-

dfientlichung und Vollstreckung der Bulle , weil ohne Beob-

achtung der bei Prüfung einer solchen Urkunde zu beob-

achtenden Regeln * geschehen, als unverbindlich hinzustellen.

Er wollte durch diese von ihm nur als politische Fik-
tion gedachte Marsregel der Kurie die Möglichkeit offen

halten, angedchts der grofsen nationalen Erregung in Deutsch-

landy von der er noch in den Kölner Tagen ho£Fle, dafs sie

eine Vollziehung der Bulle durch Bücherbrftnde hier unmög-

lich machen würde, mit Ehren einen Schritt rückwärts zu tun ^.

1) Opp. V. a. y, p. 247. AI. sucht die Auffassung zu widerlegen

in jener Denkschrift bei Bai an p. 94 {„hontste facere poterit . ..**).

2) S. meine ,.Vcrmittelung8politik'' S. 30. 33 f. Acta ac. Lov. in

Opp. V. a. IV, p. SlOsq. Wie sehr Erasmus iluboi im Rfchte war,

oder weni^r^tons wif sehr er den Schein des guten Glaubens für sich

hatte, wi jiii er auf tLe leichtferli-c und oberflächliche Art der Prüfung

der Buile den Verdacht der Unechibeit giOndetc« ergibt sich aus dem

Vergleich mit dem peinlich penauen, alle diploTratisrhen Kennueicheu

einer ecliten Hiille berück^iVhti^enilen Verfahren, das Cajetan hei Vcr-

dffentlicb nii: der ,,Outn postquam" unter Aufn&hme eines notariellen

Aktes beobuchtetc. ripj). t. a. II, p. 4286q. u. 432sqq. Vgl. unten

die gegen Kck Berich teteu Angriffe.

8) n Yermittciungspolitik S. 21. 51. Für die Verständigung des
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Und im Einveraehmen mit ihm hat jetst der Kniftnfc

sich wieder mit aller Bestimmtheit auf deo Boden eines sa

Recht bestehenden Trierer Kommissoriums gestellt, um dem

Papste die Mr>glicli keit eines diplomatischen Kück-

zugs offen zu halten, der ihm aus einem doppelten Grunde

vielleicht schon bald recht erwünscht sein konnte, einmsl

nimlich, wenn beim Festhalten Leo« X. an dem franiOdscb-

venetianischen BOndnisse die kaiserliehen Staatsmänner IGflne

machen würden, Luthers Sache gegen ihn auszubeuten, and

ferner, wenn, wie es gleichfalls nahe daran war, die Rcichs-

stände nicht nur ein Verhör, eine Disputation Luthers zu-

liefsen, sondern die gerade damals yielfach und sehr ent*

schieden erhobene Forderung eines kon Biliaren Anstrs^

'

der Sache sich an eigen machten — Ton den politischen Be-

schwerden der EHlrsten nnd Yölkeri den Gravamnta, gaoi

zu geschweigen!

\^'ährend wir nun heutzutage von der Unfelilbarkeit und

Unwidemiflichkeit einer p&pstiichen Entscheidung ÜMt in*

Kurfflrsten und Spalatins mit firasmos und semem Kreise von entr

schlossenen, streitlustigen Gegnern Roms (Tgl. Kap. VI meiner Schrift,

bes. S. 59 Anm.) ist auch der Umstand nicht ohne Wichtigkeit, da&

dpr Kurfdrst mit snncn Räten damals sehr lange am Rheine weflte;

n.irbdom er Mitte September in Frankfurt (Heichstap>aktpn !1, S. 71.

78 Aniu. 4) cingetroflFon war, weilte er vom 25. September au bis tnm

7. NoTemher in Köln (SpaL Atii;al. Mencken II, col. r,02sqq). Am

28. September verzeichnet Spal a in mit grofser Genuptuunjr den Abscblufs

seines Freundschaftsbundes mit Hermann von dem Busche, den

ich a. u. O. S. 59 ff. als den Verfasser des „Htu hstratus ovaa^" aach-

gewiesen habe, und mit dem Schweizer Carinus, der ihm am 24. Ok-

tober diese berühmte Satire zuschickte (S. 65 f.), sowie mit Job. Ci-

sarius von Jülich, dem man auch omo SpoUschrift gegen die Büiie

zutraut, die Spalatin am 10. Oktober empting. — Das Itinerar bei Spa-

latin (Mencken 1. c. coL ü02) ist ku ergänzen nach Weim. Arch.

(Em. Ges.) Reg. B b 5559: 27. Aug. Aufbruch von Lochau; 4. SsfL

Jena; G. Ichtershausen; 9. Gotha; 12. Eisenach; 14. Kassel; 16. Q»

Hombarg; 21. u. 22. Frankfurt und Rodesheim; 26. Abfahrt ntSdÜlt

fon Bona nach Kftln. Hatten famnle ihm nlio Min nntoi ervitaKi

Beadaehreiben Tom 11. September irohl idion Ja Frankfurt notdtai

UsMO.

1) Hetae „Yennittelungspolitik** 8. 16ff. Aleander bd Britfar

S. 48. Überaetsung 9. 70 Änm,
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ni^r überzeugt Bind als düie römiacheD Auguren selbst, hatte

man in jenen Tagen Ton der AnpaaaiuigifiÜiigkeit der päpst-

lichen Taktik, soweit politische IntereBsen ins Spiel kamen,

gnns neblige VorsteUangen: den groisartigsten Beweis dafür

hatte ja der aächrische Hof kürzlich erst an sich selbst er-

fahren, als auf daa Breve vom 23. August 1518, das doch

nichts anderes ab ein ganz umfassendes Verdammungsorteii

war, zu dessen Vollziehung schon die letzten Schritte ein-

geleitet waren, pldtaticb das Angebot der Kaiserkrone and
eines Kardinalshutes erfolgte, wShrend die bOse lutherische

Saolie durch die Fiktion eines von Luther angebotenen Wider-

rufs bis auf weiteres aus der Welt geschafft wurde I

Der erste aber, der dem Kurfürsten und seinen Räten

den Qedanken an die Hand gab, auch einer päpstlichen

Verdammungsbulle gegenüber noch auf Mittel und Wege
eines friedlichen, und awar fär Luther annehmbaren Aus-

gl^chs bedacht sn sein, war MiltitE', der als Jurist und

Koriale immerhin eine Meinung haben durfte, wenn auch

seine Eigenschaft als Nuntius nun schon längst von der

Kurie einfach ignoriert wurde : zudem war ja dieser sonder-

bare fMei^tis m pa»iibu$ mfiddiim vom Eurltoten auf drei

Jahre als Rat in Dienst und Sold genommen; er war offen-

bar snm Aehselträger geworden (S. 442 Anm. 2).

Zuvor aber prüfen wir die ersten Anzeichen des Be-

kanntwerdena jener konsistorialen Entscheidung und sodann

den Wortlaut der Bulle selbst £s kommt hier zunächst eine

bisher nicht gedeutete Bemerkung Luthers in einem Briefe

an Spalatin Tom 14. August 1630 in Betracht*: dafii Eck
[schon] in Meilsen sei, kdnne er nicht glauben, „sondern

entweder wollen jene [Bischoi Johann von Meilsen ^ und

1) Der KuriBnt nuushte sich such eine gelsgentlidie Au£wrung

BLs, „ds& keine BaUe snigehai mUs** (solssge er sich mit Luthers

8ac3ke bebiM), znnatse mid lieb ihm sein emstUcheB MilÜBfallen darflber

anssprecheo, dab das ounmehrige Erscheinen der Bulle jener seiner

^,Anseige nicht gem&Ts" sei (Friedrich an Fmlifessdi, Köln, den Id. Ok-

tober. Zeitadur. f. thor. G. i S. 176).

2) End er 8 n, S. 460, 4—9.

e> Dieser hatte am 24. Janosr 1620 ein tchsrfas Mandat gegen
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sein Vetter Miltitz] uns wieder einmal mit iliren MärleiD

anfechten ffaJmlis suis 7ios iterum tentant) oder es handelt

sich um eine römiBciie Nachhckt, die sie dir mitteütea (vd

Samae aenpfa amni verba ad te mi88a)\ wie schon dann»

bervorgiehty dal« er schreibt, er hofb, dafii die Bolle ge-

mildert werden mOsee (moäerandam esae buäam), we»

ja doch aber in ^leilsen nicht geschehen kann". Der

Schreiber ist kein anderer als Miltitz, auf dessen Briefwechsel

mit Born Luther die Nachricht zurückführt. Unzweifelheft

aber lag diesem ein Schreiben Ecks vor, in dem er sein

demniehstiges Erscheinen am biscböflicheiL Hofe ankündJgls^

wo er, wie ja denn anch am 21. September geecbah, den

Anfanjc: mit der Veröffentlichung der Bulle machen wollte.

Dns külu'liche Schauspiel nun, wie Miltitz sicli mit seinen

ehrgeizigen Bemühungen durch Beilegung des lutherischen

Handels Ehre und Lohn einsoheimsen, durch Ecks Auftreten

gründlich blamiert neht und mm die letsten licherUchsn

Versuche macht» sich Luthom und dem Kurfürsten noch

weiter als Gönner und Vermittler aufzudrängen, wie er sich

über Keks Widerwärtigkeiten und Gefahren schadenfroh aus-

läfst (,,Bie haben ein Lied von ihm gemacht, und singen

s

auf der Gassen!" lyDer aalvooanduct wird nicht helfen, h»

wird derschiagen^), lassen wir luer beiseite. Wie er dem

Kurfürsten am 8. Okiober aus Leipzig schrieb hatte er

Eck daselbst gesprochen, wobei ihm dieser mit „sehr spitzen

Worten" den augenblicklichen Stand der Dinge klar machte.

Miltitz erwiderte y Eck habe unrecht getan, die BuUe zu

eröffentÜchen, solange ,|die Sache in einer gütlichen fried-

Luthers „Sermon vom Snkrament des Leichnams Christi** anagebea

husen. Weira. Ausg. VI, S. 135 ff.

1) Cyprian I, S. 438 ff. Man Tergleiche, wie M. den Nürnberger

Gebannten einifje der von ihnen gegen Ecks Vorgehen erhobenen Ein-

wände (s. unten S. 53G) an die Hand gibt: sie brauchten dio Sentenz uicbt

anzuerkennen, df\ der Papst ?ie in der Bolle nicht genannt liabe; auch

habe diese keine ii( ( litskt i\fL [zumal f?efren Luthers Anhänger], tbe

nicht der Papst den Exekutoreu neue Anftiäge erleilt habe, falls Lu-

ther [nach Ablauf der Frist] niclit widerrufen habe. An Firkheuaer»

den 16. Nov. Eiederer, Nachricbleu Kirchen- G. I, S. 170.

Dabei Obersandte er die neuesten Schriften Luthers 1
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liehen ÜAxidiung'' mit Luther gestanden habe: er betrachtete

also Milien aagemaftten Auftrag zn diplomatitchem Aluiigldch

keineewegs ab erloaoben: er wollte nun flugs nodi em»
Unterredung mit Luther haben (die ja am 12. Oktober in

Liclitenbiug, natürlich vüUig cigcbiiiölob btLittfand), von der

er dann behauptete, Luther habe ihm zugesagt, ,,8ich ganz^

nnd gar päpstlicher Heiligkeit in alier Demut zu unter-

werfen*'; dann wollte er selbst in Rom die Wahrheit
Yon dieser Bulle feststellen: dieselbe habe ja mt m
dreimal swanaig Tagen Kraft ^: dieweil werde er längst in

Horn gewesen sei und wieder nach baciisen geschrieben

1) Elotweder so ist xu lesen (nach dem Wortlaut d«r BuUo Opp.

V. a. IV, p. 293, wo drei Termine zu je zwanzig Tagen angesetzt wer-

den) statt des „hat nicht Kruft fQr I und XX tagen'' bei Cyprian I,

S. 441. Am 14. Oktober sagt er, ,. che hundert und XX tage ver-

gingeu'*, wolle er das neue Brcve erwirkt haben (S. 452). Parin be-

griff er off(Mibar ilie zweite Fi ist (infra alias similes sexaginta dies),

in der nach eosch ebenem Widerruf die darauf bezftgliche Ui künde dem
Papste iibersandt werden sollte: man sollte also vielleicht auch au der ersten

Stelle lesnn: „C und XX ta}:e". Und nun scheint Miltitz in der Tat

schon auf liie oben erwähnte Ankündigung Ecks von seiner demnäch-

stigen Ankunft zu YeiüiTeutlichung der Bulle hin eine Keise nach Rom
beschlossen und auch angetreten zu haben, denn, als der KuifUrst Ende

August nach Köln aufbrach, befand hich bald auch M. in seinem Ge-

folge, der, wie ein kui fürstlicher Rat am 8. September Seinem Herrn

meldet, „sonst nicht gewufst habe, wie er sicher aus Deutsch-
land fortkommen sollte Reichstagsakten II, S. 70, Anm. 4. Er

mufd es aber bald darauf vorgezogen haben, Ecks Auftreten in Sachsen

zu nbei'wachen nnd Ihm nach KrÜlcn entgegenznarbeiten. Am 29. Au*

guai sehrkb M. nodi ans Bislebeo an Luther (Cyprian II, 177 f.) mit

eEner dsafliehen Anspielong auf seine Abreise aus Deutschland. Auch

dem Korfilrstcii erkürte er nun unterwegs In Gotha, daJSi er „wiederum

gen Born aiehen wolle ^; doch wollte er Torber noch einmal eine Be-

sprechung mit Luther haben (Zeitschr. t tbflr. O. I, 8. 174; der Kur-

Unrat an FeUitssch, den 10.8ept). Wie wenig Wert aber selbst Ferner-

tehende den Macheascbaftea ILs noch beilegten, setgi das Urteil des-

Amtmanns Feilitssch Tom 6. November, als IC ihm Ton dem Ergebnis

der Lichtenbarger Unterredung mit Luüier gcfprochen hatte, wie nun

^aUe Bachen swischen Omen vertragen sein sollten'*: hSo halt ich doch

wenig davonl** (a. a* 0. 8. 176). M. diente eben der Kuiie nur noch

als Knadachafter, und Friedrich beantaCe ihn wieder bei seinen dipk^

matiichen Finten.
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haben. Aach der Kurfürst^ dem übrigens Etck durch dea

Nuntius eine beglaabigte Kopie der Bulle ssusandte, möge

ihm einen noch so kirnen Briof ui den Papet nlilgebeI^ da

jn die Bolle nicht gegen ihn gerichtet eei — was jedoch

nicht antraf ; den Ankfe anm Sehreiben sollte der Knrftnl

von der Goldenen Rose und der Ablafsbulie Dcbmen für

die sich der KurfUrst nach Jahr und Tag noch nicht

bedankt hatte! Mit Beihilfe Cajetans hoffte er es dahin

an bringen, daCs der Papst gana anfineden sein werde, eine

ürsache an finden , in Anbetracht der Dein&tigung Lnthen

in dem an Uditenbnrg Terabredeten Schreiben^ ^den Bann
samt der Bulle zu limitieren*'; Miltitz wollte dann

Ton Rom aus ein Bieve übersenden au einen (deutschen)

Prälaten mit der Vollmacht, die Bulle aufzuheben oder

an moderieren: der Knrf&rat selbst roOge einen namhsft

macheni und dieser wfirde nnn woU wieder den Trierer Tor-

^eschobm haben. Leider fehlte es aber dem Braven schon

am Reisegeld, das er vom Kuriiiräten erbat, aber natürhch

nicht erhielt.

Die amtliche Kopie der Bulle erhielt der Kurfürst also

in Köln nm dieselbe Zeit, ab seinem Qeheimschreiber schon

<lie Spottschrift j^Dialcgns Bnlla'^ * anging. Und dies fUut

ann anf die Anaeichen eines oraeitigen Bekanntwoi^ens der

Verdammuiigäbulie, eines sofort in Deutschland veranstalteteü

Druckes derselben, auf dem die zum Teil schon vor ihrer

•offiziellen Verkündigung auftauchenden Satiren fuisten.

Aleander beklagte sich Mitte Deaember bitler darftber,

•dals es im Scholse der Korie selbst nicht an schnrldsehsn

•Gegnern fdile, die alles nach Dentsehland meldeten: ,,so

war die Bulle in Deuts ciiland sclion eher ge-

druckt^ aU in Rom veröffentlicht! und man kann

1) Nscli der lichtenbaissr üntemdmig, EOcnbnig, den 14. Ok«

tober. Cyprian I, 3. 4511

2) Böcking, Opp. Hutteni IV, p. 432 sqq.

S) In Erfurt wurde die Bolle bei den EiscfaeiseD Ecks und »lao

•doch wohl auf dessen VeraDlasaoiif ron einem onteraehinenden Budi*

hindier gedruckt, die Ware aber fon den Stodeatsn leni^tet Es«

ders U, a. 608f
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weder hier noch in Rom irgend etwas tun oder sagen oder

schreiben, was man nicht auf dem Wege über Rom eher

erführe, als aus Deutschland selbst. Soviel man erkennen

kann, sind die, welche diesen Leuten — er spricht vorher

von Luther und Hutten — derartige Nachrichten zutragen,

Beamte der Kurie, oder stehen wenigstens in deren Dien-

sten" ^ Die letztere Vermutung Aleanders sollte sich ja

nun noch vielfach bestätigen, von der Behauptung eines der-

artigen Vordrucks aber, von dem sonst keine Spur vorhan-

den ist, würde ich Anstand genommen haben so ohne wei-

teres Gebrauch zu machen, wie dies der leider zu früh

verstorbene S. Szamatolski in seinen scharfsinnigen und er-

gebnisreichen „Untersuchungen'^ über „Huttens deutsche

Schriften" getan hat Aber abgesehen von der oben (S. 132

Anm. 1) angefühiien Mitteilung des Erasmus kann man in

der Tat nachweisen, dafs dem kampflustigen Ritter, als er

ira September von der Ebernburg aus eine Reihe von „Klag-

schriften" veröffentlichte, der Wortlaut der Bulle bereits

vorlag: am deutlichsten aber ergibt sich das aus dem schon

vom 11. September datierten Sendschreiben an den Kur-

fürsten von Sachsen Einmal kennzeichnet er den leiden-

schaftlich überschwenglichen Eingang der „ungestümen,

grimmigen" Bulle, in der er keine Spur von christlicher

Milde und der Sittlichkeit der Apostel findet, treffend als

ein „rechtes Löwengeschrei", und hat offenbar jenen Absatz

der Bulle, in dem an die milden, väterlichen Ermahnungen,

die unter dem Angebot freien Geleits und Reisegeldes erfolgte

Ladung nach Rom erinnert wird *, vor Augen , wenn er

sagt, „ am meinsten (falschesten) erscheine des Papstes Grim-

1) Brieger S. 32. Übersetzung S. 50.

2) In Quellen u. Forsch., Heft 67 (Strafsburg 1891), S. 61 f.; die

in Huttens Briefe an Capito, den Rat des Eizbischofs von Mainz, schon

am 8. August ausgesprochene Beschwerde, data der Papst schon einigen

Fürsten befehle, ihn gefesselt nach Rom zu schicken, ist jedoch wohl

auf die in den Berichten Tetlebens an sciueu Herrn enthaltenen W< i-

sungen zurückzuführen. Vgl. oben S. 510 Aura. 1.

3) Abgedruckt a. a. 0. S. 127—142.

4) Opp. V. a. IV, p. 288 sq. 291 u. 292 = Ss^



524 KALKOFFy

migkeit, wenn er, wie oft in gedachter Bulle^ sieb

entecke und eine erdiohtete Gftto und Wohlwollen vtt-

wende: wie nimlich an der Stelle , wo er den Luther nadi

Rom hinsaeehmdehdn vertuche; man wine aber eehon, wie

er Lutheiii bchaudelt hüben wurde, wenn dieser t^ich mit

gwten Worten hätte überBchwatzen" lassen. Sodann aber

hebt er in einer für seinen politi&chen bian wie fUr seine

QleichgiÜtigkeit gegen die leligidseD Streitfragen ioiaent

eharakterifltiscben Weise nur die politiioh bedeutsamen von

den 41 rerworfenen Sitaen heraus und snoht Luthers Stend-

punkt SU verteidigen: er ereifert sieh also in erster Linie

gegen den Primat des Papstes: der Stuhl von R<>in , wie*

wohl aller Schande und Unreinigkeit voll und weit entfernt

von Christi Lehre, wolle doch an Gottes Statt geachtet

und allein ein Haupt der ganzen Kirche und eine Obrig*

keit aller Ohristenhmt genannt edn ^ und weise uns seinen

Abgott, den gekrönten Papst''; dn guter Teil der Sofaiift

ist der weiteren Ausfiihrung dieses Widerspruches gewidmet:

der Kaiser müsse dafür sorgen, dafs „alle Bischöfe wieder

einander gleich würden" (S. 137). Und am Schlufs

(S. 137) betont er entsprechend dem letzten Artikel, er sei

immer der Meinung gewesen, daX» man (nicht nur die Bettslr),

sondern alle Mönchsorden absehaffm müsse. Geradecu on-

verstttndlich aber wSre es^ wie er wiederholt darauf ausgebt,

die Türken auf Kosten des Papstes zu riihraen, wenn man

Sich dabei nicht erinnert, dafs der politisch aul falligste SiiU^

mit dem man Luthern bei Fürsten und Völkern um alle

Gunst an bringen hoffte*, Art 34» lautete: i^Qegen die

Türken kämpfen, heiise Gott widerstreiten, der unsere Sün-

den (durch sie) heimsuche." Luther aber hatte in einsr

Predigt nur gefordert, dals man über dem Eintreiben von

1) Art. 25: Christi ticariiis super omnes totius mundi eccks%as,

„Wirft pv uns doch seine Schlüssel ror die Augen** zu Art. 26: „^^M^
eunque solveris .

.

2) Vgl., wie auch Aleander In dem ereten Diederländischeu Plakat

Karls V. diesen Satz in den Yorderftruud rQckt; meine „Anfänge der

Gegenreformation in den Niederlanden" I, Sehr. d. Ver. f. Ref.'G.^

r. 79, S. III, Anm. l.
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Türkensteuern, fUr deren Ertrag man in Rom baDgie,

nicht die chmtliebe Sittensocht in der Kirche verabaftttmen

möchtet Das beutet nun Hatten gefadrig aus: Wollte

Oott, die Türken berraohten fiber uns*^ anstatt der raursigen

Pfaffen; denn jene seien redliche, strenge, kriegsverständige

Ltcute; sie regieren milder als die Päpste und halten bessere

Oerecbtigkeit, führen nicht Krieg um des Glaubens willen''

iß* 132); in Rom seibet sind göttliche und geistliche Dinge

nicht nur gieichgOltig^ aondem verachtet, mehr als bdm
Türiten selbet (S. 136); die Mittel aar Bekämpfung des

Türken aber gewinne man am besten, wenn man die Aus-

beutung des Volkes durch die Geistlichkeit abstelle, die

Herrschaft der Päpste beseitigey die allein Schuld daran sei,

^afs man von den Böhmen und Griechen^ getrennt

aeiy die aber nor durch die Habgier und I^rrannei der Pftpste

SUSchismatikern gemacht wurden; und sowürde man sich auch

mit den Russen und den Türken friedlich veratändigen

;

1) Köstliu-K a werau, Luther I, S. 352, Ganz im .Simie des

verdammten Artikels meinte Eck Eelbst 1523 iu seinen „Denkschriften'*

<Beitr. z. bayr. K.-G. II, S. 196): dafa „Gott offenbar im Zorn über

aniere Senden uns gegen die näher drohende Ttlrkengefabr blind mache";

und Hedici selbst schrieb am [5.] Oktober 1618 an Csjetan: Oott gebe,

dafs wir nicht erfahren mflssen, dafi diese Heimsuchung „na$ea da U
peceati fiottri" (Arch. st it. 1. c p. 19). — Diese Beschuldigung wegen

Yerhtndemng des Tttrkenkriegs durch Bekämpfung der vom Papste ge«

förderten Tarkeasteuem richtet sich nun aber auch gegen den Kur-

fflrsteo, der nach Spalatins Zeugnis (Keudecker u. Preller, 8. 60.

169) diese Antrige Csjetans („den falschen, gotteslästerlichen römischen

Ablafd, im Schein wider den Tarken su brauchen vor andern Ständen

au Falle gebracht hatte. Luther gegenüber ?erband man damit in Rom
noch eine andere ungeheuerliche Unterstellung, wie wir aus der offiziösen

Bcbrift des Dominikaners Bbadino (Corp. R^ f. I, col. 23Bsq. 241. 243)

ersehen: Luther wolle, um sich sicher der Gewalt des Papstes zu ent-

ziehen, in seiner wütenden Verwofrenheit und tcuflisdiem Hochmut zu

den Hiisilen oder zu den Türken übergehen, und um sich dif»

Gunst der Barbaren zu erwerben, werfe er sicli zu ihrem Bes. lultzer

auf und crkliive Christen, die den Türken Fehde ansagen und Ketzer

erbretuien, für Widersacher Gottej» usw. ^
2) Vgl. üpp. V. a. p. 267 den Hinweis der Bulle auf

Graecorum et Bohemica und p. 27U: contra BoJiemos G'

unguis e/jusus. ^
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denn alle UngUUibigen wüxden üerner kfline Umche mehr

lubben m» sa Tmehteo und la adMltni, was lie nur d«t

sdumdbanii Lebens nnserer geistticben Hemn wegen ton

(S. 139): 80 würden die T&rkenkriege überiiaapt sofhffiren.

Damit ist bewiesen, dafs die liiiiie schon Amaog Sep-

tember^, ebe Docb der Kurfürst mit eeineii Räten am
Hbeine erschien , dort in humaniatiachen Kreisen verbreitet

und ihre Bekinpliing Torberestet wnrde. Im Oktober wmde
se schon ina Denlache flberaetat nnd aottte« vielleicht

mit einigen Randbemerkangen , wie es Hutten bald darauf

mit der lateinischen Urkunde t^t^ als wirksamstes Agitations-

mittel unter das Volk gebracht werden. Am 22. Oktober

schreibt nämlich der sächsische Uot'kapkn und Kanonikos

Ton Aitenboig Veit Warbeck in Beantwortung einea Ton

ta&rftftigBr Teibahme för Luther aengenden Briefes ran
13. Oktober an den Prinaen Jobann Friedridi, dem Eck
„so keck geweaeiL war, die Üiille zu. überanlwuiieu er

l) Unabhflngiji davou wurde die Bulle vr ii den Kolner Dominikanern,

denen Aleamler am 2 2. September bei st iuer Durchreise die Urkunde

über die Verurteihui? Keuchlins und die Wicdereiusetaung Hochstratens

überbracht (s. meine „Anfänge der Gegenrefurmation" I, S. 83 f.) und also

dabei auch die Bulle schon übergeben hatte, alsbald eifrig vpr-

breitet. Der Brief, in dnn SpalaUa d es an Srheiirl berichtete (mit der

beachtenswerten Notiz, dui-, die ResüLaLiuu des KeUermei&Uia mit Vor-

"wissen des Kuiuer Eizbischofa geschehen sei), war vom 3. Oktober, da

er genau den durch den Rodenkirchener Beschlufs der Kurfürsten in

der Krdoungsfrage geschaffenen Stand der Dinge (Reichstagsakten II,

8.79 Ann. 6) wiedergibL Der Brief bei Sooden-Knaake II, 8.U6C
ist abo wohl fom 10. Oktober (,,FZi<liifael.<* an Anau 628.). ^ Eod-

Ueh haben wir noch ein Schreibea des Korfllnten an FeOibaeh , K<Un,

den 16. Oktober, In dem er mitteilt, da& man die BnUe „allhie anch
druckt und sich eb jeder damit trigt*^ Maa rede hier auch davoD,

deft Luthers Bflcher in LlVwen (meint „ABOnge'* I, 8. 19—28), Lflttieh

und anderen Endea verbrannt worden sdea (Zcitscbr. f. thflr. 0. 1,

8. 176X was inLttttich allerdings erst am 17. Oktober geschah (a. mdae
Aleanderdepeedien S. 20). Jedenfalls haben der Kurfilrst wie Spalatia

die Bulle sebon gehannt, als Hfltits seinem Briefe vom 8. Oktober die

ihm Yon Eck in Leipsig filr den Enrfeisten flbergcbeoe „beglaabigit

Kopie"* beilegte. Cyprian I, & 440. — Vgl. den deutsdien Draek

der Bulle in der Zwickauer BatsscbulbibL (Bmtr. a. siehs. K.*Qw IV^

Leipsig 1888, & 164 Anm. 1).
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würde ihm ,,gern die deutsche Bulle geschickt babea,

doch könne Spalatin (der sie abo, wie ee ja geradesa leinea

Amf6B war \ annlehBt für den Enrfttretan abertetat katte),

die Drucker in Köln nickt dasa bestiniinen ^ denn etliche

fürchteten, Luther werde ihnen das verübein j die Ociehitcu

aber sähen es nicht gerne, dafs sie verdeutscht unter die

Laien komme, denn aie besorgten, der gemeine Mann werde

im Unmut Uber die fiekandlung der Sacke durch den Papst^

ma weit geben unverkennbar ist das die Meinung dea

£raamtt8, der «war in jenen Tagen noch in Löwen weilie

und erst Ende Oktober zu mehrwöchentlichem Aufeotbalt in

Kuin eintraft, aber diesen Satz schon von jeher vertretea

hatte; augettscheinlich aber hatte er die briefliche Verstän-

digung mit dem knrBäcknscken Hofe damals aekon wieder

angenommen.

Man war also aof selten der Freunde und Bescktttzer

Luthers über den Stand der Dinge trefflich unterrichtet und

hatte sie Ii uatereinander verständigt und literarisch gerüstet,

ais am 2ti. Oktober, einen Tag vor dem Kaiser, die Nun-

tien in KöUi eintrafen, die bis dahin von der onerläfidichen

Voraussetzung eines Einsokrsitens gegen Lutker, der yor

Kaiser und Fürsten nrkundliek zu belegenden Veröffent-

lichung der Bulle durch Eck noch am Tage der Krönung

(23. Oktober) nichts erfahren hatten; auch der Erzbischof

von Mainz sprach ihnen noch am 25. in Aachen bei Uber-

reicknng der Goldenen Hose und der Breven seine Verwnn-

1) Spakrtin entfaltete ja auOerdeni dne rege Überaetiertfttigkeit au

Uterarischen, besonders hiitoriographisehen Zwecken. 8. die Eisl. bei

Neadecker oad Preller a. a. O. Im Jahre 1621 sendet er „ge-

teatsefaeCftnnliia'* an Jok. Friedrich, die dieser sofort in Erfurt drackea

liftt (Cyprian II, pw 869). Die bald naek den Kölner TSgen erschie-

nenen Übersetsoagen der poUtiscken Flugschrifkea des Brasmus, der

Acta academiae Lot. (a meine „Yennittelnngspolitik** 8. 76C), des

Otmmimm mimtäam, des Jimücmmh OeeohrnpaHi mit dem JBsiiiofisiMs

JP^idariei, das in der kUeinisefaen Fassang bestimmt Ton ihm aa^^e*

seklinet warde^ sind wenigstens teOweise sicher ron dem rOkrigen Hanne
kergestellt worden.

2) Cyprian I, S 458f.

8) S. meine „Yennittdongspolittk" S. 26 Anm.
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derung aus, dab Eck ihn noch nicht au%esücht habe) jft

daüi er Uber di« VerdffBntÜGhiuig der Bulle in Sachaen noeb

Aiolits wtttor gebOrt babe, ab waa ibm (Min Vertreter [Tet*

leben] ane Rom gemeldet babe, eben dafii Eck mit «olebeoi

Auftrage dahin bestimmt sei ^; man möge ihm also schleunigst

vou Koni aus melden, was man darüber wisse, da man vor

Ablaut' der sechzigtägigeu Frist nicht gegen Luthera Fenon

yoi]^lien könne. In Köln erst ersah Aleander aus dnem

Ton Eck an Hocbatraten gericbteten Briefe^ waa dieser aas*

.geriebtet batte und was er ibm anriet Er und Caiaociolo

gaben sieb lofort die gröfste Httbe, bei dem Kurfürsten nm
Sachsen, „dem mächtigen Beschützer Luthers", Zutiitt zu

<}rlangen, aber verp^ebl ich ; denn er sei schon nach seiner

Lebensweise wie nach der umständlichen Uot*

aitte der Deutschen schwer zagängliob| und über-

dies scbütate er GescbSfte mit dem Kaiser vor. Inswiscbsn

aetste sieb Aleander mit dem Erabisdiof yon Trier in V€a>

bindang, der mit dem Sachsen reden xu woDen versprach

und bich dabei ,,gern boiLit erklärte', den Ermahnungen

und Belehlen des Papstes bereitwilligst zu gehorsanaen" —
also sieh keinesfalls auf den sächsischen Wunscb eines von

ihm etwa au leitenden Scbied^pericbts einzulassen. Auf die

Verwendung des Trierer Erzbisoboft bin wurde also nun

1) RdcbitagMklea II, 8. 466. 468, 17, wo Z. 12 die Aubeniag

des Usiosers, er wttrde Luthers Bacher ja schon längst in seinen Diö«

^esen Tcrbrannt haben (creinarii), nach Paquier, A14andre (Pirii

1900), p. 151 u. 4 vielmehr lautete: damnarit

2) P. Balan, Monum. ref. Luth., p. 69. Meine ,. Briefe, De»-

pescben und Berichte über Luther", Sehr, d. V. f. Ref.-G., Nr. 59,

S. 43. Schon am Abend nach seiner Ankunft (28. Okt) batte Aleander

e;nc Besprechung; mit HocLstinten und AinoKI v. Tongera. Beicbstaft*

akten S 459, 25; raeine „ Aleandeidepescheu ' 8. 25.

3) Damit erklärt sich auch, wer der geistliche Kurfürst'' war,

der damals in Köln, als Carracciolo und Aleaiider beim Kiiifarstrn roü

Sachsen Luthern „anfochten", zu Friedrich sagte: „Ki Herr, wenn

Dr. Martinus nur lateinisch und nicht deutsch geschrieben hätte!'' Der

Tiierer machte also den Sachsen ernstlicli auf das Bevienk liehe eiuer

•weiteren BegüusLii^uijg L.s aufmerksam. Neudeckeru. Preller a.a.O.

S, 164 £i Bald auch in Trier Bücherverbrcuuuug : b rieger S. 18 f.
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bpalatia beauftragt, am 2. November mit den beiden Nua-

tfen Zeit und Ort für ihre Aadiens zu yereinbareQ und

MUß ihnen aleo den KorflMen am Sonntag dem 4. bei

Gelegenheit seines Kirchganges ansosi^rechen. Aleander

glaubte noch am 6., durch die hier von den Nuntien gehal-

tenen Ansprachen * sei der Kurlürstj der von Natur gut und

aebr fromm, auch ein fleiisiger KircJagänger sei, schon fast

öUig fUr die bekannten Forderungen der Kurie gewonnen

worden; Friedrich liels dabei bekannttich den Nnntien durch

den gana papistiseli gesinnten kaiserlichen Rat Bernhard

Cles, Bischof von Trient, antworten, dafs der Bescheid,
als zu wichtig, eines Aufschubs bedürfe, liefs aber

im Einkiang mit seiner beliebten Finte (iS. 456 Anm.) die

Bemerkung fallen, er habe nie auch nur zwanzig Worte mit

Luther gewechselt, was Aleander sehr optimistisch aufiblste;

der Kurfürst I
der ja übrigens in der Tat eine persönliche

Begegnung mit Luther immer vermieden hat, wollte aber

damit nur seinen so oft betonten politischen Standpunkt an-

deuten^ dafs er nichts mit Luthers Sache gemein habe ^.

1) Spalat. Ann. b. Moncken 1. c. col. 604. Wenn Aleander am
6. November schrieb, zu Iläten habe der Kurfürst Leute, die fast alle

lutherischer seien als Luther selbst, so {nnp das in erster Linie auf

Spalatin. Reichstagsakteii S. 4C1, 15 Ü. uud meine „Depeschen AlC'

anders" S. 28, wo auch das Folgende.

2) Das Konzept Aleanders, Bai an Nr. 30, enthält auch in Neben-

sachen deutliche Besiehungen auf den Wortlaut der BoOe, so die Über-

tragung des Kafsertoiiii dureh die Plptte anf die Denticlien (Opp.

a. IT, p. saSsq.), die Hoaiteiikriege (p. 270), die kaiierlldieit Ketser-

«dikte (doch bd AI.: Bommn, imp., in der Bitlle German, imp.

p. 269).

8) Meine Ziutlmmong (Briefe, Dep. n. Ber., 8. 84, Anm. 112) tu

A. Hau Brat hfl (Aleander u. liUther, Berlin 1807, 8.248if.) Yermntung

Uber die Orttnde der von Luther am 17. April vor Kaiser und Reieh

erhobenen Ktte am Bedenknit, heaog iich in Wttrdlgtmg der mit allen

Mitteln der laadeeftbUchen Diplomatie, den Kflniteo dee Temporiilerene,

der Vorbehalte und Reditererwahrangen arbeitenden Taktik des Kur-

ftrtten darauf, dals es ihm, ^e auch die Gegner IllTebteten und wie

Hansrath es S. 264 formuliert, nur eben darum an tun war, die Sache

hinansausi^eD, Schwierigkeiten zu machen, die zu Konaenioncn, also

hier an efaiem st&ndisehea Sehiedsgericbi filhren konnten. Damit Ter-

MtMhr. t E.^. XU, 4. 85
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Der Bericht Aleanders über den üben schon bespi ochenen

BeBcbeid des KurfÜnten, dem der Papst mit grolser Be-

sorgnis (um panm BolUcämsJ en^egensahi ist leider w-
loreo g^gangoi K Dds der Kinftni aber sich keineswegs

trigt lieli immerhin das Ergebnis L r genauen Beweiserhebasg Max

Lehmanns (Nachr. von der Ges. d. W. zu GOUingeiif Phil.-hist KL

1899, S. 165 ff.) über die identische Fragestellung vom 17. und 18. April;

die Darstellung des Verhältnisses Friedrichs zu Luther aber (S. 17S£),

dem der Kurfürst ohne innere Gemeinschaft, ,,in schwankender Hal-

tung'', mit eini^r Politik des Geschehenlassens, doch als Schützer tor

dem iiufsersten Drang gegenübergestanden habe, wird ja durch so

manche hier erörterte Tatsache widerlegt. Die VenneiJung persönlichen

Verkehrs (S. 1731 beruhte -/nin guten Teil aul den hier auch von AL

bestätigten Lebt hüln it« n den alten Herrn, der ja durch Spalatin

im ret'sten üedankeuaustauM h gerade auch ilber die wehbfwpcendon

dügmaii.^ciien Fragen mit seinem Professor stand. Zwti 6. 174 ver-

wertete Äufserungen sind lange vor dem Verkehr mit Spalatin, Warbeck

und Luther gefallen. Nach den Augsburger Tagen hatte Luther selbst

zuerst seinen Ab^^ang vou der UniTcrsitat angeboten (Köstlin-Ka-

werau I, S. 21G); wir yerfolgten, wie geschickt man daxm sein Bleiben

dem päpstlichen Sendling in die Schuhe zu schieben nicht müde wurde

(S. 439. 466); die ?on L. S. 177 behandelte Stelle aas Luthers Antwort

an Spalatk vom 4.Korenber ist fielinehr so lu Teretehen, dals der Knrfttit

die an den Ksiser gerichtete Terwabrong durch ein IhnlichesSchreibeB

Lotbers an die Beichtfllraten ergftnst iriiaen «oUle, was Luther ab-

lehnte. Von einer Sinnestaderang oder gar MVerlagenheit** des dfcea

and Tsrsehlagenen Reichipolitikers war gerade In jenem Angenblidt so

wenig sa merken, dals er die in seinem oflisieOen Beschäd an die Noa-

tien wiederholte Beechwerde, gmoä as abtmU ptrimHiammt tjMS et Et-

eins dUiomB frakit Jommi» €t mta$, so energisch schon in der per

sOoHchen Untenredung geltend machte (ewyifabal eos wuigmfiei^, dsft

sie recht Terhlüfii (eiM» rutere ü dideegn) abgingen. Daa mddele

Alesader natHrUch nicht nach Rom, Spalatin aber schilderte ea dem Be-

formator, der bei der Erinnerung daran (in derPraelatio Ton 1545, Opp.

T. a. I, p. 16) den Scharfblick des Forsten rühmt, der die Kniff» der

Knrie durchschaute and die Bömlinge digne tradtan wnU: erat enim

tmunciiisimat naris, erfahren in allen Künsten der Beicbs»

Politik, deren oberster Grundsatz war, nie eine bestimmte Antwort zn

geben, zuvor aber regdmilsig Aufschub zu fordern. — Sein Verhältnis

zu L. war nicht frei von gelegentlichen Trübungen, aber in der Haupt*

Sache stand Friedrich unerschütterlich zu ihm.

1) Dip Deppsche Aleanders vom G. NoTember, die er nach einer

Besprechung mit den Professoren der Universität und den Stadtpfarrern
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80 gleichgültig gegen Luthers Sache verLieit, konnte er schon

aus dem Umstände entnehmen, daSä Friedrich auch hier

neben der wichtigsten Verteidigiingsmaisregel, der Forderung

des Schied^riehts, auch einen sdiarfen Angriff und eine

dentUehe Drohung einfliefsen liefB, obwohl rieh die kniftrst-

lichen Juristen und Tlieolo^en sagen mufsten, dals der hier

<:e^en Eck erhobene Vorwurf der Eigenmächtigkeit und

Überschreitung seiner Vollmacht auf ebenso schwachen FüTsen

stehe wie das voigeachtttzte Trierer Kommiaeoiinm. Soeben

halle man ans dem Briefe Miltitsens vom 14. Oktober^ er-

fehren, wie Eck bri VerSffentlichnng der Bulle in Meifsen

noch die Namen von sechs literarisch bedeutenden Partei-

gängern Lutherö, darunter zweier Wittenberger Professoren

angeschlagen hatte , die mit D. Martine in gleicher Strafe

seien''. Das benutste man nun xu einer entschiedenen Ver-

wafaning: man habe doch ans den Breven ersehen, dals Ale-

ander und Eck gemeinschaftlich als Nuntien mit der

VeröfiTentlichung der Ii idle betraut seien; nun aber Labe Eck

einseitif^ und noch dazu in Abwesenheit des Kur-

ßirsten, der auf kaiserliche Ladung (evocaius abesset)

seinem Lande und seinen Untertanen fem sein müsse, uch

kars Tor Abgang des Kuriers der hsiaerlicfaen Post in aller Eile nieder-

sduieb, um das, was mit dem Enrfflrsten Terhandelt wurde,
auf die nftehste Post tu vencbieiMn (BdchstegaakteB n, S. 4601:), ist

enlsebisdeii vor Erteiliing des sftduisclien Besdieidfl abgefaßt worden;

denn die meiiteD Oesdiftlte erledigte man damals bekanotUcb in früh-

ster Voniiittagsstunde; die Zasammenkiinlt mit den Sachsen fand aber

wieder im BarfUterkloster „po9i m^ridUm" (Opp. t. a. V, p. 244)

statt Der aoch diesmal anwesende Bisebof des war ,,ein beim
Sachsen viel verm<ygender, den Nuntien gegenüber williger, rechtgUUi*

biger Kann Ton gewandtem Geiste", also beiden Teilen genehm. Ai
Mitte Desember, Brieger a 27. ÜberseUung £L 44. 26fll

1) Cyprian I, 8. 462. Übrigens war daneben ein Schreib» des

Betöre der Univerdt&t, Dr. Burkard, über die Mitteilung der Bulle durch

Eck in Köln eingegangen* Enders II, 8. 492, Anm. 2. Opp. y. a. Y,

pw 248, n. 8.

2) S. oben S. 146 f. Eck hatte sich in seinem Schreiben an die

üniTereitSt Tom 8. Oktober ausdrücklich darauf berufen, dals er „ec
emmmaaione apostolica tu ptibheatiane Bullae" die beiden Namen
UnaogefOgt habe und awar „non dki€ urgeiUe eauaa".

86*
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niiteriaDgen, gegen „Inhalt und Kraft (arffU/Hcufum et vires)

der Bulle aufser Lathera uoch einige andere durch aa-

mentliche AnfUhnmg In Übeln finf, ja in Gefahr zu brin-

gen'^; der Kurftot nnd sein mitrogierender Brnder
Ittblten ttcfa daich aolcfaM anfiUligw Vorgelien um ao mehr

gekrlnkt) als «e nach dem Vorlnlde ihrer Vor&hren, («of

das man sie iii den päpstlichen Schreiben regelmäfsig zu

verweisen pflegte), dem Papste stets alle PchuLli^e Ehr-

erbietung erwiesen hätten. Etwaige Unruhen, die solche

Übergriffe in Abweeoiheit des Landesherm zur Folge ge-

habt haben könnten , mlliee w ako dem Kantina snr Laat

l^gen; bcecmden könne es leicht geaebeben, dala eine ge-

waltige Menge Volke, Gelehrte wie Ungelehrte, GkiaUieh»

und Laien Luthers Sache zu der ihrigen machten und sich

seiner Berufunpr an das Konzil a n s c h lö ssen es

wurde also hier zum ersten ^lale dem Papste mit einem
Schisma gedroht, wie ea auch Miltita in aeinem letztes

Briefe ala Folge der VerdammnngabaUe Torauageaehen hatte

Dieaen Vorwurf der Eigenmftchtigkdi gqgen Eck hat

man nun viel&ch ala begründet angeaehen *, mid ao behauptet

1) Der Kurfürst billigte nhn doxi hiermit angedeuteten Schritt

Luthers, der den Stadtrat von Wittenberg ersucht hatte, sich mit der

ganzen Gemeinde seiner Appellation an das Koiml anzuschliefsen (seiner

„App. zu adhilrieren" — im Hesp. Frid. 1. c. : et udltatserint ... ap-

peliaitoni TaU}x.) \ da nun die eilende Anfra<re des Majristrats bei den

kurfftrstlu iii a Statthaltern erst vom 5. November ist (Cyprian I,

474 f.
j

II, lÖ6f ), so geheint Luther zu diesem i>chritte sogar vom Kur-

fUrsten aiii^efordert worden au sein, der so der Stadt Witte&berg

Deckung gegen das drohende Interdikt versebaifea woUta Bi

liegt nabeb sich dieM Maftregel ala einen der Toraohlige dea ! Apiil

elDgeboIten Ontaehtena der Wittenbei^ Juristen (a. oben 8l 448f) la

deidcen.

2) Opp. V, m. V, p.m Oy prima I, 8. 451 f.

8) Wenn aoch, was jedoch in betreff Adelmaoas idbat von WieAe-
mann zuc^f^gcben wird, nicht in dem Sinne, daft Eck bd derAnawaU der

Persüüeu sich % on Rachsucht habe Idton knco <f. Besold, G. d. Ret
S. 302); auch Icatholiscbe Darsteller wie Janssen, Schulte in Rohr-
bachers IJniversalgesch. d. kath. K. XXIV, S, 71 beaeichnen die Sen-
dung Ecks als einen Mifsgriff, sein Vorgeben Regen die sechs Anbingff
I*a ala inopportun. Indessen war Eck for die Kurie ^««>>i« eia&d
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denn auch Spdatin ' in aeineni deniBchen Beriebt, Aleaader

babe in seiner Antwort eugegeben, dafs Eck ^^wederFug
noch Gewalt gehabt habe, jemand, in der Biilieu iiit

ausgedruckt, zu nennen und beschweren": in dem doch

gleichfalis von ihm herrührenden, im übrigen gleichlaatenden

JateiniBchen Bericht sagt Spalatin nichts davon: das Bcbeint

denn docb ein Fall an sein, wo er „latberiecber war ab
Lotber selbet''. Denn einmal bat die BoUe Belbst au gleicber

Zeit mit Luther auch dessen „complires, fatäores, adhaerentes

et recipUdores'' aU notorische und hartnäckige Ketzer ver-

dammt und den nach Ablauf derselben Frist eintretenden

Strafen unterworfen, aucb die Behörden angewiesen, sie ge-

fiulgen naeb Born an senden, wobei docb die Beaeicbnong

der einseinen Personen diireb die pApstlicben liiqoisitofen

oransBOsetsen ist sodann aber waren die Nuntien in ibrer

in diesem Punkte doch gewifs übereinstimmenden Instruk-

tion angewiesen, nach Abiauf des Termins die l?estiafung

oder wenigstens die Vertreibung Luthers und seiner Anhänger

dnrcbausetaen, qw» posaitis vigore facuikUis inquisUumis

nuentbelirlich, luid mit der "MclirzaM der secbi Namen dürfte er in der

Tat für seinen Bezirk die d waalH unliniu ernsten Vertcidiizcr Lutlieis zu-

treifend bci vorgehoben haL>ei). Eraäuius und Hutten fielen in den Be-

reich Aleanders.

1) In seinen dentbchen Annalen, Cyprian II, ö. 13. Der latei-

nische Bericht erschicu nach wenigca Wochen iu einer kkiuen Samm-

lung „Breoit comtnemoratio rerum Cokmiae Agr. in Ubiis ge$tarum

m cau$a Luiheri a. 1520** (Opp. a. Y, p. 2888qq. Reicbstagsskt«»

n, 8. 462) mit den Axiomaia Srami aod einer kleinen Sammlung

Idrchenpolitiich frichtiger Anekdoten, die, wie ich in den „AnflUigen

der G^geareform. in d. NiederL*' I, 8. 95 Anm. 37, geseigt habe, auf

Ersimus aurflckgehen. Man kann nun weiter behaupten, dadi nur 8pa-

latin die Zusammenstellung macken konnte, und dab de auch von ihm

ins Deutsche ttbersetzt wurde. Höchst wahrscheinUch sind es dieselben

Stacke, dieSpalatin durch Vermlttelung des Nflrnbeiger Freundes Seheurl

zum Druck befördern liefe (Sch. an 8p., den 10. Febr. 1621: tandem

tffeci traductionea tuas involgari, ... Rriefbuch II, S. 121 [die acta

Agrippinensia hatte Scbeurl schon Ende 1520 erhalten; S. 119]).

Sebeurl hatte sich an den Buchdrucker Marx Wirsung in Augsburg

gewandt.

2) Opp. T. a. p. 292. 296—297.
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vdbis commisaae speeialiier nominare H dedarmt^ qdI

in gleicher Weise auch gegen die üniTersitlten vor- '

BDgeheii, die Lntiien Keteerei begünstigten, speeialiitt

declarando, dafs sie den Strafen der Bulle verfallen seien'.

Seine Vollmacht bat Kck also keineswegs überscbritten, und

es ist schwer denkbar, dalis Aleander auf den sächsischen

Angriff hin ausdrücklich zugegeben haben sollte, dafs Eck
• *

in dieser Uineicht sich einen Ubeiignff, eine Eigemmichtig-

keil habe ciiachiilden kommen bwcn.

Hfichitons konnte man ach daimnf berofen, dals die

ordentlichen kirchfiehen Behörden in der Bulle angewiesen

wurden, Luther und seine Anhänger, omnes d sitKjulos,

erst nach Ablaut" dts Termins zum Widerruf öJTentlich beim

Gottesdienst ab Ketser zu bezeichnen (pMice nuaciefU)

das galt aber nicht von dem den Spesialinquieitoren

Aleander und Eck erteilten Anftrege.

In diesem Znsammenhange ist nwi anch die von Eck

bei «mnem Vorgehen gegen die sed» Vert^diger Luthers

beobacliiete Form, über die man sich vicliach in Lnkiarheit

befindet, nicht unwichtig. Eck hatte, als er am 21. Sep-

tember „sub officio primarum precum", vor der zweiten der

kanonischen Hören als nunchts njmtoliats ad hoc speeialiter

deputahis ein Original der Bolle ' dorcb Anschlag an der Tfite

des Domes publizierte, durch den Syndikus des Domkapitels

und nachmaligen Kanzler des Bisehofs, Georg von Roth-

üchitz ^, alä kaiserlichen Notar uuter ZuzteliuDg zweier Vika-

1) Balan, Mon. Ref. LuÜl, p. 10.

2) Oip. V. a. p. 29Ssq.

3) Er hatte ..zwo Bullen plimibiert" aulser den gedruckten Kopien

inulxjkommeu. Lck au Her/.oir Wilh. v. Bayern, den 11. Dexember.

niederer, Heytrag zu den Kef.-Lrk., S. 109.

4) Von 0. Cleraen (Bäfcr&tre z. R.-G. III, Berlin 1903, S.

iiuthytwiescu als V'erfasi;er eines Schriftchens zur Verteidigiinir dö"

Obrenbeicbte gegen Luthers Schrift „Von der Beichte usw.", das der

nATsig gebildete Geschäftsmann freilich our mit Baisers Hilft» SQStsade

bmhte. Über R. sla Herausgeber eines Aeessnif Mirif vyL Tk Hn-
ther, Zar O. der RechtawisBeiisch., 1876, S. 881 IT.; er war in Jalire

1521 Ksoiler tind seit 1626 bekleidete er dasselbe Amt bdm Herssg

Heioricb ia Freiberg; 1696 ist er als Dorohsrr ton HeifiMn Terstoibes.—
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rien als Zeugen eiaen kurzen Vermerk auf der Rückseite

der Balle veneicImeD Umsd, der besagte, dak die Veröfifent-

liohimg gerichtet sei gegen den Angatdner Martiii Luther

und leme Anhftoger und Mitsdliuldigen^ besonders gegen

,,die nun namentUeh au%efilhrten Personen ^**. Ganz ähnlich

wird er in den nächsten Tagen in Merseburg und Branden-

burg haben verfahren lassen, nur dafs die „ Originalbulle

die er „mit execntione puhlicaiionum a dorso per notarios

von Leipzig aus'', also in den ersten Tagen des Oktobers

nach Rom schickte *f wohl nur die Vermerke ans Meifsen

und Mersebnrg trug. Diese bei der Kurie erfolgte Anzeige

hatte nun zur Folge, dafs die Betroffenen innerhalb der

sechzigtägigen Frist ihre Rechtfertigung oder die den Spezial-

kommissaren vorbeiialtene Absolution dem Papste einzusen-

den hatten, wofern nicht die letzteren selbst diese Mitteilung

übernahmen; andernfalls verfielen sie den Strafen der Bolle

Ebenda ein Begistratanrermerk Aber die auf RequiiitioD Dr. Ecks er*

folgte Verflffentliciliiiiig der Bolle.

1) Vgl. die Tertraulich gehaltene amtliche Mitteilung, die der

Kaaaler des Bischoft Ton Naumburg, Dr. Heinr. Schmidberg, am 24.0k*

tober dem Elgraaus nach Zwickau zugeben liefe unter Beifügung einer

Absebrifit des notariellen Aktes; diese sefteMa MijKMifa mitgeteilt Ton

Bnebwald in den Beitr. s, Sieks. lY, 8. 164 Anm. 1; dazu

anch 0. Giemen, Egranns (Zwickau 1690), 8. 20, Anm. 5t.

2) Eck an den Biscbof von Bamberg, Ingolstadt, den 12. November,

Biederer a. a. 0. S, 82. Die Nürnberger Gebannt' n an deiisolben

(Biederer, Nachrichten zur Kirchen- . . . G., Altdorf 1765, J, S. 442):

„einer gemeinen Publikation zum Ende derselben Bulle geschrieben'*;

Miltitz an Pirkheimer den 9. Oktober (a. a. 0. 8. 169) : hinter ein

beb estliche Bulla geecbiiben und publicirt, als einer der Martiaua

Opiniou büU".

3) Wenn man bald darauf (Spengler au Pitklieiiner ilon 29. De-

zember. Beytraj? S. 113) in Nürnberg die zu v er I i s ige Kachricht

hatte, iiaA (Ii*» Fn'/L'or vom Papste schriftliche \Vt isun^; erhalten hatten,

den Eck „widfuuüb imt 400 Duk. zu vci ehren'', so stellte dies — aufser

der Sicherung seines Rechtes auf die Pfarre zn St. Moi itz (S. 97, Nachr.

1, S. G6 f.) — den LuLsi lur die bei VüUzieliung der Bulle ausgestan-

denen Mühen und Gefahren dar, die er auf der bekannten VotiYtafel im

Püarrbof zu Ingolstadt henrorbebt Wenn nun t. Druffel (8its.-Ber.

d. Mandl. Ak. 1880, 8. 679) es lllr bedenklich b&lt, den Professor auf

Omnd dieses SelbsUeugnlues den Titel eines Protonotars beisulegeo,
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Die Nürnberi^'cr glaubten nun, obwohl sie von der Rec^ti-

kratt des Aktes überzeugt waren und auch den Erns>t ihrer

Lage von Woche zu Woche mehr begreiten lernten j durch

Vorkehrung einer iieihe von Formfehlem aich dea Wirkung^
der Sentens wenigatans bis auf weiteras entziehen zu können,

und 80 betonen ne nech Mütitiena Anleitong, dnla ihre

namentÜehe Anführung geschehen sei «0»^ iemtrem ^etw
. . . fmüae, in qua ms . . . nugqutm nmnnuiH smnus. Und
der kanonistisch gebildete Karlbtadt hüb in seiner Appellation

gleichfalls hervor, dafs Eck seinen Namen zwar in Meüken

durch einen Notar „an das i:jide'^ der Bulle habe schreiben

nnd anschlagen hissen, während er ihn ,,in der gedruckten

Bnlle ausgelassen und Yerschwiegen*' habe, wiewohl die nötige

Klausel „Mmteatis vd cMis Martmum, tU revoeä ei gut»'

(k$m äihs, quos äuxens (lies äiuxeriHs) in exeeuüme Uiararum

nomitKnidos der' ui der Bulle liicht enthalten sei ^

Auiserdem wurde ja besonders die Formlosigkeit gerügt,

deren sich Jb<ck wie Aleander bei VerotientlichuDg der Bolle

schuldig gemacht hfttten zum Schaden der Rechtsverbindlich-

keit des Aktes und der Bolle selbst, die sie so dem begrfin-

deten Verdacht der Fälschung oder EtrscUeichung ausgesetzt

hfttten. Bekannt is^ wie in Wittenberg und in Erfurt dieser

Vorwand kräftig ausgenutzt wurde; auch Erasmus hat ihn

sich in seinen „Acta academiae Lovaniensis*' nicht entgehen

lassen, und selbst Hensog Georg von Sachsen äulserte dem

Nuntius gegenüber sein Bedenken gegen die Loyahtät seines

VoigehenS| das vielleicht „ein zugericht thun^' sein möchte,

weil er nicht anders wisse, als dafs solche Bulle „nicht durch

während er in amtlichen SchrifUtflcken sich dieseiPridikat selbst sidit

beilege, so besaCs Eck au&er dem Amte eines apostolischen Notsri aocb

den ihm wohl auch 1520 verliehenen Kang eines Protonotars : so zeichnet

or gerade besonders feierliche offizielle ScbriftstQcke, eine Mitteilung an

Nürnberg vom 15. Oktober, einen Bericht an den Herzog von Bayern

alB „protonot. et nuntitis ap" und wird in den Notariatsinstrumeolen

der Absülutionssacbe stets so bezeichnet (ßeytr. S. 57. III. 135. Nadir.

I, 8. 68 ff Jahrb. d. bist. Ver. Dillingen L\, S. 165. 165).

1^ Die Appellation der Nürnberger an Leo X., Beytr. S. 89. —
Beytr. S. 33.
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schlichte MissiveD, sondcro durch glaubwürdigen Schein und

mit gebührlicher Soleimität, Notarien und Gezeugen in-

siiiuiert werden aolle'^; auch habe £ck nach dem Wortlaut

der Bolle wohl keine Befbgois, aiiiaer den drei genannten

BiiebSfen noch andere Behörden, wie im vorliegenden Falle

die Cniversität Leipzig, zur Veröfientiieliung imcl \' ullstrcckucg

der Buüe ^mit Büchereinziehung und Vorli rennung, Mais-

regelung verdächtiger Personen) heranzuziehen ^

Eck konnte nun den einen Vorwurf ohne weiteres durch

den Hinweie aof den Wortlaut der Bulle entkräften, die ihm

,9 nicht mehr auferlege, als dafs die Kopien der Bulle authenti-

mert seien'' betreffs der Ausdehnung der Verdffentlichnng

berief er sich auf seine „Kommission", von deren Inhalt

der Ilerzug mündlich unterrichtet sei, und wiederhoite nun

eingehend die zur Vollziehung der Bulle erforderlichen Mals-

DicBes Ton Eck vielfach angeftihrte Aktenatück, sein

KomnuBsorialei ein Beglaubigungsschreiben mit Angabe seine»

Auftrags und der ihm obliegenden Mafsregeln und erteilten

Vollmachten hat er anscheinend erst nach seiner Rückkehr nach

Ingolstadt die Zeit gehabt drucken zu lassen; am 14. Ok-

tober kündigt er einem Bischof an, dafs er ihm eine Kopie

sasenden werden sobald der sur Beglaubigung erforderliche

Notar snrUckgekehrt sei. Dem Hscbof von Bamberg hatte

or alsbald mit der Anzöge von der den beiden Kümbergem
angekündigten Exkommunikation em Excmi hu zugehen

lassen und dem II erzog von Bayern gab er austüiulich au

der Papst verleihe ihm darin „autoritaieni, dafs ich die

1) Kö s tl in - Ka werau I, S. 365ff. Meine Vermittelungspolitik

des Erasmus", Arch. f. R.-G. I, S. 29 f. 36 ff.; das förmliche Ver-

fahren Cajetans, vgl. oben S. 517 Anm. 2; Jahrb. d. bist. Ver. Dil-

lingen IX, S. 156. J, K. Seidemann, ErliUit. z. R.-G. (Dres-

den 1844), S. 6 f. Beitr. z. R.-G. I (1846), S. 4ui. Vgl. auch Ecks

ausführliche Requisition an den Nürnberger Rat vom 15. Oktober, Rie-

derer, Beytrag, S. 56 f. — Spalatins Genugtuuug über Georgs Be-

denken, Zeitschr. f. K.-G. II (0. Waltz, Epist. ref., Nr. 2, S. 119).

2) Seidcraaun, Erläut, S. 7 f. Opp. v. a. IV, p. 2ü9sq.

3) Riedcrer, Nachr. I, S. 177f. Beytrag S. 79. 109.
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Lutherischen uitiern mag und procedieren wie ein ander

Inquisitor, auch . . . die zu absolvieren, die demuügljcli sich

bekennen usw/^ Diese Urkunde ist uns von zwei Seiten her

überliefert worden, wenn auch die ZiuanuneDgehörigkeit

beider Stiloke und ihr amtlieher Cbaraktor bisher nicht bin-

Utngiich bemerkt worden K

„Aa&iBt der Komnuidon^* aber hatte nun der Pi^iet anch

dem Dr. Eck eine „Instruktion" erteilt, die, wie er mehr-

fach her\ orhebt, yfannuh piscatoris obsigniert" war *. Diese

eigentliche, bei Paquier „geheime Instruktion ist uns nur

in der ftir Aleander bestimmten Fassung, aber hier ohne jene

Beglaubigung erhalten Ihr erster Teil (Punkt 3—6) be-

tnSSt dessen Sendung an den kaiseriichem Hof und aum
Reichetage behuft Erwirkung eJnes Mandati^ die Herannehung

1) Wenn Paquier, J6r. Aleandre (Paris 1900), p. 146, von einer

Öffentlichen und einer geheimen Instruktion Aleanders Bpricht, so ist

das bei Bai an, Mon. ref. Luth. unter Nr. 8 abgedruckte Breve Tom

16. Juli {Cum ad nihiT), in dem er mit der Vollziehung der Bulle „Ei-

surge'' durch KrwiiktiDL^ geeigneter Mafsregeln bei König Karl, den Kur-

fürsten und anderen I nrsten, mit den Vnllmarbtf*n rinps i)äpstlirben

Inquisitors gefj;euüber den Anhanfrern Luthers und der Verfulguno' iüc:

Bücher gemiifs der Bulle des fünften Laterankonzils beauftragt wird,

besser ah sein Kuuimiasoriale zu bezeichnen. Es i?t nun bisher noch

nicht beobachtet worden , üafi das Ureve der Koininifiaion Ecks vom

18. Juli, das Druffel in den Münch. Sitz.-Ber. („Aufnahme der Bulle

Exs.*') Ton 1880, S. 679~S82 „nach einem unbeglaubigten 0nick*'

wiedergegeben hat, mit dem Aleanders bis auf die Anrede und die ter*

scUedene Beieiehnung des Whlcongskrelses wOrllieb ObereinetiBUBi

Abweichungen sind meist als Sehreib- und LeseföUsr so erUirsD; bei

Baian p. 6 Z. 6 ?. ob. ist hinter dAermt aasgeftUen; tndfe eon/M»
UleHgi das viriuHhm in Z. 9 feUt ftlscbUch bei Druffel; In Z. SS

mufs es statt Mdatiis bei Balaa heiften inducas] p. 7 Z. 20 m
iMa omnia u. dgl. Nach dem Schreiben des Bischofs ron Preising

an Eck (Druffel S. 579ff. u. 594 f.) hatte Eck diesen „Abdruclt
seiner Kommissin" an die Bischufe verschickt (an den von Augsburg,

Dilliurr. Jahrb. IX, S. 154). Der Bischof hatte aber auch erfahren, di£i

ifdaneben eine sondere Instruktion" habe.

2) Eck an den Bischof von Bamberti, den 12. November, Beytr.

^- '^f., und au den Herzog von Bayern (S. 109), bei dem Eck üher-

beide Vollmachten hatte „sehen und verlesen lassen**.

^) Balan 1. c. Isr. 4.
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des Biachofii von Lttttich| das Angebot freien Geleits fUr

Latber su etwaiger nur in Rom znUbutger Rechtfertigung—
auch damit war das Trierer Schiedsgericht ausgeschlossen;

dies fehlte Datürlich m Ecks Instruktion^ mit der sie aber

gewifs in der Ermahnung zu gleichmäisigem Vorgehen und

genauestem Einveniehmen auch durch Unterhaltung eines

firiefwechsels (Punkt 1, 6 und Schluis), in Erteilung der Voll-

machten als Spezialinquisitor (2) und Anweisung zur Bdcher^

yerfoJgnng (8) übereinstimmte; die oben S. 583 f. angezogene

Weisung zur Vetfolgung der Anhänger Luthers (7, p. 9 sq.)

— vorerst soll Aleander Kaiser und Stftnde sur Gefangeu-

nehmung Luthers auffordern — entspricht nun dem von Eck

in ei nein Schreiben an den Hisohof von Bamberg zu Wider-

legung der Nürnberger Ausrede, dafs er ßnes mandati über-

schritten habe, angeführten 6. Punkte seiner besiegelten In-

stmktion^i den er auch in der für den 2IUmbeiger Rat be-

stimmten Denkschrift an den Herzog von Bayern mit ge-

ringen Abw«ehungen anAlhrt: er wird hier angewiesen, in

dem bei VeroileiitlK'huni^ der Bulle autzuneliiiietuleu notari-

ellen Akte (^in instrumento piibli< altomti l/ullin uinj einige

,,als Gönner und Anhänger Luthers''; prout in Bulla, nam-

haft zu machen (nominare [Beytr. S. 109: specialiter] aliqms,

indem er etwa schreiben lasse: ^,wir haben die Bulle yer*

leeen und yerdffentiicht gegen Martin ae ialem et kUem**),

was Eck genauestens befolgt hat Doch ist auch hier wie

in Aleanders Instruktion die zui' Vorsicht mahnende Be-

dingung vorangestellt: si vohis videtur oportumim
(S. 109: sl v'idMtur) . . . prudetUtae vestrae relhi^uUur^.

1) Schlufs der Instr. Aleanders: Reliqua suj^plcat jyrudentia vestra.

Bai an p. 10. — Wenn A. Hausrath in Luthers Lebt-n (11)04) I.

S. 366 vermerkt, dafs Eck „die Ermächtiguug sich habe gefallen lasseu,

noch beliebige andere Gegner bis zu 24 Personen nach eifrenem Er-

inc5;scn" zu bannen, so beruht das auf der Mitteilung eines Nürnberger

Vertrauensmanues in Ingolstadt vom 17. Oktober (Biederer, Bcytr.,

S. 58 LX der soeben gehört hatte, Eck habe „eine betondsre Com-

minioii etÜche Peraooen, der bei 24 stin*', Tor den Pspat su sitieren

and xa laden, ia 60 Tagen lu eraeheinen. Wie man wbon aus diaaer

sehieÜBn AufEMaung der aechaigtagigen Friat debt, war er nur ober-

ilicblich onteRicbtet. und jene Beichrfatkong eracheint neben dem
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Eck hatte also voUkommen recbt \ wenn er den Inhalt des

Abacbnittes dahin siisammenfaljBte, daik ihm darin „klftrlich

sogeben werde, londerlich Peraon an ernennen^. £r wnCMe

damals schon, daft sich die Nürnberger mit ihrer gegenteiligsn

Behauptung auf eine Aufsening der Nuntien in Köln be-

riefen -
, konnte darauf aber von srincm Suiodpuiikle aus

geruhig erwidern , er lasse einen jegiicheu seine Bede ver-

antworten.

Nim aber findet sieh die Behaupinng Spaiatinn nidit

blofs in dem nach moderner Aoffiwsung nur offiziösen Bericht

tiber die Köbier Verhandlung, denn auch die deatMhe Fsssnng

wurde ja im Druck veröffentlicht, sondcni das deutsche

tScIirilt.-ttick wurde vom Kurfürsten selbst auch als

offizielle^ Auskunft versandt: es hatte sich nämlich der

Nürnberger Magistrat im Interesse seiner von Ex^k gebannten

Bürger Pirkheimer und Spengler durch seine Oesandten in

K5b beim Kurfttrslea darüber beschwert^ und der Kutftrat

hat nun am 9. Noi^ember der Nümbergcr Regierung ge-

rade den deutscheu Benchi zugeschickt* mit dem Ver-

sechsten Absatse der Instnilttion aindeitens Oberflflssig. — Auch

Fr. Roth, Augsburgs Rsf.-O., 3. Aufl. (1901), a 59 verwertet diMS

nur auf Hörensagen berohende MitteUung Beumgftrtnen.

1) Bhie in der Hauptssche, der Verneinung einer YoUnacfatslte-

Bcbreitnng durch Eck, sutreffende Beantwortung dieser Frage gibt snch

Kropatscbeck in seiner Diasertation flbo* „Job. Dolseb aus Fdd-

kirch", den von Eck gebannten Kollegen Luthers (Qreifswald 1898^

8. 35 f.); nur über den Widerspruch, der sich daraus ergibt, da£s der

Kurfürst mit Berufung auf die gleichzeitige Beglaubi^nn:: Aleanders

und Ecks (Cypr. II, p. 173 sqq.) das ungleichmäfsige Verfahren der-

selben zu Anfechtung der Mafsregel Ecks benutzte, und dsü die säch-

sischen Berichte über Aleanders Verhalten demgegenüber roneinandtf

abvv K'hen, äufsert er unhaltbare, x. T. von mir selbst herrOhrende ?er-

uutungeii.

2} Beytrag S. 100: wie dann etlich sollen gesagt haben, die neben

mir auch in der Sach babstlich befelh haben.

3) Die lateinische Fassung wurde der Wittenberger Universität am

18. November üheiniittelt (Oi)i>. v. a. V, p. 248sq.). Auch der deutstbe

Bericht „Wie bcbstlich geschickte Botschaft usw." wurde vielfach nach-

gedruckt, sicher auch auf Veranlassung Herzog Johann i jiedrichs.

4) KOstlin in „Tbeol. Studien u. Krit.", Gotha lSö2 (Briefe xom
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merki dai« dio Verbandlungen in Imteiiiiacber Sprache erfolgt

«eifin: es winden also beide FMiangen amtlidi als gleich-

wertigangesehen; indiedentscheFasBUigabergeradederNürn-
berger Anfrage wegen der Beseheid der Nnntien anf-

genommcD, dem man lür sich selbst nicht die Jkdeutung bei-

mafs^ um darautliin ernstlich gegen Eck vorgehen zu können.

Die Nürnberger aber, die ja die Bedeutung dieses diploma-

tischen Geplänkels nicht Übersalm, Tersacbten sich Aleau-

den Anfserungen allen Ernstes bei ihrer Abwehr der £ek-

echen Mafsregcl annntee sa machen , denn die juristischen

Beamten des Stadtregiments beriefen sich in ihrem Gutachten

Tora 22. November auf die im Rate verlesene Schrift, vom
Kuriiiraten Friedrich an A. Tücher überschickt, nach wel-

cher „die päpstlichen Oratores sich haben lassen vermerken,

dais in Ecken Macht nicht stehe, jemanden sonder-
lich lu pnblisieren'*; daher habe der Bat gar nicht

nfitig^ eine Appellation oder Protestation au ton \ Man wurde

ja durch Eck bald bitter enttäuscht, der dem Herzog von

Bayern und dem Bevollmächtigten des Rates iiachmalg nur

seine Instruktion zu zeigen brauchte — aber hat nun die

kurfürstliche Deputation, hat Spalatin jene Bemerkung ein-

fiush erfanden'?

Die Lösung des Zwiespaltes ergibt sich einmal aus der

kursteiia Hofe sa A. Ttocber io Nflrnberg a d. J. 1618—1623), 8.694.

Biederer, Nachr. I, 8. 440: der Rat hatte den Gesandten durch be-

sonderen Boten stattlich geschrieben ^ sie sollten mit Henog Friedrich

ratschlagen.

1) H. Westermayer in den Beitr. z. bayer. K.-O. II (Erlaogen

1896), S. 4. Noch entscbicdener und mit wörtlicher Aoführung des

Satzes beriefen sich natttrlich die Gebannten selbst darauf , so in ihrer

Eingabe an den Bischof von Baroberg. Biederer, Beytrag, & 97.

1X7. Nachr. II, S. 184. Biblinjrraphischee Beytr. S. 99.

2> AI« df^r Kiirfflrst auf dpn Hericbt von der Aschermittwüchsrede

A1.8 (13. Febr.) sich über Angriffe des Nuntius beschwerte, klagte dieser

wieder, dafs „diese Bestien" fdie sächsischen Kute) „immer neue

schäm iose Lfl^en ersinnen miilsten, um Grund zu übler Nachrede

und zur Verhetzung ihres Fürsten zu haben; m haben sie es

als Kr/lutberaner, und das sind alle seine Beamten, bisli* : imnier gn-

inachl'' (Briegcr S. 02. Übersetzung S. 87). Die Auimuricüamkeit

der iiachsischen iüitc war ihiu ersichtlich uubequem. ^
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oben schon (S. 141— 144) dargelegten pulitischen Haltuüg

Aleauders, der in jenem Augenblick bis in die ersten Wochen

der Reicbstagsrerhaiidlungen hinein sich noch damit schmei-

chelte , den KorfUraten durch allerhand Kttnete der Beein-

flussung cor Auslieferung oder IM^be Luthers bew^n
zu können, wofür denn freilich der Kardinalshut ihm sicher

gewesen wäre; so hielt er damals das scharfe Breve Credere

volumus und das tur den Kurfürsten bestimmte Original der

Bolle Exsurge zurück; zugleich aber erinnerte er sich bei

dem Machdruck, mit dem die Beschwerde Uber £cks Vor-

gehen ihm entgegengehalten wurden der auf den politiacheii

Takt der Nuntien berechneten Einsohrftnkungen jener

Vollmacht: der Papst hatte da vermerken lassen, die Nuntien

sollten namhaft machen Luthers siijwices, quos jfossiiis,

SU Bestrafung oder Vertreibung, proid conäucibilius
existintdbitis, und gegen die Universitäten voigehen^ ui VO'

his videbitur expedire; moderandoUmimhaecimm
vdbis per hoonm et iemporum reUhnem reUnquimus! Zum
Schlafs hatte er sich nochmals an die Klugheit'* der Nuntien

gewandt, aiü die er bich veilaose ^ Aleander hat also —
in der Überzeugung, dafs dieser Ausweo; zur Milderung der

durch Eck unnötig verschärften Lage dem wohlverstandenen

Besten der Kirche diene— kein Bedenken getragen dem Ge-

nossen Unrecht au geben, flelbstverständiich in angemeesener

Form, aber dem Inhalt nach doch so, daft jene sächsisehe

Wiedergabe seiner Auskunft berechtigt war. Er hat sich

dessen natürlich in seinem ersten Schreiben an Eck vom

17. Februar, nachdem erst das dritte Schreiben iucks vom

1) Bai an 1, c, p. 10 Das erkannte denn anrh der politisch ge-

schulte riikheimcr ab dru wunden Paukt in Ecks Stelluiig, nachdem

er sich von der formellen Berechtigung desselben durch den zitiert«i

Artikel hatte überzeugen müssen: er betont (Beytr. S. 123) in einem

Schreiben (an Erasmus V), dafs Kck durch die Weisung des Papstes

durchaus nicht gezwungen gewesen sei, gerade ihn und Speugler zu be

listigen, da die namentUdie Anführung von Anhängern Luthers dur^

die BeBtifnmtingi tibi oporUtmm vidtaktt, qjuod potsit aUgtim

Mommsre, gans sdnem GotdflBkea aohdagottellt wordan 8«, so dftfii

er ebenso gut hfttte andere anflihren, die Nflmberger aber gant flbe^

gehen können — ei voMtttH
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9. Februar wirklich in seine Hände gelangt war, nicht be-

rühmt^ zmnal er am 14. Februar nach Rom gemeldet hatte

„wir dürfen nicht mehr hoffen, den Knrffiraten
durch gütliches Zureden umzustimmen/'

6. Der Kampf des Kurfürsten auf dem Boden des
fieichsreohts.

Der Gesamtausgabe letzter Hand schickte Luther in einer

;yVorrede^' eine Obersicht der ^^Ablafsfrage" voraus, in der

er den Gang der geschichtlichen Ereignisse in grolsen Umrissen,

zwar mit einigen chronologischen Irrtümern, in den Grund-

zügen aber unzweifelhaft getreu wiedergibt. Die Wucht der

Ereignisse wird kunstgerecht gemildert durch zwei anek*

dotische Erzählungen von den beiden Junkern Serralonga

und Miltitz die in dem grofsen Drama die komischen Rollen

Binelten. Auch hier wird die Hauptschuld an der Herbei-

führung und verhängnisvollen Verschärfung der ersten An-

lässe dem Mainzer Erzbisdiof beigemessen'; die Haltung

Cajetans wird kaum ge&treitt, da der alternde Luther nicht

ohne Achtung über die theologische Xjebensarbeit seines alten

Qegners dachte: Cqjekmus postremo fadua est Luffteranus

pflegte er wohl zu sagen *\ im Vordergrund aber steht ihm

die treue Fürsorge, die unermüdliche Wachsamkeit, die un-

1) Balaa 1. c nr. 38. — Briegcr S. ß2, 23. Übersetzung 3. 87.

2) Opp. y. a. I, p. 17sq. 20841.: FuUHb habfiMUyir Carolus ^
futile eins consilium etc.

3) Sola culpa est Moguntini I. c. p. 2t sq. Vgl. dazu meine Unter*

suchung ,.Zu den römischen Verhandlungen über die Bestätigung Erz-

biscbof Albrechts e. M. i. J. 1514 ' im Arch. f. R.-G. I, S. 379 ff. 382f.

Über die anstöfsigc Kumulation von drei Bistümern, vr»n der die Ab-

laüäwirieD ihren Aiis^nn{» nahmen
^ spricht Luther in bitterster Weise

auch im Taf^cbuch drs Cordatus hrsg. von Wrampelmeyer Nr. 464

u. 621 (wo auch die Parallelstellen): Episc. Mag. ires episcopatmf

guos V08 (die Kanoniäteu) defenditis, non powet höhere. Nach der da*

mah'gen kurialen Auffassung dürfte nur ein Kardinal drei Bistümer

innehaben (G. Molini, Doc. di stor. ital. I, p. 77 <].: JÜljiona au Luise

Vüü Savoycn 1620); das aber war Albrccbt 1614 uucli üiclit!

4) Cordatus Nr. 842, wo auch weitere Ausführungen zu dem von

mir S. 42d Anm. 3 Angedeuteten.
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erschütterliche Festigkeit, mit der Bein Kurfürst Über ihm

wachte, unter dessen Schutz die Lehre des Evang^cliiims sich

-verbreiten konnte, dessen Persijnlichkeit bei allen vorurieik-

losen Zeitgenossen die beste Bürgschaft dafUr gewesen

daDs Luthers Lehre kein ketzeriaoher Irrwahn sein könne.

Und dabei wird er nicht mttde^ auch die politiBche Kiiij^

«eines Herrn wa rObmen (sapieMtisaimus ei oadaHssmus . .

.

emunctissimae naris), dessen Witterung weiter reichte, ab

die Römlinge hoffen oder fürchten konnten". Die lange Ruhe-

pause, die in seii ein k an i sehen Prozefs mit dem Tode Maxi-

milians eintrat, bringt er nicht unzutreffend mit dem Um-

stände in Verbindung y dafs damals Herzog Friedrich ih

Heichsvikar waltete \ und in dieser SteUang hat nun der weit-

blickende Staatemann eich bei AnfateUiuig der WahlverKfani«

bungy die des nengewftUten Kaisers Gesandte am 3. Jnfi

1519 beschwören mulkten, diejenigea rcichärechtlichen Bürg-

schaften gesichert, die ihm ermöglichen sollten, die in Augs-

burg schon von ihm vertretenen Forderungen in Luthers

Sache mit noch besserer Aussiebt auf Erfolg zu vri fechten.

Der hervorragende Anteil Sachsens an dem ZuBtaBds*

kommen und der Fassung des Grundgesetses geht auch au

der vorsichtigen Untersuchung von 0. Walta ' hervor; da^

auf deutet ferner die nachdrückliche Wahrung der Rechte

der Reichsvikare Pfalz und Sachsen hin die sogar eine

1) Opp. a. I, p. 18 sq. 8. oben 8. 419 Aon. 8. 288 Am 1.

3) Forsch, s. d. O. X (Göttingsn 1870), 8. 215. 317.

8) In swd Artikeln (Nr. 4 n. 80) Watts S. 236. 881. Bdeb-

tagaakten I, 866. 874 (Art 4 n. 38). Audi die bdapielswdse KeBsoai

des Pfalsgrafen Ludwig im Entwurf des Knrfilnteneides (Watts &tt7)

wdst auf das ihm eng yerbundene Sachsen als Urhsbsr des in, da
ratimgen mit den kaiserlicheu Kommissarien nur wenig abgslnderMB

Entwurfs II hin, wahrend I (bei Waltz S. 224) wegen Erwähnung der

den „Kurfürsten am Rhein" zustehenden Zölle auf diesen Kreis hii*

fahrt, aber von Mainz, wie S. 216 vermutet wird, schon deswegen nicht

herrühren kann , woil aitch liiVr die merkliche Beschwerung der dwl-

sehen Nation durch ilen römischen Stuhl" und der Bnich der Konkor-

date scluirf hervorgehobcM wi:d, zum Teil in würtlicher ÜbereiB*

atiujniun;; mit dem läugeren Eutwuif (,,nut unförmlichen G ati «», . . •

und Annaten'*, S. 225 u. 229); auch hatte der Pfabsgrat aU Lehnt-

I
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Verliiigening ihrer Amtabefagiiis dnrdiMtsten, als die kaiaer*

lichoD Gesandten die verheifsene Einsetzung eines ständischen

Keicbsr^iinentH durchkreuzten*; beide gingen ja auch auf

<dem Wormser Keichstage in Luthers Sache Hand in Hand,

doch so, daüs der später in religiöser Hinsicht lässige WitteU-

bftcber imter dem Einflnaee Friedrichs gestanden iwben

•dürfte Die araföhrliche Fassung des 18. Artikels^ der in

JBetonung der Konkordate nnd der sonstigen swischen Dentsch-

land und der Kurie bestehenden \'ert:ägc die Abstellung der

s&alilreicheD Milabräuche und tlberirriffe Roms fordert, iärst

ihn wie einen Auszug aus den dem Kurtursten wohibelLannten

Gravamina Oberer Reichstage, die bald in Worms wieder-

holt werden sollten, erscheinen; die geistlichen KorfUrsten

klhrnen ihn tfo wenig wie Joachim von Brandenburg hinein-

gebraeht haben. Die beiden Vorschriften aber, auf denen

•dann die reichsrechtliche Verteidigung Luthers fufste, wurden

klugerweise so geiaist, als ob sie in erster Linie den höheren

-Ständen, „Kurfürsten, Fürsten, Prälaten, Grafen und Herren'',

und nur nebenbei auch den „Untertanen^ augute kommen
eoUlen: es sollte also memand gezwungen werden, auf recht-

lichen oder gtttBchen Tagleistungen aufserhalb deutscher

Nation und mit Umgehung seiner ordentlichen Richter sich

zu veraiUWorten, sondern man sollte jeden im lieicbe bleiben

lassen, wo er nach des Reiches Ordnungen und sonstigen

-Oesetzen Recht zu nehmen habe (Art. 17); auch sollte nie-

mand „ohne Ursache und unverhört in des Reiches Acht

getan, sondern stets der ordentliche Qerichtsgang nach den be-

stehenden Satzungen des Reichs eingehalten werden'* (Art. 94).

Da nun Trier und Brandenburg als die Parteigänger Frank-

herr fllrkiiigais alle ünaehe, der aafrtthrerischen Haltung der Ritter-

schaft (B. 325) mit Boiorgois zu gedenken, während gerade Huos In

«diesen Punkte tidi striflicber NacUitiigkeit schuldig uischte.

1) Is Reiehstagsakten I, S. 86S Anm. 4; U, & Iff. 4 Anm. 1 wer^

den diese beiden Tatssetaen nicht in die oreäcbliche Verbhidong gesetst,

die ihnen doch sukommen dflrfte.

3) Zugleich ist sein lebhaftes Bkitretea für Luther wohl auf den

guten £indrack surQckzufabren, den der Augustiner bei der Heidelberger

JMspntation dort hinterUssen hatte. Kdstlin-Kaweran I, & 176.

StiMr. t c-e. xxr, 4. 86
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r^chs im Augenblick alle Ursache hatten, die llache de*

Siegera im Wahikampfe zu fürchten , so mulsten sie jedem

Vereuche austunmen, die Macht des Gewählten möglichit an-

nuchiinken K £iii6 Melirhflit war also för dio Antrigs der

boidon Beiohsyikan^ die in Art. 28 noch ansdr&cUich dafllr

sorgten, dafs sHe ilire wihrend des Zwisdienrriehs getrofliBPeifc

MafsregelD vom Kaiser bestätigt werden müfsten, von vorn-

herein vorhanden Gleichzeitig traf Friedrich mit dem Ers-

bischof von Trier die VerabreduDg , daSA desaen schied»'

richterliche Funktion auf dem nächsten ReichBtagey also tot

dem Forum der Beichsstände und nach Malagabe der hier

ftstgetegten nichsrecbtlicfaen fittigpehaften in Tttigkeit trete

solle (vgl. oben a 411 Anm. 9. 419. 491 ft).

Auf dem Kurfürsten tag in Köln hat Friedrich zunächst

jenes von langer Hand vorbereitete Verteidigungsmittel, Luthers-

I,
Erbieten'' samt dem Briefe an den Kaiser nachdrücklichst

erwendet. Und zwar hat der KurfUrat in diesem Zusammen-

bange aneb Luthers Verbindung mit den Hlnptem der fieichfl>

rittenMliafi» mit Siokingen in errter linie^ gebilligt und g^
fördert; Luther hatte bei Übersendung der gedruckten Stücke

am 31. August schon ein Schreiben an Sickingen beigefügt^

1) In dem von Spalatin aufbewahrtrn Entwurf (Neudeck er und

prell er 8.112) wird bei der Forderung, der Kuuii: müsse Verhör uod.

gebührliches Hecht'* gewähren, von der schlimmen Erfahrung ausgegangen,

die Kurpfalz mit Maximilian I. gemacht hatte ; es solle daher kein Kur-

fürst, Fürst oder andere mit Krieg oder Gewalt überfallen werden. Dana

aber wird ohne Beziehung auf die ständischen Mächte verlangt, „einen

jeglichen 0 ei st liehen und Weltlichen gegen alt iierkommen und

hergebrachte Fadheit nicht sa beschweren, sondern nach geschriebeaea

geistlichen and weltUchen Bschtea vnd guter Gewohnheit su ricfal«

nnd nicht ss TerkOrMa". Der Hisweis sm SeUaise auf anders „ia

Heins konsipierts Artikel** deutet eiaHidi snf Besprechosgea der kor»

fürstlichen Bftte in Mains hin, wobei Abschiiften der Protokolle aus-

getauscht worden, so datb ans den niederdeutschen Anklingen in dar

Sprache des Stückes keine Schlosse su ziehen tbd (a. s* 0. & lU
Anm. 2; Waltz S. 217 Ann. 1). Auf der anderen Seite sckskica bd
den Beratungen Brandenburg und K5ln Hand in Hand gegangen so

sein, da ein gemeinschaftUcbes Bedenken ihrer R&te rorli^ (Walts

S. 218 Anm. 2: der Lotseorod in fieichstagsskten I mehifsch als KAI*
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aus dem dieser entnahm, wie Lutbers „Gemüt dahin gerichtet

sei, die christliche Wahrheit anzuzeir^en und derselben an-

zuhangen^'; er verhiels ihm am 3. November, nachdem er auch

die in Köln öffentlich ^^axigeschlagen e Entschuldigung
und Erbieten^' Lathen geleien, aueh die ihm dabei von

Spalatin gemaofaten m&ndlichen Eriäuteningen gewürdigt

hatte, „ in solchem Vornehmen naeh Vermögen Förde-

rung und Gunst zu beweisen" ^ Man hat also das geschickt

abgefafste kleine Manifest, wie auch die bibliographischen

Untersuchungen bestätigen, als Plakat gedruckt, in Köln

an öffentlichen Orten angeheftet und der KurfUrst beruft

ach dem Kaiser gegenüber in seinem Schreiben yom 20. De-

aember, in dem er gegen die tot Lathen Anhörung voll-

zogenen Bücherverbrennungen Verwahrung einlegt, ausdrück-

lich auf den Inhalt und die VeröffentlichuDg dieser Urkunde

1) Enders II, Nr. 860, 8. 606 (vgl auch Nr. 82a 844).

3) Wdin. Ausg« VI, S. 476. EinBsselerFlalcatdnick nacligewieseii

in Bd. IX, & 601.

3) Rgichstagsshten II, 8. 471, 9—12 u. Anm. 3; ebenso schon in

dem Schreiben vom 14. Desember, a. a. 0. S. 466 Anm. 2. — Da die

„scharfe Beleuchtung**, in die der verehrte Biograph Scharnhorsts und

Steias das Yerbiltnis Friedrichs su Luther gerOckt habe, im Bist. Jahrb.

XXV, S. 261 mit Behagen Termerkt wird, so mufs hier noch auf einige

Punkte in der Beweisführung Lehmanns eiDp:epangen werden: der Kur-

fürst habe der Absicht Luthers, die Bannbnlle zu verbrrnnnn, wenn

man in Leipzig das gleiche tue, nicht widersprotbcn : ,,*•( bald er aber

liachricbt hattp von der Ausfiihruug der grnfsen Maüift .Station, zog er

seine Kmwiiliguug zur Berufung Luthers [auf den ileicLt?tii'i] zurück'*.

Das wäre also ein Ausdruck des Mifsfallens au Luthers Akt und eine

unzweideutige Eikläruiig dafür gewesen, dafs er mit dessen Sache nur

bis eiuem gewissen Punkte zu tuü haben wolle. Aber das Gegenteil

ist richtig! Die Zurücknahme jener Vereinbarung war der Ausdruck

des schwersten Mifstrauens, die sch&r&te Verwahrung gegen die kaissr-

lieh-p&pstUdken Staatstnäimer, denen er sdion am 14. erkliit hatte, da&

die naeh seiner Abreise vonK4^In ToigenonuDeneBflcherrerbfenoong

einen offenkandigen Bechtsbruch bedente, der Luthein sn einem

Akte der Vergeltang berechtige. Daft er dann die schon foU«

nogene Handlung Lotheis „nicht erwihnt**, sondern (im Schreiben fom

20.) nnr eine nicht milssuTerstdiende „Verrnntung** iuAerft, entspricht

eben nnr dem diplomatischen Btanch; was aber das schon zu bedeuten

hatten dajk L. euien solchen Sehritt unter den Augen der kurfikrstUfihen

86*
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Man hat nan immer noch besweifeLt, ob daa „Erbieten^ da*

mala auch dem Kaiser ftbeigebeiL wurde und ob die nabb*

mala dem Kaiser in Worms Überreichte Zuschrift Lntfaeis

eben die Oblatio gewesen sei K Non ist dies schon dadvreh

hinlänglich wahrscheinlich gemacht , dafs beide Schritten

auf Anregung des Kurfürsten entstanden sind, der den Brief

an den Kaiser schwerlich ohne die Absicht besteilt hat, ihn

bei seiner Zosammenkonft mit Karl V. diesem ancb wirkHch

vorlegen su lassen; sodann ist nor dieser Brief in latainiscbcr

Fasanng Torhanden nnd so^ mit der Oblatio ak Beilage, im

Druck dieeer rorangestellt worden, ein Beweis, dafs der

„Brief" eben nicht wie das Ei bieten" von vornherein auch

für die Odentliclikeit bestimmt war.

Man hat nun bisher die wichtige Tatsache nicht beachtet ^,

da(s der KnriUrst in Kdhoi eine Unterredung mit dem
jungen Monarohen gehabt ha^ der Aleander eine grofrs

Tragweite für die demnächstige Behandlung der Intheriseben

Frage durch den Kaiser beimüst: er führt darauf den Eat-

Bsgienmg Tomehmen konnte, das bat der Bischof von Bmnde&bnig^

der seUsue GdisiDirat Joscbiois L, gans richtig gewittert, wenn er is

seiner drsstiBchen Scbaderong dsr Witteaberger Vorginge (hng. von

Friedensbnrg m Qu. u. F. ans itnl. Areh. I, 8. SSOf.)« venn aodi

mit Vorbehalt, das Gerächt TSridchnet, der Kurfttrst habe den WöaA
nach der Tat mit stattlichem Qdflit von Beitem und Fufavolk ebreoToIl

in die Stadt sorückfQhren lassen. — Ans einigen Stellen in Friedrichs

Briefen an seinen Bruder liest L. eine Resignation heraus, die dann

aber jedenfalls die zähe und verschlairene Kampfwri«e des in Reichs-

bändeln ergrauten Herrn nicht beeinträchtigt bat (man vgl. das bflbsche

Gcschichtchen in Cordatus' Taj^cbucb, hrsg. von Wra m j) e l ni eyer,

Halle 1885, Nr. 1118, wie schlau er den trägen Bischülen die Lektüre

einer aus Uom für sie hergesandten Streitschrift gegen Luther erleidetel

Pafs ihm Luthers freimütige Erklämnf» vom 18. April „zu kühn'' war,

war der Ausdruck des Bedauerns, d&ia dieser sieb der kunstgerechten

Leitung seiner Sache durch einen erfahrenen Staatsmann zu wenig anpalkte,

nnd dafs diese Leitung ancb von hmssniitischen Hitsköpfen verkssst

frarde (S. 180), ist nicht beweislcrftfUg.

1) Knaake in d. Wein. Ansg. VI, a 476 gegm Enders,
dies behauptet, aber nicht bewiesen habe (8. 470 Note 1).

9 Weder bei Banm garten, Gesch. Ksrls Y. I, 8. 863, noch W
Edstlin, Luther, & Aufl., I, & 884 ist daYoa die Bede.
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seblafs winer Minister snrttek, die kirchliche Angelegenheit

politisch zu verwerten, also einmal, um auf den Papst einen

Druck auszuüben durch scheinbare Begünstigung des Kur-

tiirsten und seines Schützlings, indem man haid darauf das

firacheinen Luthers vor dem Reichstage zugestand , und so-

dann, um den Knrftbvten in den schwebenden Reichsgeschäften

ach gOnstig sa stimmen oder seinen Unmut Uber ander-

weitige, dm'ch die habsburgische Politik ihm sngefOigte Krfiiir

kuügeu abzuocbwächen.

Wenn wir nun weiter bedenken, in wie vertrauten Be-

sdehungcn damals der in Köln anwesende Erasmus zum kur-

förstlichen Hofe, su Friedrich selbst und zu Spalatin stand,

o gewinnen die yon ihm gemachten Mitteilungen über jenen

Voi^gang den Wert einer ganz auyerlftssigen Quelle K Nach

ihm hat Karl V. den bdden Nuntien, die ihn im Auftrage

des Papstes um sein Einschreiten gegen Luther angingen,

erwidert: ir werden zuvor in dieser Sache unseren Oheim,

Herzog Friedrich, anhören und dann dem Papste Bescheid

geben *^ Das kann sich nun keineswegs auf das am 28. Sep-

tember in Antwerpen an ihn gerichtete Erouohen der Nun-

tieii bedehen, das ja mit der sofortigen Ausarbeitung dea

ersten niederländischen Plakats beantwortet wurde sondern

1) Der Brief des Erasmus an einen nickt iu Köln zugegen ge-

wesenen, bohen Stastsmaon Ihidet sieh im Appendix der Leidener Aus-

gabe, d. ta. er gehört nicht su den Ton ihm noch bei Beinen Lebzeiten

veröffentlichten, meist vorsichtig aosgewftblten und überarbeiteten

Schreiben. Erasmi o|»p. ed. Cleriens, Leiden 1708, III, coL 1690; die

cretere MitteQung in den von Spalstin dem „Respossum Friderid*' bei-

geAgten Ideinen Erzlblongea (Opp. v. a. Y, p. 349) rührt auch von

Eraemns her (vgL meine „Anfänge der Gegenreformation'' I, 8. W),

2) Vgl. meine ^AnfH^nge*' I, a lOÜ. IC ff. Sickiogen, der in Kdln

den Kaiser in Huttens Auftrag ersuchte « diesen nicht mit Gewalt

untsrdrflcken und nicht ohne Verhör vor dem Reichstage verurteilen zu

lassen (Enders III, S. 14), was ja der Kaiser dem unentbehrlichen

Süldnerfiihrer auch zusagte, hat keinesfalls Luthers „Brief"' übergeben

(wie Kolde, Luther I S, 2G8 u. Endcrs II, S. 470Anm. 1 vermuten);

das wire eine kr&iikcuUc 1 ini^'ehuug des Landesherm gewesen; wohl

aber hatte Sickingen die Ktcklicit, den Kaiser wegen des gegen Luther

schon erlassenen Mandats zur Rede zu stellen (am ö. Nov. war Sick,

beim Kurlursten zu Gaste; Spal. b. Mencken II, col. ÜU^)^ die Ant-
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auf das erst nach der Krönung an ihn herantretende An-

sinnen, nunmehr ein Reichsgesetz zu erlassen. Als nun der

Kui-fUrst mit dem Elaiser über Luther verhandelte, erhielt

er die Zusage, „Luther solle nicht ungehört verurteilt

werden

Der Eurftirst hat also dem Kaiser mündlich den

wesentlichen Inhalt des „Erbietens" und die Bitte der „Epi-

stola" um den verfassungsmäfsigen Schutz des

Reiches vorgetragen und zwar zunächst mit bestem Erfolg.

Die Schriftstücke wird er durch die Vermittelung des nach

der gleichzeitigen Erzählung des Erasmus ^ dem Reformator

wohlgesinnten Grafen Heinrich von Nassau, Statthalters von

Holland , dem kaiserlichen Kabinett übergeben haben ; denn

dieser niederländische Kriegsheld diente ihm auch als Mittels-

person bei seinen damaligen Verhandlungen mit den leiten-

den Ministern Chi^vres und Gattinara über „die kaiserlichen

vorhabenden Bündnisse und andere Reichssachen". Eine

wichtige Rolle spielten bei diesen Auseinandersetzungen die

Heiratspläne des Kurfürsten für seinen Neffen Johann Fried-

rich, dem er in erster Linie die Hand der Prinzessin Anna
von Ungarn und Böhmen, sodann auf Grund der spanischen

Zusagen im Wahlkampfe die einer Schwester des Kaisers zu

gewinnen hoffte Dafs der erstere Plan gescheitert sei,

wort Karls nihil tale mandtuse" bedeutete also, dafs jenes fMikt

fQr das Reich keine Galligkeit habe (Er. 1. c col. 1890 B). Dann

gibt Er. die Antwort des Kaisers an den Kurfürsten und ganz knapp

dessen Bescheid an die Nuntien vom 6. Nov. wieder. S. unten Nachtrag.

1) Opp. V. a. V, p. 249 sq.

2) Vgl. zu diesen und den vom KuifQrsten eigenhändig bearbeiteten

„Reichssachen'' X. Liske in den Forsch, z. d. G. VII, S. 65Cff. Spa-

latin widmet dieser habsburgischen Intrige der „EbeTerschreibung^

von den Wahlverhandlungen bis zur endgültigen Absage durch die Sen-

dung Hannarts i. J. 1524 ein ganzes Kapitel seiner Lebensbeschreibung

Friedrichs. Neudecker u. Preller a. a. 0. S. 58—62. Auch bei

den Verhandlungen in Frankfurt 1519 über die „Ehestiftung'' war

Heini ich von Nassau unter den Vertretern des Neugewählten gewesen

(S. 60). Es war überdies öffentlich bekannt, dafs die Prinzessin zu

Martini 1520 dem Herzog Johann in Frankfurt übergeben werden sollte.

Scheurl, den 27. März 1520, Briefbuch II, S. 107. Reichstagsakten I,

S. 8ü0 Anm. 2; H, S. 4 Anm. 3. 67 f. 70 Anm. 2. 102. 103 Anm. 1. 126ff.
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teilten ihm nun die beiden MiDieter erst nach seiner AbreiM

on Kdln mit Sobreiben vom 8. November mit, das NaMit
4UD 10. Kovembor mit «inom Briefe begleitete^ in dem er die

Vitale MitteEoDg Yon dar nahe be^ontehenden Heirat Amua
«nit Ferdinand als eine besondere Ansaeiefannng ftr den

KnrArsten hinstellte , der zuerat vor allen Fürsten solchen

Vertrauens g;ewürdig;t werde. Der am 15. Kovember von

3farbiirg aus abgesandtL-n^ vom Kuriursten eigenhändig ent-

worfenen Antwort wird nun das (verlorene) ISchreiben des

Korßirslen an Nassau und Cbi^vres beigefügt worden seini

in dem er den Kaiser nnter Berufung anf seine mUndliche
2nsage ersachte, nichts gegen Luther vornehmen an lassen,

bevor er verhOrt worden sei: nnd schon am 9B. Novmber
forderte ihn nun der Kaiser auf, Luther mit zum Reichstage

joach Worms zu bringen, wo er im Sinne der in der Obiatio

^nicbt in der Epistola) ausgesprochenen Bitte ^yVon ge-

lehrten und hoch verständigen Personen genug-
«amlich verhört werden'' solle; in der Antwort auf das

iM^n am 87. November abgefidste Ankflndignngsschreiben

•der beiden kaiserlichen Räte weist der Eorf&rst ansdrUcklich

snf die „pnieskdio ei otMio** hin, die also in amtlicher
Porm übei^eben sein mufste (wie viel mehr also das B(;glcit-

schreiben an den Kaiser Ij; und zwar war diese Übermitte-

lung als ein Kecht 8 mittel gedacht, dessen iiliniegung nach

•der Auffassung des Kurfilrstea Luthern gegen die Vornahme

•der absichtlich erst nach der Abreise Friedrichs von

Xdln vollaogenen Bacherverhrennong ^ hätte schütien mUssen:

1) Spengler sa PhUieiiDeri den 28. Nov.: von KAId haben

Jelit« sobald Beriog Fr, nur snr Stadt aukonraisD Ist, Luthers Poeblfn

durch ein Henker anf dner hoben Pflhn mit vorgeiiender Pablikatloa

und Sermon und grobem Pracht, mit BeviUlgnng K. Mi^. nnd der

«ladt Kftfai nnd des Bisebob verbrannt** (Niederer, Kachr.II, a 184.

Vgl. jedoch meine „YenDittelungspolitik** 8. 71 f.). Auch der KurfQrst

Ludwig T. d. Plals verwahrte sch dagegen, dafa der Befehl von Kaiser

und Kurfürsten ausgegangen sei (den 28. Not. an den Bischof Ton

Frebing); überdies hatte der Kaiser jetzt schon (offenbar auf Wunsch

Aloanders) vprbotpn, Luthers Bücher weiter zu drucken (Fried-

rich T. d. Pfalz an denselben, ö. Januar 1531; Druffel, Münch. Sitz.-

Bei. 1880, S. 5871).
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er hielt daraufhin Luther bei Verbrennung der Bulle fiir-

durchaus entschuldigt, ja zu einer derarti<:^en Vergeltungs-

mafaregei iür berechtigt, und nahm jetzt seine Bitte, Luther

warn Verhör mitbringen zu dürfen, demonstrativ zurück

Jenes Rechtsmittel der Oblatio, des ja Luther bald darauf

durch Wiederluüiiiig Miner Bemlimg an das Komdl eirgiinta^

war nach des Kurftnten AnfiGusung also dorefaaus geeignet,

die Volfad^n»^ der Bulle anftnbalteti, ja die Yerdamnang-
gelbät zu guäpundicrcii, so dafs es auch den päpstlichen

Gesandten ermöglicht wäre, noch einmal mit ihm in Ver-

handlungen über Luthers iSache einzutreten — was ja gans

der von Erasmus angestrebte Ausweg ist'. Wenn nnn am
6. November CSaracciolo in nnyerkennbarer Beaiebang auf

Luthers „Erbieten^' * erUfirte, dafo dieser ja doch nicht ge*

1) Reichstagsakten II, Kr. 61; 8. 468, 2; S. 466, Anm. 2; Nr. 63;

Ja, er erklärte dem Kaiser, dafs er solches Vorgehen als eine persön-

liche Krr\nk!!n(r auffasse: er habe ,,verhoflFt, wo Luthor nicht hat an-

gesehen werdeii wollen
,
mein soU doch in dem verseht mt wurden sein.**'

2) S. meine ,, Vermitti lun^'S]Kilitik Kap. II: Schiedsgericht unter

Subpeiidierung der Verduüiuiüngsbulile, Gowifs hatten Chicvrea und

Nassau vom Kurfürsten hinlängliche Aufklärung trhalLeu über die-

„bona media", durch welche die Sache gütlich beigelegt werden sollte,

sobald Luther erschienen sei {sopiri et penUm exHtigui^ Deren Schrei-

ben SD FHedr* Cyprian II, 190£ Bsidistagsakten 8. 466 Ansb S.

8) Auf mflndlicli« Erliutenuigen der im „ErUslai** und im
„Bespontum Frid.** (Opp. t. a. T, p. $. 247) auigesproeheoen Forde*

ning: „sonisi oepi^, enMit, pH» H non mup^etk wäieibti»'' durch

die knilitrstUcben Rite im Sinne Luthers raOnen auch die Sinerüchen

Klagen Aleanders von Mitte Dezember lurfichgehen: selbst wenn sssn

mitLutheru disputieren dürfte, fehle es Ja doch an kompetenten Rich-

tern, da Luther in der ,fpr<ftestaHo", die er in den Kölner Schri ft*

StQcken erhob {fece in icriptis ä Ck>loma\ mit der Forderung, in einer

Disputation gehört zu werden (oblatio), den geistlichen Stand, alle Theo«

logen, die Doktoren beider Rechte, auch die Kanonisten, als nncreeignet

und vtnzugsweise verdächtig, ferner die Philosophen und überhaupt

alle „Verdächtigen"' au^bcbiielaef also alle Weit mit Ausnahme seiner

' Deutschen; er scheine ebeu nur Hutten und seine erbÄrmliche deutsch-

tuni( hnie Poetenschar annrlniK n zu wollen (B rieger S. 22. 34; Uber-

aelituiig S. 37. 51, doch uiit vt'iiehUer Beziehung der „scripta a C*
auf den terlorenea Brief Als Tom 10. Not.). Diese Einwenduugen

machte dw Nuntius geltend, als er bd den Oro&kandsr die Znrflck-
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Idsiet habe, was er versprochen^ vmä Aleander betont liatte^

dais sie sich au die Bullü halten mürsteii und sich einer res

iudicata g-egenüber aui weiter nichts einlassen könnten, so

bot höchstens die Schlufsbemerkuiig Aleaaders: der Papst

wolle ja nicht ge<!^en Luthers Pereon vorgehen, rieh mit deasea

Bhat die fifiode nicht „ftttmaeben'', för einen bo vielgewandtei»

Diplomaten wie unaeten KnrfÜnten Anlafti nm daran die

Behauptung an knüpfen, die Nuntien hfttten sieh ja dock

Legen ihn vernehmen lassen, Mittel in der Sache vorzu-

schhigen, darauf er handeln solle Es ist aber klar, dafs

der Kurfürst damit die Nichtachtung des von ihm bei der

höchsten Instanz eingebrachten Rechtsmittels betonen wollte^

das auch die Vertreter dea Papates verfaindem muiate^ indida

causa gegen einen Untertanen dee beüigen Reichs yorsngehen^

der dnrcli die Wablyerflcbreibnng nnd die Konkordate gegea

solches Unrecht geschützt sein müsse.

Und darin eben lag nach der Auliiissung des KurfUrsten

die bindende Kraft des Rechtsmittels; der Brief an den Kaiser

aber, in dem Luther nach Darlegung seiner durch die Heraua-

forderangen und Verdächtigungen seiner Gegner geeciiafifenea

Bedrängnis sich darauf beschrftnkt; den Schutz dea
Kaisera anaurufen, war nichts anderes als die in der

geziemenden Form vorgebrachteMahnunganeine kaiser*

ssbme 4er Tom KnriHratea dorehgesetsten BerufungLtttlieri su enrirkea-

euehte. Zu dea Beidutagnkten 8. 469 Anm. 1 gesefafldertea Be*

Dflhaagea Alesadera TgL dea Bericht der vom Hofe somckkehreodea

Noinbefger Oeatadten (Riederer, Beytrag, 8. 118 f.), dilji der Kaiser

aaf Betreiben der vier Kardinftle dem Hersog Luthers ^TergleltuBg aad

Terhfir zum Bdchstag, so er ihm nenlicb zugradiriebea*', wieder ab-

geküadigt habe; die Aufforderaag aber, der Hersog vAgß «sich Lu'
tbers entscblagen", wagte man deoa doch nicht auszusprechen. Der

Bftdiate Bericht (S. 131) erzählt dann ganz zutreffend von der Absicht,

jetzt schon (am 29. Dezember) die Acht über Luther und seine Ge-

sinnungsgenossen zu verhängen, und hebt auch das „stattliche Anhal-

ten" der päpstlichen Nuntien, die jetzt viel grüfseren Einflufs am Hofe-

hätten als zuvor, und der Kardinäle, „die it/,o allein regieren", hervor.

1) IWrhstagsakten II, S. 471, 17. Zugleich konnte die Bcmei kung

viioder dizu Lienen, den Nuntien einen auf dem Reichstage dann doch

zunaciiät nötig gewordenen Kackzug zu erleichtern.
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liehe Pflicht, deren Vernachlässigung nicht in das Be-

lieben des Reichsoberhauptes gestellt sei und als deren Wächter

sich der gewissenhafte KurfUrst fühlte. Beide SchrifUtücke

«ind also unzweifelhaft schon in Köln eingereicht worden,

und der Erfolg war ja doch, dafs der Kaiser sich dazu ent-

achlofs, in dieser Angelegenheit wenigstens dem in der Ehe-

aache schwer gekränkten und noch schwerer zu kränkenden

Fürsten, den man angesichts des nahenden Reichstages bei

^utem Willen zu erhalten alle Ursache hatte, einen Schritt

entgegenzukommen; dafs man gleichzeitig auf den Papst

«inen Druck ausüben wollte, um ihn von Frankreich abzu-

ziehen, gilt dabei nur für Gattinara, während der franzosen-

freundliche Herr von Chiövres mehr die vom Reichstag zu

bewilligenden Romzugsgelder im Auge hatte: darum verfahre

er in Luthers Sache nach dem Begehr der Deutschen (d. h.

des Kurfürsten) und suche die Entscheidung hinaus-

zuschieben; jedenfalls erklärten die kaiserlichen Räte

noch Mitte Dezember, wenn auch mit schlecht verhehltem

Arger: die Verurteilung eines Deutschen ohne vor-

aufgegangenes Verhör sei nicht ohne schweres
Ärgernis möglich; nur deshalb hätten sie den Kur-
fürsten brieflich ersucht, Luther mit auf den Reichstag zu

bringen: soweit ganz im Sinne des Kurfürsten; — er solle

aber nur zum Widerruf zugelassen werden das war

also dabei der Hintergedanke Chiövres'. Bekanntlich gelang

es nun Aleander, die Zurücknahme der Vorladung durchza-

setzen ; aber herbeigeführt war diese nur durch jenen, so ge-

schickt vorbereiteten und nachdrücklich geltend gemachten

Hinweis des Kurfürsten auf das Reichsrecht

1) B rieger S. 21. 24. 19. Übersetzung S. 36. 38. 33. Besonder«

beweiskräftig ist dann noch die gleichzeitige Stelle in dem Schreiben

«n den Kardinal Pucci: Die ganze Verwirrung (der den Nuntien rorber

natürlich verheimlichte Entschlufs zur Berufung Luthers) dürfte nicht

zum wenigsten veranlafst sein durch das Bedenken des Hofes, das Miß-
fallen des sächsischen Kurfürsten und anderer [Luther] anhan-

gender Ritter {(/entiluomini aderenti) zu erregen, oder auch durch
<len Wunsch, sich den Papst in anderen obschwebenden Angelegenheiten

^'«nnkh.'-ig zu machen (Brieger S. 37. Übersetzung S. 55).



ZÜ LÜTHEE8 BÖiaSCHBlt FROZEBZ. 555

Daffl der KurfUrst diesen Schritt bald nach Eröffnung

des BeichstageB wiederholte, erklärt sieh ans demaelben

Ckmide, ee geidwh unter bedeniBamer Bertlckdohtigung der

erlnderten Lage.

Zunächst hat der Kurftirst auf das in der Absage des

Kaisers vom 17. Dezember enthaltene Angebot weiterer

mündlicher Verhandlung den Herrscher sofort beim Wort
genommen ^ und hat nun zur Einleitung des vor den
Be ich88 1Anden sa erSfinenden VerfabreoB Luther ange-

wieaeiii jene ForderoDg eines eohMdsriehterlichen Anstrags

vor einem yom Papste onabhftngigen Gerichtihofe zn er-

neuem. Darauf bat Luther eine mit dem entsprechenden,

auf die besondere Bedeutung des Schrittes hin-

weisenden Datum versehene Abschrift beider Urkun-

den dem Kur^rsten übersandt mit einem Begleitschreiben

vom 25. Januar in dem er, ganz in ÜbereinBtimmnng

1) BiidutagtikteQ H, B. 470, 17. 474, 5.

2) Bakshstagsakten II, Nr. 65. Wenn Wrede in Anm. 8 & 476

OBdnt, aus dar Antwort Hedicis (Baian p. 107) gehe herTor, daA nur

die „BnktktUa et MUio'* dem User flberreicbt und, von ihm ser-

rissen, nach Rom gesandt vuide, so ist der Wortlaut ^jirofetto et

ora^t'one Liähtf'^ wohl nicbt so kurserhaad umiudeuten: mit der

entscbiedeo abdehtlich gewählten Bezeichnung als „Bede" gibt vielmehr

der Kanzler den rhetorischen Charakter nrd yielleicbt auch den Inhalt

der TOD Luther an das Keichsoberbaupt gerichteten „Bitte" wieder. —
Die von der Jenaer Ausg. der Werke Luthers überlieferten Daten (auch

in Opp. T. a. V, p. 4. 6; vortrefiFliche Übersicht über die 1 berlieferung

von Knaake in Zeitschr. f. luth. Th. u, K.. 37. Jahrp., Loipzrtr 1876,

8. 341 f), „die 15. (brzw. 17.) Januarii a. MDXX" (gerade für den

Brief an Karl V. auch von Aurifaher so überliefert: 15. Januar 15'20!),

haben truher viele Verwirrung gestiftet, während man sich heute ein-

fach mit der Annahme eines Versehens dai ulitr Iwiiwe^^hilft. Aber die

Datierung ist gerade von Lutlier, vermutlich doch auf den Rat des

weltkundigen Spalatin für den vorliegenden Zweck, die Überreichung

au dtu Kaiser, eingerichtet: in der kaiserlich - burgundischen Kanzlei

rechnete man nach dem stilus QaißicmuB, der das Jahr mit der Weibe

der Ostarkerse anfangen liftt Es ist also alles in bester Ordnung.

Anch der Ansdruek Aleanders (Brieger 8. 55, 5-^8. Übersetsung

8. 78: la Epi$iot«i di Luther ad Caeearem, deren Inhalt der sich-

aisehe Edelmann bei der Oberrdcfaung damit angab: „i^regando, Am
2L U Mtoe far raghiie**) beliebt sich eben doeb auf den „Brief*',

dem jedoch die Oblatio beigeftigt war.

Digitized by Google



556 lULKOFF,

mit der oben erwühntcn Auffassung seines Landesherrn, dea

Kaiser darauf hinzinveisen bat, dafs er vor reichsrechtlich

befriedigendem Austrag seiner bache jede gegen ihn. zugelassene

Hafiffegei der Nuntien als Gewalttat aufiftmaefn und dorcb

einen Schritt der üotwehr beantworten werde.

Die emente Geltendmadrong dee Bechtwnittel» wmde-
nnn aber in swei&cfaer Hinsicht Teracfaftrft, um die im De»

zember beliebte Umgehung desselben unmöglich zu machenr

sie erfolgte jetzt nicht durch diplomatische Vermittelung,

sondern demonstrativ nach Eröffnung des iieichstages in

Beisein von Hofleuten und Reichsfürsten, also die Berufung

auf den Wahlvertrag worde durch den Hinweis anf daa ge-

meinsame Interesse der Stknde^ seine Beobachtung sa fiber»

wachen, verstärkt; und sie wurde ansgeföhrt dorch den Hof-

marsehall des Hersogs Johann, Herrn Nickel Ende nun Slon^

in sn feierlicher Form, dafa Aleaoder diesen geradezu als

prvrurafor, also als iSachwalter Luthers bezeiclmete, mit der

dem Inhalt der jyEpistola*' entsprechenden Bitte: der Kaiser
wolle Lathern sein Becht widerfahren lassen. Wir

erinnern nns^ dals schon in der Kölner Antwort an die

Nuntien der Knrftot nigleich im Namen seines Brudera

Protest erhoben hatte jetat geschah also anoh dieser nach-

drückliche Schritt vor Kaiser und Reich im Namen des

Gesamthauses* der Ernestinischen Herzöcre? Der
Arger des jungen Kaisers, der sich sonst so trediich zu be-

herrschen wufste, über diesen Schachzug des Kurfürsten war

denn auch so heftig ^ dafs er daa Schriftstück aemUs nnd
anf den Boden warf; daa war denn für den gesamten^

1) Opp. V. a. V, p. 246.

3) In den K' Inor Tapon nahm der KurfQrst eine warme briefliclM'

Fürsprache seines Neffeo für den „gelehrten uad nnschaldigen** Luther

sehr beifällig auf (Cyprian I, a 457); und so schrieb AL bald nach
dem Eiutre£feu Herzog Johanns und «^f^ines Sohnes in Worms: „Die
Sachsen (d. h. die Fürsten) erkJäreu hier auf dorn Ttrirlrsta^e vor aller

Welt, dafd Luther die Wahrheit rede, weil ja auch E iismus auf s^einer

Seite stehe; so sagte auch der Neffe des Kurluisten, der mit der
Schwester des Kaisers vermählt werden sollte; der ist noch-

Tiel mehr von der Ketzerei angesteckt als der Oheim, wie alle Welt
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Reichstag, so frohlockt Aleander, ein deutlicher Finp^r-

^ig dafür, wie der Kaiser über Luthers Sache denke; und

Auf den Reichstag eben war ja die Wiederholung der

M&fsregel aucli berechnet — doch keiDesvegs dem Papste

XU G^efiftUen*

Der weitere auf dem Boden de» RetebBrecbts und vor

4em Forum der ReidisBtftnde vom KnrRlrBten mit der gröfsten

Zähigkeit, Geschicklichkeit und Kraft durchgeführte Kampf
für das in der Oblatio aTip^cküiidicj^te Programm kann im

Rahmen dieser Untersuchung nur in den wichtigsten Zügen

berücksichtigt werden, soweit diese geeignet sind, die vor-

getragene Auf&BBung der gesamten politischen Haltung Fried»

richs in Luthers Sache au bekräftigen.

£r führte diesen Kampf — abgesehen von den „Vm^
-trieben", über die Aleander so oft klagt und unter denen be-

sonders die Besprechungen mit den kaiaerliclien Räten, so-

wie! der Verkehr mit gleich^esinnten Reichsst.iiiden , aber

auch mit den Vertretern der Ritterschaft und der (ieiehrtcn-

welt zu verstehen sind — vor allem im Schofse des Kur-

fttrstenkollegiumsy wo er sich der kräftigen Untersttttaung

des Kurfürsten Ludwig von der P&Iz au erfireuen hatte ^;

aein Bemtthen war einmal darauf gerichtet, jeden als ein

Präjudiz wirkenden Beschlufs des Reichstags, so schon die

scharfen Mandate vom 15. Februar und 2. März, zu ver-

hindern: der sonst so ruhige Mann ging dabei so leiden-

«chaftlich vor ^, dafs er mit dem Kurfürsten von Branden-

burg beinahe handgemein wurde, und brachte es durch seine

Tom PftÜaer geteilte Seaession bald dahin , dafs der Mehr-

treib**. Brieger 8.81. Obersetiong S. 106. Neudecker o. Preller

-a. a. 0. S. 61 über die Anwesenheit der Herzöge in Worma. — Man
beachte flbrigens, dafs auch die Vollmacht Ed» diesen anwies, zur Ver-

öffentlichung der Bulle und zum Einschreiten gegen Luther aiifscr jenen

drei Bischöfen lieran7;tiziehen den Kurfftrstpn Friotlrirb und den Her-

zog Johann von Sachsen (Druffel, hitz.-lier. ibHO, S. 579f.).

1) Brieger b. 70. 72 f. 125. Übersetzung S. 93. 97. 149.

2) In diesem Zusaramenhaiige kann man nun auch annehmen, dafs

die Zurückhaltung des scharfen Mandats vom 29. Dezember auf die An-

kunft des Kurfflraten in Worms und seine erneute Besprechung mit

4em £aitier (KeichstAgsakteu II, S. 450) zutflckzufOhren ist
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lieitsbescUlifB des KoUegiamB, um nur ilmn Btttritt tn, «r-

langen, gründlich abgeändert wnrde^ and die EiUiranf der

btäiide vom 19. Februar doch sclioa die Berufung und die,

wenn auch vorsichtig begrenzte, Befragung Luthers {'orderte.

Denflelben Widerstand setzte er dem verhältnismäTsig schonen-

den Seqoeetrationsniandat vom 10. März ent^^^gen das dann

wobl auoh wesentlicb auf eeinen üinflul« hin toh den Stindeo

Bo wenig beachtet wurde.

Da nun bei dem EiDTemehmen der Nmitieii mit dem

relii^iösen Leiter des in dieser Hinsicht ganz zuverlSssigen

jungen Kaisers die Befragung Luthers in otTeDcr Keicha-

versammlung * als ein Verhör vor geeigneten lüchtem unter

Bachlicher Prüfung der religiösen Streitfragen nicht anerkannt

werden konnte, so nahm der KorfÜiet bald nachher Beine

Oppontion wieder auf: das ernste Woif, das der Kaiier

am 17. April unmittelbar nach der Entlenenng Lnthere an

dessen Beschütaer richtete', kann nichts anderes gewesen

öciu als die Aullbrderuiig, sich mit diesem Akt der Bet'raguDg

nunmehr für befriedigt zu erklären und ihn mit einem terneren

Hinweis aui eine rejchsrechtiiche Verptiichtung aom Anhörea

des Erzketzers zu yersdionen. Das beantwortete non Fried-

rich ein&ch damit, dafs er den am Nachmittag des 19. April

Yon der Mehrheit des Karkollegiams in Überein«

Btimmung mit der bekannten Erklärung des Kaisers gefafsten

BoscLlul's^ Luther uumiiehr aia KeUei" zu behandeia, aui der

1) Brieger 8. 116. Übersetzung S. 142 Anm. 2.

2) Die weitere Tätigkeit des Kurfürsten darf uns in der Vennutiuif

(vgl. oben S. 629 Anm. 8) bestArkea, dafs er durch Luthen Bitte ma
Bedenkzeit die Gegner hindern wollte, die Angelegenheit nach Erlangung

der dringend geforderten knappen und runden Antwort, die der kObne

Doktor ihnen an die Hand zu prben ihm allzu bereit war, kurzweg ab-

zutun und so einer Erört« runr; vor den RcichBSt&Qden TOrxubeogea, wie

das ja allerdings Aleaaders grüfste Sorge war.

8) Aleandor, den 17. April, Brieger S. 148. Übersetzung S. 172.

Die tadelnde Äufserung des Kurfürsten, die er gegen den Erzbischof

von Trier über Luther getan haben sull, ist eine gehässige Lmschrei-

bung desselben Wortes, das Friedrich gegen Jeu treuen Spalatin ge-

brauchte: Vortrefflich hat Dr. Martinas geredet Tor Kaiser und Brich:

er ist mir [nur] viel zu kühn.
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Steile und wieder mit Unterstützung dos Pfalzgrafen
hintertrieb — und so schon am nächsten Tage den Sieg*

eines reiohsrechtliohen Grondsatses bei den Stftnden

dordiaetite * — : „so mächtig war der Etnflnfs und
die Verschlagenheit des Sachsen!''

Damit das Volk nicht sagen könne, Luther sei angehört
verurteilt worden, soll er durch drei oder vier würdige
und in der heiligen Schrift wohlbewanderte Männer

(gelehrte Tlieologen) in Gegenwart anderer urteilsfähiger Per-

sonen (der Kommission der ReichsstSnde) über die Artikel

nnterwiesen werdeni die er gegen den katholischen Glauben^

die Konsilien and Konstitutionen der Kirche gerichtet hat^.

nnd soll über die Gründe belehrt werden, auf denen sie

beruhen — dann erst sei von ihm der A\ iderruf und der

Vergeht auf weiteres Schreiben und Predigen zu verlangen..

So die französisch abgefafste, also fUr den Kaiser persön-
lich bestimmte Eingabe der Reichsstftnde.

Dss war eui Kornnromils der Mehrhdt mit den in der

Oblatio erhobenen Fradeningen, die der Kmrfibrst so erfolg-

reich vertreten hatte, dafs sie bei der nnnmebrigen Ans-

fiihrung der Sache nach so gut wie vollständig erfüllt

wurden: es war die verlangte Beweiöführung auf Grund der

heiligen Schiift oder durch klare Gründe nmsdnieben durch

die Zusage^ dafs die Sachverständigen, zu denen doch auch-

die Lnthem von sSehsiBcher Smte beigegebenen^ eben&ll»

juristisch und theologisch gebildeten BeistKnde, Schmf, Ams-
dorf nnd Jonas, an rechnen rind, „in der heiligen Schrift

unterrichtet" sein und dafs sie Beweiöe aniüüren mülöteni

es war die Disputation der Lberwachung durch einen auft

allen Ständen gebildeten Ausschuis unterstellt, und sofern

Luther überhaupt das Urteil einer menschlichen Instanz tlber

seine auf Gottes Wort gegründete Übemngoog anerkennen

könntOy durfte er sich sagen, dals er eoram aequis, erudUis^

piis et n<m suapeeUs Mietkis* gehdrt worden sei — der

1) Aletnder, den 37» April, Brieger 8. 160t Obenetsung & 184

Amn. S. Bdehstigasklea Ü, Nr* 84.

2) DsfiBr mnlirte man «of AehslBclier Seite aodi den Trierer Ol-
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Kuntius selbst hebt als die Tendenz des Beschlassee hervor,

den Karfflrsten xufrieden eh stellen: wenn Luther

juich dann noch den Widerruf weigere« werde keiner mehr

eich gegen seine Verfolgung strftnbmi kSnnen.

Ja die Forderung der Stände zielte sugar auf eine für

die von den Nuntien vertretene Sache des Papstes sehr ge-

fUhrliche und von ihuen stets eitrig bekamptte Wendimg der

Dinge ab: als Q^nstand des geforderten Widerrufs waren

flicht die gegen die Gewalt des Papstes gerichteten

^tse Luthers aufgeführt; das war also gana der Standpunkt

4en der Beichstag schon im Februar vertreten hatte: die

Angrifie Luthers anf den päpstlichen Primat und die Mils-

bräuche des Kirchenregiments sollten aus dem Spiele bleiben

während ja nach der Ansicht der Kurie und ihrer Vertreter

jdles von der Steiiimg zur Autorität des Papstes abhing *.

Und endlich war auch das Trierer Kommissoriumi soweit

es der KurfUrst seinem geistlichen Kollagen überhaupt ana-

jsndehnen anmuten konnte % in Wirksamkdt getreten: in der

Wohnung des Ersbischois fand die Disputation statt, und
sein Offizial spielte auch hier eine Hauptrolle; es wurde über

Entscheidungen des Konstanzer Konzils auf Grund biblischer

Beweisstellen disputiert; der Erzbischof trat schliefslich sogar

4aelbst als Unterhändler der Stände in eine geheime Bo-

fizial Dr. vdii der Ecken, von dessen pcheimem Eiiivernclimni mit Ale-

ander man ja doch keine Kenntnis hatte, um so mehr celteii lassen,

als ja seine Berufung zum Wortführer im Reichstag wie im Aussrhi!S.se

sich als ein Er^rebnis der seinem Herrn vom Kurfürsten zugesch 'lit r.en

KouHiussion darstellte, die sich der L:zbisi:iK>f auf dem Boden der Ueichs-

tapsverhandlungcü anscheinend aus freundschaftlicher Rücksicht gefallen

UeU; tatsächlich war ja dafür gesorgt, dafs dieses Entgegenkommen

Triers fielmehr den WOnscheD der Nuntien diente.

1) Br leger Gl 71. OberseUung 8« 94.

3) Brieirer 8. 86. Obersetiang 8. 68.

8} Aleaoder hebt die Freondscbaft swisehea Trier und Saduea oft

berTor und traf ja aucb im wesentlicbeii das Biditige, iremi ec im Kai
berichtete, sie stiknden in dnem geheimen Schuts- und TrutzbOiidiiis mit-

einander (Brieger S. 213. Obersetzung S. 240); in denselben Tagen
Termittelten Trier und Sachsen den Frieden zwischen der ^adt Worms
ttnd ihrem Bischof (Übersetzung S. 167 Anm. 1).
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«predniog mit LaÜier etn, obwohl dorn AnerbietangeD von

^streng knriaBttiiciieiii Standpunkte ans gans niiEtilässig waren,

und auch er bezeichnet als aiiistöfaig nur die vom Küiiatanzer

Konzil verworfenen Sätze; er wa^te sich also weit genug

Yor^ wenn er sich auch zu seiner Deckung gegen die von

MoKoäßr und dem Offizial erhobenen Vorwürfe darauf be-

Tükxk konnte, dals er eben nnr im Anfltrage des Reicfaatagi

.gehandelt habe.

DaCb Lntfaer attoh dieie inftenten Anerbieinngen ablehnte,

'war nach Aleanders Auffassung ein grofses Qliick für die

Xurie und nebenbei für den Erzbischof.

Dem Kurfürsten aber war damit die reichsgesetzliche

Handhabe entwunden, sich dem Fortgang der zur Vollziehung

«der Verdammnngsbttlle eingeleiteten gesetzgeberiaehen Mab*
jegebi o£kn au widersetcen: er hat aUo bei dem Zustande-

kommen dee stftndiichen Beachln—es yom 30. April auf Er-

lala der Reichsacht ;,hartnftckig geschwiegen"; um
nicht anerkennen zu müssen dafs den bisher zur Deckung

liuthers rerfochtenen Forderungen des „Erbietens" Genüge

^^eschehen sei. Dafs er nun doch noch durch jene beiden

l>ekannten Mafsregeln, durch Beiseiteschaffung Luthers und

•durch Verlassen des Reichstags vor dem Zustandekommen

4ee EdiktSi sich Itlr die fernere Verteidigung Luthers eine

leidliche Deckung zu Terschaflen beflissen war, zeigt an sich

schon, wie es ihm über das ihm Yielfach ab romehmster

1) DU Bedeutnag solches diplomatischen SchweigeDs bei Friedrich

•erhellt auch aus einer Erz&hlung Luthers in der Schrift „Wider den

Anschlag der Mainzischen Pfafft^rpi" (Köstlin IT, S. 8) von 1526; in-

dem er daran erinnert, dafs gerade die besten lÜUiptor, sonderlich der

'weltlichen Stände, nicht in soiner Ltlirc Yi : daiiuunis williptm, sich

jiicht unterschrieben [im ReicbsU)^5*ibäcbied] , wuhrend seine geistlichen

G^ner sich mit etlichen Herren [bes. dem Kurfürsten von Brandenburg]

Terst&ndigt iiaitcu uud den Kaiser solchem Frevelurteil trieben
, be-

richtet er den Ausspruch Friedrichs: er habe sein Lebenlang nie kin-

ditcher Ding gesehen, denn in solchem Handel au Worms und könne

nim merksD, wis es auf KoustUsn sugchc, ulmlieh dslii die Pfslfoi

regierten. Derluüben wiewohl er sekwieg, hielt er doch von da sa

nidits SBdir von den Konsilien (rgl oben 8. 457>> Seidemann , Beitr»

:s. R.-6. I, 8. 60 Aam.

MMhr. t K.-«. zxr, «. 87
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oder gar einziger Beweggrund beigelegte RechtsgefUlil oder

das luteresae am Kuf seiner Universität hinaus doch aucl»

um die von Luther vertretene Sache, die Läuterung der

raligiteeii firkieoiitius und nach nicht blolk um die von den

meiflten Ständen erstrebte äulsere Reform der Kirche eu tun

wer. In dietem Sinne aber nnd Im Zusammenhange mit

seinem auf dem Reichstage geführten Kampfe ist nun dne

von Alesinder berichteto Aufserung Friedrichs von gröfster

Bedeutung: sein Hauptgegner in diesem Ringen war ja der

KnrfUrst von Brandenburg, und gerade diesem gegenüber bat

er seine kidenscbaHliche Parteinahme für den armen Mönch

damit begründet; dafii Martin uns das Licht gebracht
habe, dessen nnser Qlanbe so lange ermangelte
und in dem wir doch 2um Leben ge langen; er stehe

eben, meint der Nuntius, so sehr unter dem Kiuflufs der

Lutheraner in seiner Umgebung, dafs er deren Lehre tur den

wahren katholischen Glauben zu halten scheine und

wenn man rückblickend sich das innige Einvernehmen ver-

gegenwärtigt^ in dem der KurfUrst mit Spalatin nnd dnroh ihn

auch mit Lnther die Jahre daher in den kirchlichen Ter-

handlungen vorgegangen war, so kommt man denn doch txt

deröeibLii Auftaaöung, die auch Aleander gewonnen hatte;

wenn dieser auch Spalatin niemals bei Namen nennt, so

walkte er nun doch wohl, daD» der Kurfürst allerdings „keine

zwanzig Worte'' mit Luther geredet zu haben brauchte und

doch täglich Luthers Lehren und Worte m hdreu bekam

und sie ihrem wesentlichen Qehalt nach sich angeeignet

hatte.

Aus dem Zusammenhang dieser vom Kurfürsten seit

151 H Ro zähe befolgten Politik der Verwahrung gegen jedes

auch reichsgesetziiche .Einschreiten gegen Luther, ohne ge-

t) Brieger 8. 18S. Übenekmng 8. 211, wo in der Anmerkung

die Literator so dieser Fkage. Aoeh das Inteiesae des Kurflirrten es

der durch Luthers Auftreten herbeigeführten Biete toü Stadt und Uoi»

versität Wittenberg wird an dieser Stelle Ton Aleander nicht Qbersehea;

derKturfÜrst solle aoch Luthers Beziehungen zur reichst itterschaftlichen

Bewegung begünstigen — den gröfstea Nachdruck aber legt er auf die-

religiöae Oberseugang dee KurfArsteD.
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nügendes Verhör und entschiedene Widerlegung auf
Grund der Schrift, kann man nun auch mit Bestimmt-

heit erschlieiseUy was der in seinem Schreiben vom 28. Mai

an den kaiserlichen Rat Hannart ^ erwähnte Schritt zu be-

deuten haJtbd, £r hat gegenüber den Vorbereitungen zur

BeediliilBfasBang des Reichstages tiber Vollziehung der Bann*

bulle dem Kaiser durch seine Räte eine schriftliche Ver-

wahrung („ansuchen und erbieten'*) fiberreichen lassen, also

doch wohl erklärt, dafs er Luther nach wie vor nicht fiir

des Irrtums überwiesen ansehen könne und also gegen jeden

Schritt zur Eriüüung der päpstlichen Forderung protestiere.

In Gegenwart des Kaisers habe nun der Kfimmerer Paul

von Armeratorff erwidert^ der Kurfürst werde wohl ^^darin**

die Pflicht eines christlichen Forsten erfüllen; übrigens werde

der Kaiser selbst sich mit dem Kurfürsten davon'' unter-

reden; da das nicht geschehen sei, ciuch sonst die Meinung

des Kaisers über das „aiisuchi n und erb i et r 7t'' ihm

nicht mitgeteilt wurde, so erneuere er daisseibe hiermit:

sollte auch dann keine Erklärung erfolgen^ so müsse er, der

Knrf&rst, das ab eine unverdiente Krflnkung schmerzlich

empfinden. Das so förmlich und verbindlich angemeldete

Rechtsmittel war also im wesentlichen eine neue, den Um-
stünden angepafste „oblatio s. protestatio"^ jetzt augcw endigt

zu dem Zwecke, die Ausführung des Wormser Edikts um-

gehen zu können. Aleander vergifst nicht, gegenüber der

Abreise des KurfUrsten vor Erlafs des Ediktes darauf hin-

zuweisen, dafs er bei dessen Zustandekommen nmeper se minc

per promrakrem beteiligt war; der Kaiser kdnne also mit

Fug und Recht nach ansdrücklicher Bannung Friedrichs ihn

der Kurwürde berauben und seine Länder einziehen *.

Man wufste also in der Umgebung des Kaisers ganz

genau, was der verschlagene Fürst mit diesem letzten Schach-

zng> seiner Abreise vor ertblgter BeschiuisfassuDg, beabaich-

1) Reichstagsuktrn II, S. 951 f. Der Kurfürst befand sich nach

kurzem Aufenthalt Ici dem ihm in Luthers Sache eifrig zur Seite

kampfeudeii Pfalz^ri afcu schon auf der Rückreise.

2) Döilingeri Beiträge III, S. 277 £
37»
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tigte: er wollte sich einen nach dem Uewohnbeitarechto dea

Baches durchaus zaläa8iffe& Vorwand sichern, um das nun

einmal nicht mehr au Terhindernde Achtnngsdekret gegen

Luther and seine Anhteger nicht ausführen au mOseen.

Überdies aher hatte der Knrfttrst noch in Worms, also

doch wohl bei Überreichung jeuer letzten Verwahrung ge-

beten, ,,lhre Majestät wolle ihn dieser Sachen halben, soviel

den Luther und seine Handlung botrifit, gnädiglich ver-

schonen daraufhin habe der Kaiser ihm und seinem

Bmder^ Hentog Johann, [der sich ja Anfang Februar der

Bitte um Recht Tor Kaiser und Reich formell angeschlossen

hatte], das Wormser Edikt nicht angeschickt, sondern

sie darin bisher (1524) unbeschwert gelassen \ Zugleich

pflegte er zu erklären, dafs er auf dem Tage zu Köln wie

auf dem Reichstage zu Worms bei Verhandlungen über

Luthers Sache sich nicht habe hineinziehen lassen wolieut

sondern den Kaiser mit Erfolg gebeten habe, ihm dies au

erlassen; und so k(»nnten ihm die Kurfiirslen von Trier und
Köln beseugen, dafs er sich dieser Sachen Bobald man dar>

tther habe Terhandeln wollen, „allweg entschlagen^ habe;

er hatte also auch hier, was er der Kurie zu ihrem bitteren

Arger (b. 456) m oit hatte schreiben lassen, stets sich hinter

die Erklärung verschanzt, dais er mit Luthers Sache nichts

au tun habe, wie er in den n&chsten Jahren sich hartnäckig

darauf beiief, dals das Wormser Edikt ihm nicht amtlich

mitteilt worden sei So hatte er seinem Lande auf Jahre

hinaus «ne reichsrechilich kaum anÜBchtbare Sonderstellung

gegenüber «nem Rdchsgesetz gesichert, dessen Zustande-

kommen ja nur durch ein listiges Gaukelspiel, eine Ver-

höhnung der reichsständischen Formen ermöglicht worden

war und dessen Verdammungsurteil der in der Wahlver-

scbreibung festgelegten rechtlichen Voraussetzungen entbehrte;

Wenn nun Aleander über die vom Kurfürsten angewandte

Taktik das Urteil ftllte^ sie besehrftnke sich darauf, nmmin
ddhsa varba dare, und überhaupt sei uchls „capHo9iu8 re-

spansis Germamrmm nicht nur in SfiiwtBdien, sondern auch

1) BeichBtagsakteo II, S. 659 Anm.
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in privateo Angelegenbeiten^ besondm aber in der hitherisclifla

Frage, in der sich bei jedem Deutschen der Hafs gegen

Rom zeige so sieht man doch, wie naeli der Auffassung

der 2^itgeno88eii eine solche verschlagene iStaatskunst mit

dem allgemein als redlich und zuverlässig, gerecht und

wohlwollend anerkannten Charakter des Kurfürsten wohl y«^

einhar war; es waren eben dieselben Eftnste, mit denen man
seit Jahrhunderten in öfientlichen HSndeby aumal auf Reichs-

tagen zu arbeiten pflegte, und dem gegnerischen Diplomaten

erschienen sie ja nur deshalb so veiabscheuenswürdig, weil

der KurfUrst seinen Zweck, die Rettung Luthers und seiner

Lehre, im wesentlichen erreicht hatte.

DafUr stellte er ihm und schon wtthrend des Reichstags

die Bache des beleidigten Papsttums in Aussicht: „Ich hoffe

immerhin^ dais er es uns noch einmal hülsen wird und dafs

dem alten Fuchs diese seine Schliche nichts nützen werden:

einst wird man ihm nach Verdienst heimzalilcn zur Ehre

Gottes und zur Verherrlichung beiner heiligen Kirche".

Wir erinnern uns, wie man im Kreise des Vizekanzlers

schon bei der ersten Vorbereitung des Bannes im August

1518 den Beschützer Luthers au treffisn nicht unterlassen

hatte wie die Erdffiiung der abschlieisenden Beratungen

im Januar 1530 mit einer KriegserktSrung an den Kurftbrsten

yerbunden war, wie mau öcliiiciälich iu der Bulle „Decet" ilm

schon fT>rralich in das Urteil einbeschlossen und alle daraus

sich ergebenden poÜtischen Folgerungen schon mehrfach

drohend angekündigt hatte.

Bei der Thronbesteigung Klemens' VIL wurden diese

Bestrebungen mit aller Bestimmth«t wieder aufgenommen:

in Aleanders Gutachten wird das Ziel der politischen Ver-

nichtung der Kfueötiiier duich Kiiiziehung ihrer Kurwurde

1) Döilinger a. a. 0. S. 253. 278.

2) Vgl. die ärgerliche Bemerkung: im Schreiben vom 7. Oktober

1518 an Cajetan. er solle die Kose ziuückhalUn, da Sachsen sich so

Tcrklausulicrt habe — si porta tunto salvaticamente''. Arcb.

8tor. it. 1. c. p. 23. Es ist das die treffendste Bezeichnunj? für das

politische Verhalten des Kurfürsten auch uuch am Schlüsse des Reichs-

taga von Worms. YgL oben S. 260 Aom. 1.
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und ihrer LäDder umständlich erörtert; und achon auf dem

Ktiichstag Ton Kttroberg (1523) finden diese von der Kim
auigegaiigeDeii AnregoDgen \ den Emestiner der Kor sa ent-

Beteeo, ein Echo unter den ReicliBsttnden doch war ja

die welüiclie Politik dieses Papstes nun in noch yiel stSrkaem

Mafse als zur Zeit des Wahlkampfes ein limdernis für die

ernstliche Verfolgung solcher Pläne und die Gowinnnne: der

kaiserlichen Macht zur Vollstreckung des kirchlichen Urteils.

Und seihst als nach einem Vierteljahrhundert diese von

Medici und Aleander suerst ge£afsten Entschlösse durch die

Wafien desselben Kaisers , den Aleander stets als den ni-

VerlKssigsten Verteidiger der Kirche gepriesen hatte, aufjener

Lochauer Heide vollstreckt wurden, wo Friedrich und Spalatin

einst die Zerstörung der autkeimenden Keforniation durch

die Bannflüche und Überredungskünste der kurialcn 3facht-

baber erfolgreich abgewehrt hatten, da wurde die Papst-

kirche ja bald darauf doch wieder durch dieselbe Zwie-

spältigkeit ihrer Ziele, die im Wahlkampfe von 1619 M
drastisch heryorgetreten war, an der Ausnutzung des Sieges

verhindert. Der Nachfolger Friedrichs bat die schon diesem

selbst zugedachte Rache der Kirche fühlen müssen , aber

das von dem wahrhaft weisen Fürsten und ^ewio^ten Diplo-

maten mit so viel staatsmännischer Kunst verteidigte Werk

war nun schon nicht mehr zu aerstfiren.

1) In Döllinger, Britr. III, S. 254 f (vpl. obrn S. 96 Anm. U
In den gleich zeitisren Drnkschrifuii Ecks wird das Vorpehrn gojieu Jen

KurfQrstcn nur voisithtitj aiipodeiitet (s. Friedensburg, Bt'itr. z.

bayer. K.-G. H, S. 160 f. 252 uiui danach der Herausjjeber S. lC9f.|

und auf den Abschnitt bei Aloandcr verwiesen; nur für den Prozeß

gegen die Universität Wittenberg werden eingebende Ratschläge erteilt,

doch so, dafs der Bisckof von Meifesn ihm erit da emshaendes Br«r»

abennitteln solle, in dem man vorerst die Reform der Bochschole

fordern mtlese. — Der lelsle Abschnitt (XIII), in dem unter Zossmmob
fassuog der Yoracfalige £cks sum Schlufi gefordert wird, dals der

Kaiser dem Sachsea mit Entdehung der Leheo ood Prinlegieo, endlich

iTiit Feuer und Schwert drohen solle, rOhrt sicher von Aleander

her (S. 252).

2) Vgl. Eolde, Friedrich d. W.» 8. 83. 60. 65. Rdchstsgsaktes
III, S. 385.
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7. Kritische Würdigung der Ver dilmmungsbulle
durch Dr. Eck.

Auch die politische Haltung der Kurie ia der latherischea

Frage ist ebenso wie ihre dogmatiBche SteUirngnahme in vor-

«tehender Untersuobimg scfaHrfer bestimmt worden. Und
zwar zeigte sich, dafs in besag auf seine richterliche Obliegen-

heit g;egenüber der Ketzerei das Vorfj^ehen Leos X. und

seiner vertrautesten Katgeber von vorniierein von einer jedes

Schwanken^ jedes Paktieren, jede Nachsicht und jede Mög-

lichkeit einer Verständigung auBschliefsenden JEIntschiedenheit

mid Folgerichtigkeit war: über den Kopf des noch mit dem
Kurfürsten nnd mit Luther verhandelnden EaidinaUegaten

Innweg wurde ohne Zaudern nnd mit rficksichtsloser An-

kündigung aller Konsequenzen das letzte Urteil gesprochen,

die nachmalige Ve^danlTllun^^s- und die Bannlmile im Breve

vom 23. August angekündigt^ sobald sich eine Aussicht dar-

bot auf baldige Vollziehung durch die Reichsregtemng; —
dnrcbkrenst nnd beinahe beseitigt wurde diese vom 8tand-

punkt des starren Kurialinnus nntlbertreffliohe Wabmebmung
des höchsten Hirtenamtes nur durch die plStalich mit aller

Wucht sich fühlbar machenden territorialen Interessen des

Kirchenstaates und des Hauses Medici ; — aber bald lenkte

man in die alten Bahnen zurück, und als nach einigen

Irrungen sich der italienische Politiker und der spamsche

Monarch sum Kri^bunde gegen Frankreich su einigen

'entschlossen waren, wurden audi die aus der aihen Oppo*

eition des Knrförsten im Bunde mit der Reichsyerfassung

und den ständischen Schwierigkeiten des Reichstags erwach-

senden Hindernisse überwunden , und das Beichsgesetz trat

•der päpstlichen Bulle zur Seite.

Im ganssen Verlauf dieses Prozesses nun ist von der die

höchste und ansschlielsiiche Entscheidung in Sachen des

•Glanbens sieb beilegenden Stelle aus dem Beklagten niemala

•ein Wort der Begründung ftür diese unbedingte Verwerfung

seiner AufFassuDg gesagt worden: die einzige Erklärung über

einen der streitigen Punkte, die Wirksamkeit der Ablässe, die

*iron dem Oberhaupt der Kirche au^ing und schon iür einen
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Schritt Jinftaigewöhnliffhftn Entgegeiikoiiiment erUiri wardc^

jene Dekratale „Cmn poetquam'* rät nlelkts als

iubeo * : Gründe wurden auch hier bei diesem Eingreiien m
einen eingestand enermafsen noch unentsclüedenen Streit nicht

angegeben, an einen Schriltboweia überhaupt nicht gedacht;,

die Berufung auf die theologisch ganz oberflächliche, luden*

chaftHch partaiache SchrifbteUem des Prierias kann, da^

dies in der Tat die einaige Beweisftlining ist, aaf die iicb>

die Kurie selbst aar Herstelhuig der fOr die Verdammnng-

Luthers nüLigeii rechtlichen Vorauäsetzungen beruft, nur als

beschämend unzulänglich bezeichnet werden. Eis blieb die

Möglichkeit, dafs noch in zwölfter Stunde der Papst und

das Kardinabkollegium, durch dessen ,}Rat und Zustim-

mung^ ja das Urteil bekrldjgt wnrds^ doreh den fafichaten

Beamten der Kurie, den Vorsteher des kirchliclien Senala

eine Mittdlnng an den Korfttosten* oder an Lnther hitteb

1) Vgl. oben S. 284 f. 459. — Das inebrfiich erwähnte Schriftclicn

des Dominikaners Khadino ist sehr geschickt auf Diskreditierung Lu-

thers in vornehmer gebilaeu u, aber nicht eigentlich theologisch {rescbulten:

Kreisen beiechnet. Sein von mir betonter offiziuÄcr Charakter
geht recht bezeichnend daraus hervor, dafs es über den Inhalt derw
Matits dem Knifllrsten aberbricfatcD Oaadenlnillen soireffender 1l]ltc^>

riehtet iit als Schearl nach den Angaben des Nuntius (Biieflincb Ur

& 69. 7& a oben a set Anm. 1). Die YerliogeroBg des mit des^

Beliqnien verbundenen Ablissce ,,om 100 Tags** w danach sage*

standen fiir Gebete nm das Wohl des Karfttrstsn, und Lntbcr

irird nun als Feind eeines Lsndcsherrn und seiner Yorliebe Ar
Kultus der Heiligen und Ihrer Belii|nien hingesteillt (Corp. Ref. l« coL

318 sq ). Alles recht schlau, aber auch recht oberflUchlich.

2) Einen anderen Versuch einer Beeinflussung des Kurfürsten durch

jenen schon im Februar 1517 an den Kaiser abgeschickten und zugleich

auch bei Friedrich beglaubigten Gesandten des Markgrafen Wilhelm vou

Montferrat (t iöi8), Urban v, Serralonga, der schon anf dem Reichstage

von Augsburg dem Legaten gegen Luther sekundierte (Kndcrs I.

S. 240 ff. Küstlin-Kawer au I, S. 203), hat man bisher nur auf die

Wichtigtuerei und Vielgesch iftiL^keit des Italieners zurückgeföhrt. Doch

liegt auch hier eine durch Jahre fortgesetzte Mafsregel des scblanen

Vizekanzlers vor, der durch diese anscheinend spontane Kuudgcbuüg

eines oberitalieuiscliea lioffä dem KuifürsUu das Auiuchige seiner Lu-

tte enrieeenen Gunst eindrucksvoll zu GeuiUte führen wollte; denn

Jene fftrstUclie Familie gehört« m der ergebensten Klientel des p&pd^
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gelangen lassen, die wenigstens den Schein einer sachlicliea

Würdigung der axigefochteaen Lehren entbaiten hätte: nichts-

lichen Staatsmannps. Schon 1516 hatte der Markgraf den Papst ge-

beten, dessen Neffen mit der Wahmebmung seioer Oescbftfte an der

Kurie ah seinen Prokurator betrauen zu dürfen, worauf Leo X. ihm-

huldvoll eröffnete, dafs er soeben „in aller FrQbo, als der Kardinal zur

gewohnten BegrüTsung bei ihm erschienen sei", ihn mit der Vrrtretuug

des Fürsten beauftragt habe (P. Beinbi, Kpp. Leonis X. rmminc Bcr.^

lib. XIII, n. 33, Rom, den G. Dez. 1616). Er handelte albo schon im

Jahre 1518 im Auftrage der Kurie und ist auch zu den drei Schreiben^

die er im Laufe des Jahres 1520 an den Kurfüisteu nehuic (über das

verlorene vom Januar vgl. oben S. 442 Anm. 1) durch den Vizekanzler

veranlalst und unterrichtet worden. Das bei Gypr. II, S. 168 ff. ab-

gedmckte Yom 8. Juli und du von Ii. NoveiDber wurde nach eioeia

Billett Spahtint (Weim. Emett Arch.; Beilege Y, unter Kr. 4) erst im

Deiembwr is Wittenberg Torgefunden (oeeh der Blickkehr vom Ftreten-

lege suK^ln); er flbersetste beide Stftcke fflr den Kurfürsten und landte*

sie ihm su. — In dem enteren Schreiben vertritt Serralonga gens die

rftmiedie Auflbtsung, daA Lntber, der ee immer schlimmer treibCi aolchea

nur vagen kfimie im Vertrauen auf die Onnst des Kurftorsten; dieser

sei dnieb seine schon in Augsburg abgegebenen Erld&ruogen scboa

Iftngst Terpflichtet und gebunden, den Ketzer nicht nur zu yertreiben^

sondern ibn steinigen zu lassen. Schon sei die Bulle im Konsistorium

beschlossen, die in aufserordentlicher Milde noch BVist gewähre; schon

sei auch „vieles geschrieben und g:edruckt gegen die Ehre, die

[kurfürstliche] Wdrde und den Ruhm'' Fiiedrichs; und nun fuhrt er

den Kinjranc! drr litille Exsurge Domine" an: er ist also auf die schon

in dieser liille eiithcUtriicn Drohungen gegen den Beschützer Luthera

aufmerksam geiuaiiit wurden, könnte aber auch scbuü von anderen teils

l^ereits vollzogenen, teils in Vorbereitung befindlichen Mufsregeln wie dem.

Ultimatum vom 20. Mai und dem Breve „ Credere volunuis" gehört haben.

Luther möge also widerrufen oder der Kurfürst mdge ihn so behandeln,

dab er bereuen müsse, so viele Irrlehren verbreitet au haben — ,fdaa

wlre mir lieber als tausend Gulden 1
** Der Brief fom U. November,

ebenCsUs aus Casalei ist anbedeutender: er bat binterher noch gekört,

dafii in Born „apHeiiermii tiUqjM Ufere D, U, IMufi, que imprmii

fecü «1 de düfecio shnI confro poidificem el tofiMi eMegiMn Bomor
monm dorn, eartfswoKtiei**. Das könne schlfanme Folgen haben „fflr

Ebre und Wflrde des Kurflkrsten und des gansen Hauses Sachsen *\

Ale nnn seine Fflrstin und üir Sohn den Bnucb des Harkgrafen Je*

bann von Gonzaga und des Grafen Wilkelm Halaspina im Auftrage

Friedricbs, des Markgrafen von Mantua, empfingen, habe er mit dem

enteren mehrfach über Luthers Sache gesprochen, und unsweifelhaft

mrde dieser selbst eingehend an den KuifOrsten schreiben; er bitte
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derart! nur die stnrrc Forderung: Unterwerfung oder Ver-

nichtung! Es war schon viel, dafs hier der Um£uig des

geforderten Widemife genau umschrieben wurde.

So bleibi es denn dabei ^ dals der einsige CajetKn, und

dieser nur auf eigene Hand bin, geleitet durch das achtens-

werte Bewofstsein einer seSbstftnd^geny anf seine Studien be-

p-ündeten Überseugtuig, den Versuch unternommen hat,

Luüiern mit den Waffen der theologischen Wissenschaft, wie

sie ihm eben zu Gebote standen, zu widerlegen, des Irr-

tums zu überführen — und während auch die Universitäten,

«uf die sich der Papst au guter Letzt noch berufen konnte,

eben auch nur verworfen hatten, ohne den leisesten Versuch

au verstehen oder au fiberaeugen, hat Cajetan den nnan*

fechtbaren Kern in Luthers Lehrmeinung sehr wohl ge-

wiiiiiitrt * — aber er hat sich damit wenig Dank verdient!

An diospiii sehwaclien Punkte in der Stellung des Papstes

au dem Wittenberger Gelehrten setzte der Widerstand des

KurfUrsten ein, und diese Biöise hat nun auch Eck sehr

wohl empfunden.

In dem von ihm 1623 in Rom erstatteten Ghitachten

über die aur Bekämpfung der Eetaeret nötigen Maisregeb

wird ja die Abschaffung der zahlreichen MifsbrSuche der

kirchlichen Verwakuiig, die Beseitigung der von ihm scliarf

gerügten Auswüchse des Ahlafshandels , die Hebung der

bittenzucht im Scholse der arg verwaliriosten Geistlichkeit

nicht übersehen; im Vordei^prunde stehen ihm aber zwei

Oedanken: durch ^en um&ssenden Ausbau der Inquisition

jbn nochmals dringend, sUes wohl lu uberlegen, „gue pomuU ernri

4>cea$ion€ proteetiomt eaptae d. Lutheri confra pomUfieem et $ed«m

t^potkUeam" (Ernest. O.-A. Reg. N. 6).

1) Zu dem 8. 116 Anm. 2 angefahrten Autpnichs Oi^etaaa vgL

seine Außsburger ErUErung, dafs Luther nur in zwei Hauptpunkten

SU widerrufen hahe: „reliqua per distinctiones solcamus". (Scheurl

an Beckmann und an Eck, 21.0kt, 24. Nov. 1516.) Soden-Knaake,
Briefbuch II, S. 51 f. G2. Vgl. auch das SchluCsurteUJägers (Ztschr.

f. bist. Thpnl. 1858, S. 479) über seine M&fsiguncr und uubcfanjrpue

Auffassiui«; in Bekämpfung des Gegners, seine Gründlichkeit und die

mu ihm versuchte Erniäfsipfun^i der scholastischen Theorien: |,er Steht
in dieser Beziehung hoch über einem Eck",
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und Belebung der Provinzial- und Diözesansjnoden zugleich

^ie Ketzerei zu unterdrücken und der auch in katholischen

Kreiaen volkstümlichen Forderang eines allgemdnen Konzils

Spitae alwnbrechen \ bmde sugleich für smne Anf&ssnng

on der snr VoUziebung der Bannballe notwendigen Politik

von einschneidender Bedeutung. Er beruft sich dabei auf

den schon dem Papste Leo X. von ilun vorgetragenen und

•durcb Angal>e der wichtigsten l^Iafs] t gelu erläuterten ^ Grund-

satz, dafs die Ketzerei nicht weniger gefahrlich sei als der

Türke und der Papst ihr ohne jeden Verzug entgegenwirken

mfisse; doch habe er schon in seinem Buche über den Primat

Petri erklärt, dafs, da die Einsetzung der Inquisition schwierig^

auf der anderen Seite die Reform des geisÜicben Standes

nötig sei, man zuerst mit der W icdurbeleljung der Synoden

vorgehen müsse. Das von ihm hier eniwickcUe System der

von den bischöflichen Beamten im Verein mit den berui'ensten

Theologen der üniversitäten und im engsten Einvernclimen

mit den Landesherren su entfaltenden synodalen Tätigkeit^

durch pftpstHche Sendboten geleitet werden solle, hätte

nun aber eine ganz gewaltige Dezentralisation der
Kirche, eine Stärkung des episkopalen und natio-

nalen Prinzips auf Kosten des universalen Papsttums

xur Folge gehabt — kein Wunder, dafs man im Kreise

Klemens' VU. sicli für diese Vorschläge nicht erwärmen

konnte, obwohl Eck darauf bedacht war, die Oberau&icht

4er Zentralgewalt dadurch zu wahren, dafs zwei vom Papst

1) Auch die „BescIlirerdeB** des zuTsrlftssigsteii Voikämpfers der

alten Kirche im FQrstenrate, des Hersop Georg, gipfelten ja in der

Fordemog eioer allgeineioeD ReformatioD, die nicht paneoder als durch

ein alltsemeiiies Kensil geschehen kiVime, Reichstagaakten II, & 666;

•dieser Sats, obwohl in die „Hundert GiaTamina*' nicht aufgenontmen

scheint dem Dr. Eck bei seiner BeweisCdhrung gegen die Berufung eines

KoDzüa als viel stt umsti\ndl!ch und unbequem vorgesdiwebt su haben;

auch er aber bczt^u^rt die Lebhaftigkeit der konziliaren Bewegung: cum
Oermania §t tciu$ €hritiianu8 orbis clamet poät hberum coneiKum

Stmenüe . . . Beitr. a. bayen K.-0. il, 8. 169.

2) A. a. 0. S. 172 : sewttMtm, qfum libiuU p* Leoni . . . j» jMincftt

jpnneipaUbu$i u. S. 2S8.
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uikI KardiDalskuilegiura gewählte Kardinäle * als protedores

// / ; in schwierijpen Fällen die Berichte der Synodalrichter

entgegeiH cbmen, darüber reierieren und die Entscheiduo^

der höchsten Inttanaen den niederen übermitteln aolUen

(8. 361).

Aber auch in besag auf die pftpsdiche Aatoritii als Grund-

lage des Lehigeb&ndes der Kirche iit Eck bereit^ unter nur

eben formellem Festhalten an dem starren kurialistiBcheD

Grundsatz den Forderungen des deutschen Volkes entg^a-

zukommen.

Schon in seinem zur Kechtfertigung der Bolle ,,Exsurge"

TeröffentUchten Schreiben an den Kaiser yom 18. Februar

1621 (oben S. 116 Anm.) spricht er es an% dals der Papet

awar als alleiniger Richter in Glaubenssachen nrteile; ^ch-
aeitig aber so es die Au%abe der Gelehrten, dieses Urteil

zu begründen; jetzt erläutert er diese Forderung dahin, dafs-

zunächst eine neue Verdammungsbulle der inzwischen ein-

getretcuen Entwickelung der keiserischeo Lehren liechnung

tragen müsse; aber dabei müfsten drei oder vier der gelehr-

testen Männer in eingehenden Schriften Ton Artikel sn

Artikel Rechenschaft geben i wamm dieselben Terdanunt

worden seien | und mflisten das auch mit aller MUsiguiig

tun (modeste), van die schon durch Luthers Lehre VerfMirtoi

zu beschäulun; und nun macht er ein bedeutsames Zugeständ-

nis, das doch auch darauf hinzudeuten scheint, dafs nicht

alle 41 Artikel von ihm selbst geliefert worden waren

(S. 107 ff ): yydenn wenn auch in der ersten Bulle reichlich

viele Sätae verworfen worden sindi so schienen doch einig»

so dunkel (iiltaetira), ja einige so gleichgültig (^tiMliilfe*

1) Eine derartige KardiDalskomiuission fQr die Betreibuog der lutbe

rischcn Angelegenheit mufs auch nacli dem Erlafs der Verdamruungs-

biillo bestanden babco, denn Eck lifst dnn Nnrnbergern anhoimstelleu,

sich beim Papste „oder auch den ... Kardinälen, dtneu die

Sach bevolchen ist**, zu rechtfertigen, indem er diese gleichseitig

als „commissarti'' bezeichnet Ried er er, Beytr., S. 81. Vicl-

leicijt hatte L. Piicci die Instruktion für die Franziskaner zur Verbrei-

tung der BanubuUe (s. oben S. 112 Aum.) als Mitglied dieser Koinnü»-

sion abzufassen.
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rentia) zu sein, dafs in diesen Fällen auch die j::elehrte8ten

Alänner sich dahin erklärten, dafs das Gegenteil zu-

treffender (veriorem) sei, als was die Verdammung
'beBagte'' ^ Aber er betont weiter g^nüber einem Goch*
läus, der die Bibebtodien nur betrieben wumd wollte^ um
grOndlich m seigeiiy wie wenig die Schrift gelte ohne die

Antoritftt der [sie auslegenden] Kirche, dals man zwar auch

in der neuen Bulle keine Begründung beifügen dürfe *, dals

aber die Gelehrten die Irrlehren auf Grund derheilip^en

Schrift, der Väter und der Konzilien widerlegen

müfsten und zwar unter BeiBeitelassang der scho-

lastischen Methode und der neueren Theologen, sumal der

Dominikaner, also gerade der in Born so hochgeachltsten

Vorkämpfer des päpstlichen Absolutiamus wie Prierias, Cajetan,

CJatbarinuB, Bembns, die nur den Spott der Gegner erregten.

Der Verfusser der neuen Bulle aber müsse darauf bedacht

«ein, „immer etwas Evangelisches oder Paiilinisches oder

sonst derartiges aus der hl. »Schrift anzuführen: denn alle

Welt verlangt die vollständige hl. Schrift aa hören'' und

überhaupt müsse in allen Kundgebongen des Papstes (in

«llen ,,Breven'') etwas an Qott und die hl. Schrift erinnern,

den Geist Gottes atmen* Boweit es Bich tun lasse.

1) a. 0. S. 243f. Die „Kette der Ltttheraner" (da Verzeicb-

flis gibt er 8. 286) sei aber so stark, dsA msii gut tan werde, swan-
aig der besten deutschen Gelehrten durch Pfrflnden sa gewinnen, dsmlt

jtch diese nicht mibschtet fohlten (8. 216), in erster Linie nsUlrUch

Eck selbst

2) Tgl. oben S. 126; jetst beruft er sich auf die jaristiscfaePrszis:

der Richter dflrfe zwar nicht ohne Gründe nrtdlen, aber sie nicht in

den Wortlaut des Urteils elnschslten, um nicht Gelegenheit snr Kritik

sn geben. S. 236.

3) S. 243; auch von den mit gröfster Sorgfalt auszuwählenden

Predigern fordert man, dafs sie sich immer auf die Evan.2;eHen berufen

TTinfsten, wie es alln Laien jetzt verlangen, mit den Yon der Kirche

gebillijxtcn Aiislf'i^^unLien , ohne jedcich im rmzelüen derartige Autoren

anzuführeu (6. 252; wahrscheinlich von Aleaiider).

4) 8. 245: sit cUxqind divinum ac guod sacram Dei scripturam,

immo spiritum Dti redoleat. Der nach Dürnberg zu entsendende Legat

soll die Anericeuuuug der neuen Verdammung durch die Reichsstände
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Mao Mki, dafa er sich so mancben der ichftr&ieii gegen

Inhalt nnd Ton der Bulle und den Charakter der Papstr

kirehe üherhaupt geschleuderten Vorwürfe wohl gemerkt

hatte, aber die Art, wie er hier Abhilie zu schaffen gedenkt,

ist freilich oberflächlich und trügerisch genug — , auf die

römischen Herren aber nicht übei berechnet.

Die weiteren Vorschläge betreffisn £inzeifragen von unter*

geordneter Bedeutung , sind aber doch geeignet, auf seine

Tstigkeit bei dem Zustandekommen der Verdammungsbnlle

hior und da ein Licht zu werfen. Einmal hebt er also die

wichtigsten der inzwischen erschienenen Bücher Luthers und

die durch sie verbreiteten neuen Irrlehren (d [nbrogan'la]

missa fprivataj, de sacrammtis |in der BabylonicÄj, de

voHs [monasiicis], de transgressicnibus humanarum prae-

cq^torum et ecdesktsHcorum) hervor, wobei man eben nur

die wichtigeren berficksichtigen dürfe; jene Eleinigkdten

(minuMaJ, die nur neuen Änlafs snm Streit gäben, müsse

man beiseite lassen ^ ; dann aber gibt er den bedenklichsten

Rat, den man in jenem Augenblick geben konate und der

denn doch beweist, wie wenig es ihm um eine ehrliche Aus-

einandersetzung mit den von Luther angeregten neuen, und

doch so alten Aufgaben der Kirche zu tun war, der auch

mit dem evangelischen Geist, den er selbst in der alten

Bulle vermilste, kaum vereinbar ist: weil Luther bei jeder

Gelegenheit gegen Priester, BisehfHb und Papst so unver-

schämt dieinfahre und sie mit abscheulichen Namen belege^

müsse man das wirksam hervorheben, damit christliche

Herzen an dieser Ungebühr erkennen möchten, was sie von
seiner Lehre zu halten hätten!

Die in den Konsistorien vom 21. nnd 23. Mai so lebhaft

umstrittene Frage (S. 112—114. 117f.'), ob die neuen Irr-

pie, manstieie ac cum scripturae ratiombus zu erwirken

Bachen (S. 244 f.).

1) S. 243; S. I8l sagt er ahulich: errores tuanifestarws nur solle

man aufnehmen. Betr. der unverfänglichen Schriften L.8 8. Nachtrag.

2) Dissen Punkt hebt flbrigens schon Renscb im ladaz d. Tcrb.

Bocfaer I, 8. 67 tredTend benror, dsA am 28. „namcotlicfa bebtilb

QualifikatioB der Artikel** die Theologen gehört worden.
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lehren „aut in genere mit in specie" zu verdammen seieD,

wird als völlig gleichgültig dem Belieben des Papstes

anbeiiDgestdit K Dagegen l^e er grolsen Wert darauf, dafa^

man in der EeciuBeichnttDg der Anhänger Lutfaera daa yoa

ihm bei VerOffenilichimg der Bolle eingeBchlagene Verfahren»

(vgl. oben S. 533 ff.) durch Anwendung in der neuen Bulle

nachträglich gutbeifse; wenn ihm also auch AI aiuler uatür-

lich nichts von den Kölner Vorgängen mitgeteilt hat, so war

er ja sonst gerade wegen dieses Umstandes so heftig ange-

griffen worden, dals er nun darauf bedacht war, sich mit der

Auioritftt dea apostoliscben Stuhlea an decken, und ao ver-

langte er denn, dafs einmal „nominaiim aligui Ludderam
exprimerenlMr und die von ihm den Pftpsten Hadrian VI.

und Kiemeüs VII. vorgeschlagene Liste ist gewils recht zweck-

mäTsig aufgestellt: die bedeutendsten Männer sind £^ebtihrend

hervoigehoben: neben den Wittenbergern Melanchthon und

1) 8. 34a: „DerP^pst mttiie einige neue Artiicel entweder so oder

80 verdammen^, doch mflTsten, damit es commodt ae fteU geschehe^

die Gelehrten des heiligen Stuhles einige der Aber die jianze

Welt verbreiteten Bacher Lttthere (es folgen die Hauptwerke von 15^
bis 1522) lesen! — Die von mir S. 114 Anm. 2 schon angezogene-

Vortoidiirnn? der Bulle und bes. der Verdammung in globo durcb Palla-

viciuo wird wiedergegeben v^n J. N. lirischar, Beurteilung der

Kontroversen Sarpis u. P.s in d. G. <1 Tiieut. Konzils, Tübingen 1844,

8. 61ff. ; wenn er aber hinzufügt, diese Unbestimmtheit sei sogar zu

billigen gewesen, weil „ Leo X. Luthern nicbt plötzlich und für immer

Ton sich weisen, ihm eiBeii Aubweg zur iUickkehr lassen wollte' („daher

wollte er nicht sogleich auf die Häresie Luthers im einzelnen aufmerk-

sam machen**; Janssen n. Rohrbacher-Schulie Terweisen auf

diesee Buefa), eo wurde ja doch die 7enttodigung mit Luther gerade-

durch die ohne Unterschied and Beweis erfolgte Verdammung

aller Artike], die Eck selbst gebührend kennieichnet, erschwert; den

herrsehenden Hediceem war die rflcksichtsloee Yerdammuog abw ge-

rade recht; den Weg an einer wissenschaftlich würdigen Behandlung

der Frage wollle nur Cajetan einschlagen I

2) S. 181; vgl. die Verzeichnisse S. 236 und in Anm. 5. Der

Jakob Spitzgeist, nach S. 185 Prediger zu Hall in Tirol, kann keia

anderer sein, als der vor Urban Rhegius (s. Wrede in Ztschr. d. Hist.

f. Niedersachs 1904, S. 100 f.) in den Jahren 1521 uud 1522 hier unter .

grofdem Zulauf lehrende, dann durch den Bischof von Brixen verdrängtoiMf^

Dr. Jakob ätraufs (Uhlhorn, Urb. Shegius, Elberfeld 1861, S.i^
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Amsdorf^ den Stra&bitigem Bmnfelsy Bacer und Zell, dem
KoMtuiser Weimer, den Augsburgern UrbannB Rheg^ns und

Oekolempadiaiy dem BftddeatBelien VoUuprediger Kettenbach

werden Luthers hervorragendste Ordensgenossen Job. Lonicer

in Wittenberg, Joh. Lang (so zu lesen statt ,,LMrnig") in

Erfurt und der Nürnbei^er Wenzeslaus Link nicht vergessen

;

und zu ausdrücklicher Billigung seiner Proakriptionsliste von

1520 verlangt er, dafo nonmehr die Orte, wo die halsstarrig

^bUebenen jener aecha von ihm Qebumten, alao Lather edbtt

mit Karlatadt, Johann Döbch von Feldkirch nnd Johann

Egranus * , eich aufhalten würden , dem Interdikt erfaUen

jnüfsten. Hutten, dessen Namen ja Aleanclcr in die Bulie

„Dccet" hineingebracht hatte, nennt zwar in jener Liste,

übergeht ihn aber wohlweislich bei dieser schärteren Mala-

regeL Uberhaupt aber sollten alle, welche die verdammten

Säi» in Schriflen oder Predigten verteidigten, von dem Vor>

gehen der Inquiution betroffen nnd die Kechdfe besw. ihre

«Genendvikarien aollten bevoUmSebtigt werden, gegen sie ein-

xoschreiten; die Macht der Bisehöfe sollte auch dnrch Auf-

hebung der Privilegien der Mönchsorden verstärkt werden, die

üich den Ordinarien gegenüber auf ihre unmittelbare Unter-

stellung unter den Papst beriefen ^
: ein heifsumstrittena

Punkt, der soeben erst auf dem Laterankonzil zu liefligen

Kämpfen Anlala gegeben hatte nnd anf den eich die Kurie

(vgl. oben S. 276 Anm. 2.) nicht eingebwaen hui Während
femer Papet Leo X. die Befugnis der LoHpredinng in Fitten

-dieser Ketzerei sich und seinen Nachfolgern vorbehalten
habe', müsse man auf die Menge des Volkes schonende

1) Also hatte der Zwickauer Prediger sich doch nicht unterworfen^

ifie ich oben S. 146 aozuoehmen geneigt war. S. 237 Anm. 2. Zu

demselben Ergebnis gelangt auch Eropatsche ck, Job. Dölsch, S. 38.

Vgl. aodi Enders II, 8. 612, K. 10. 11.

2) 8. 287 ADm. 2. 344.

8) 8. 260 u. 180. Die Bulle „Eiearge" (Opp. t. a. IV, p. 286.

292) schrdbt vor, daft bei Jeder Art von üagduHnaia gegen die BoUe
nur der Papst oder da von Ihm spcfidl Bevolimiciidgler von deo

Strafra der Ketzerei lossprechen könne, dafä femer Lotber und seine

Anbanger ihre Unterverfimg „per kgUima doemiffifa'' dem Fepifee
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Rücksicht nehmen und (bei der noch 1520 in Rom nicht

geahnten Anebreitung der latheriachen Lehre) mehreren die

emueigeii haben, min sie bei ihm Abmlotion nacbenchen, ferner dab
rfe durch die BcbOfdea gefangen nach Born geschickt werden eoUten

(p. 297). In der gleichidtigen Kommission für Aleander nnd Eck wurde

diesen Vollmacht gegeben, die zur Abschwörung der Ketzerei
freiwillig sich bereit Erklürenclen einmal zu absolfieren (Balan
i c. p. 7 u. Druffel a. a. 0. & 581 f.); in der BuUe Tom 3. Januar

1521 aber wurde diese Befugnis gegenüber den hier namentlich aufge*

führten hartn^rkipren Ketzern dem Iii. Stuhle vorbehaltrn ; die anderen

gegenüber erneuerte VuUmacbt (Balan p. 19 sq.) galt ja aber nur für

die damaligen päpstlichen Spezialinq uisitoren. (Vgl. auch

meine „Anfänge der Gegenreformation" II, S. 18ff.) Eck war nun

aber alsbald auf die sich daraus erpeli^ndon Unzuträgliclikeiten auf-

merksam gemacht worden und zwar mhi kciuem anderen als vom Bischof

von Freising, Ffalzgrafen Philipp und zwar auf die scharfe Beschwerde

des Herzogs Wilhelm toq Bayern (?om 11. M&rs 1521) hin, dals

durch Verweigerung der Absolution an die Besitser lutiierischer

Bacher durch die Beichtiger schon ?iel Ärgernis und Ünaufriedenhdt

entstanden sei; der Hersog hatte gefordert, dalb man for ergangener

* Eotsdieidung des Bdcbstags ttberhaapt nichts mehr gegen Iiuthers

Bchiiften Tornehme; der Bisehof aber ersuchte den Nuntius, der Ja doch

selbst schon etUefae Gegner der Bulle absolfiert habe, falls er sa Sab*

stitotion ermächtigt sei, den BetebtTltem seines Sprengels die est*

sprechende Befugnis zu Ohertragen: so worden des jpapstes „Zensuren

in diesen schweren Läuften nicht also in Veraehtting kommen**. Druffel

S. 590 ff. 594 ff. Eck hatte diese Vollmacht jedoch nicht, und Aleander

erhielt sie erst später auf drinjrendes Ersuchen. — In seinem Schreiben

an die Universität Wittenberg gibt Eck seine Absohitionsbefugnis (auto-

ritas miht spe ciali t er mper hoc a srimmo pont. tradita) trewifs

natli dem W'ortlaut seiner Instruktion wieder: er verlangte auch hier

Ä!)>< liwörung aller Ketzerei; im Weigeningsfaile sollten die Gebannten

nach Ablauf der Frist von der Universität ausgeschli M^en werden (Opp.

a. IV, p. 305 sq.) und ihre Pfi üudeü verlieren. Vgl. deu oben S. 5iiü f.

angezogenen Briefwechsel Ecks mit Herzog Georg. In der Instruktion

Aleandeif werden die den hartnäckigen Ketsem angedrohten Strafen

ausdraeklich als Kerkerhaft und Todesstrafe definiert — Die Torbe-

haitvng der Absolution Iftr den Papst hatte ebrigens bei dem hochen^

widcdtcn Tazwescn der Kurie auch eine finansielle Seite; als

der Bisehof Adolf ton Merseburg eine arge „Beschwerung der Ge-

wissen** SU beklagen hatte, wenn die Beiehtfiter „aas Furcht vor den

Zensuren** sich we^^eo, die Leser lutherischer Bflcher loszusprechen,

bat er nach Leos X. Tode die Kardin&Ie ihm solche Befugnis zu Ter*

ieOien und schickte semem Sechwalter auch gleich das nötige Geld ein;

liHisar, t M. UV, 4. 88
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entsprechende Vollmacbt erteilen: Eck dachte dabei wieder

aa die Vertreter der Bischöfe und die neuen Synodalricbter.

Die widerwärtigste aber von «Uea Maiaregebii die er

gegen die bervomgendeten Lutbeimner angewendet wiHen

will, mn sie nur AbechwGntng m awingen oder bet Hart»

näckigkeit sä bettrafen, ist etn geheimes Ver&hren^ je

nachdem es in Ansehung der persönlichen Verhältnisse zweck-

mäTaiger erscheine" (vel publice vel occulte), wobei er tsicli

auf »|das von Karl dem Grofsen yerliehene westlaUsche

Rechtis also auf die Gebräuche der Feme beruft M Aufser

gegen Wittenberg soll auch schon gegen Erfurt und Basel

mit Anfhebnng der PriTÜegien dieser Hochschulen einge-

schritten werden.

Im übrigen ist er eifrig darauf bedacht, fiir die Vereen-

dung und VeröffentlicbuDg der Bulle, für wirksame Durch-

führung der von den kleinmütigen Bischöfen arg vernacii-

Ittssigten Biichereinsiehung und -verbrenaong ' geeignete

SU sdosr Überraschiiog erhielt er die Yolhnadit diemitl «n*««-^

Seidemann, Erl&ut s. R.-6., S. 49 f.

1) Man denke an die geheime, ohne Urteil vollzogene Hinrichtung

des oben S. 450 Anm. 2. erw&bnten Staatsmanns Dr. ran der Wiek!

2) Die voD mir S. 129 nEch Knders II, S. 64, 7 und Renazzi,
ßtoria düll'mu\'. di "Roma II, p. 43 in das Jahr 1520 verlefrte Bücher-

verbrennung in I{( in berichtet der letztere nach Bernhard v. Luxem-
burgs Catalogus baeretic, der aber schon in der ersten Auii. (Exempl.

a. Herl, Kgl. Bibl.) Liyb den 12. Juni 1521 (a. MDXXj diiodecima

Junii) angibt; bestätigt durch den Beriebt bei Wülcker- Vi rck, Planuz'

Berichte, Leipzig 1899, S. 602. — Jenes seiner eigenen Autzalx:' u&ch

noch im Jahre des Worms er Edikts verfafäte alphabetische Ver-

adflhnii sUer Ketseraien dOrflte Ton jenem Kölner Dominikaner (. N.

Paul OB, IKe deotsebca Domlitftsiisr im Kampfe gegea Luther, FMburg,
1906, 8. 109) geliefert trorden sein anf Anregung Alesadsrs bei seineai

(Ton mir in deDnlnflbigeB derOegsnreflMrBistloo**!!, 8. 80 nachgewieeeaen)

nMbrwOcbentlichen AorcnthsH in KOln ioNoTamber 1681: die Tea-

dens des oft gedruckten Bchriftchens ist, in Oberefaistimmung ndt der

Bnlle aachsuweisen, dsft Luther eben nur die reiefaUsh aagefthrtea

Ketzerdeo dnes Wiclef und Hus erneuert habe; Aleander aber Uds
Luther am 18^ April durch Dr. t. der Ecken einen fitonttehea Ketzer-

katalog („Waldenser, Brgharden, Adamiten, Armen von Lyon, Widef
und Hus*', Brieger S. 163, Obersetzung S. 175) vorhalten, den er un-

ermQdlach wiederholt nad vielCtch erg&ait. ~ Aönischs Kacbciohtea
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MaijBregeln vorzuschlagen: er empfiehlt gründliche Haus-

sochimg bei militärischer Absperrung der Städte und Straisen

und nebea den Verfiissem nicht blofs der ketieriacbea Werke,

flondem auch der kSrcfaenpoAttMchen Satiren weiden auch

deren Drocker nicht orgciBOn,

Beeooden beaeidinend ist nun aber der ümstandi dafs Eck
empfiehlt, bei derartigen auffalligen Schritten sich ausdrücklich

und überwiegend a u 1d a s kaiserliche Edikt zu berufen, da-

mit die Gehässigkeit derselben weniger der Geistlichkeit zur

Last gelegt werden könne, und dals auch er das Verdienst

iOr mek in Anspmoh ninmit| das ja Aleander als seine wert»

olbte LeistnDg an preisen nicht mttde wird^ die Notwendig-

keit eines solchen BnciisgeseliQS dem Papste Leo X dar-

gelegt zu haben.

In Sachsen und am Rhein sei die Verblendung der Men-

schen, die Wut und der Hafs gegen den iüerua so grois,

dafs auch die neue Bulle bei der Verachtung der kirchlichen

Strafiaaitte! nhne Zuhilfenahme des weltlichen Annes und ein

neues für das ganae Reich gtütigeo Verbot gegen die Inthe-

rische Lehre nichts ansriehten werde. Er f&ichte nnr den

Widerspruch des Eurfttrsten Ton Sachsen. So

habe er den verstorbenen Papst ermahnt, dafa er sich „pro

excctUioyie hullae" um Erlafs eines kaiserlichen Mandats, je-

doch cum assensu principum, bemühen solle. Und
dieser Bat war vortrefflich; er beruhte auf zutreffionder Wür-
digung der ständischen Ver&ssung des Reiches und der

augenUicklichen Stimmung der ReichsstSnde, und Aleander

hätte sich viele Enttäuschungen und Weiteningen ersparen

können, wenn er nicht in hochmütiger Versteifung auf das

Machtwort des Papstes sich anfangs so heftig gegen jede

Verband luEg mit dem Reichstag über den von ihm betrie-

benen kaiserhchen Erlafs gesträubt hätte: die kaiserlichen

Rate mufsten ihn noch Ende Februar mit der Vorspiege*

lung beschwichtigen, das Mandat soUe nur eben i^mit Vor-

über dio Yerbreanung tod Luthers Bild imd Sckriften venBArki Melaach-

tboQ im August 1621 (corp. Ref. I, 449).

1) 8. 87 Aam. 2, S. 244, 254, 176, Idd, 262.

88«
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wissen, nicht mit Rat und Zustimniung der Fürsten

erlasBen werden*; es kam dann aber doch so, wie Eck es

Ton vomherein geraten hatte, und schliefsiich muiste Aleander

nach dem GelingieD der zu Übemunpeliuig des Rompf*

Parlaments darchgeführtien Intrige sellMt anerkennen, daft

„auf dem vom Eauer ebgeecblagenen Wege em ftfar den

Papst ungleich günstigere« Ergebnis endelt worden sei, als

wenn jener gleich bei Eröffnung des Reichstags das Mandat

erlassen hätte"

Auf die Erlangung eines kaiserhchen Mandats waren ja

nun die Bestrebungen der Kurie schon im Jahre 1518 ge-

richtet gewesen; immerbin ergibt sich das Urteil, dais Eck
wfthrend der 17 Wochen*, die er damals in Rom weilte,

1) Brieger, B. 69. Übersetiung 8. 93.

2) B rieger, am ÜbeneUung 8. 266 und 247 Anm,
8) Seine eigene Angabe bei Friedensburg s. a. 0. & 226: „fid

17 8qatiinana$ in Urbe"; wenn man nun nach den S. 130, Anm. 2 xn

Ecks Abfertif^ung und den S. 131 über die Fertigstellung der Schrift-

stücke (Druffel, Sitz.-Ber. d. Münch. Ak. 1880 S. 579 flf.: Breve ftlrEck

als Nuntius an die Bischöfe von Meifsen, Brandenburg, Merseburg, an

die Herzöge Friedrich imd. Johanti von Snch<;pn, Rom den 18. Juli

1520) gomacbteu Angaben von Mitte Juli zu iickrechnet, so kann

Eck nicht vor Mitte März in Rom eingetrolieu sein (zw Schulte
S. 41 f. und 376f.)j er hat also auch an den von seinem Stajjdpunkte

so rrheblich abweiclienden Ratschlägen der zweiten, der theo-
logischen Kommission (S. oben S. lOlf. Hoj noch keinen An*
teil gehabt, was za der Annahme, dafs sein Einflufa erst im Laufe der

tt&chsten Wochen dcb sn der Kurie geltend gemscbt hat, Tortrcfflich

tftuDint » Da Schalte our dj« AoeiOge ai» Ssnotos Diarieii beiaa*

gesogen hatte, so Isaaon sieh eiiiige Angabea Aber die beiden ersten

Kongfegstiooen noch bestimmter ÜMien besw. sidieni nseh den Diarien

selbst find dem von Rawdon Brown (CsL of Ststo Papers and User.

VbL III, London 1660) benntsten Kbpierbuch, Originsl Letter Book des

Gesandten, das er 1667 selbst erworben hatte (II, p. 367 n.) und aas

dem man die uns interessierenden Depeschen Tollsttodig wiedergebai

sollte. Nach dem Bericht Tom 4. Februar (Brown nr. 12) wurde die

mönchische Kommission ror drei Tagen, also am 1. Februar be-

niff-n; ruqb inlt hrrichtete er (Nr. 10) „df dificessu Card, 3fed%ci$*';

nach dem lierichL Hibienas Tom 18. Febnuir an die Könipin-Miuti r von

Frankreich (Gius. Molini, Doc. di storia ital. I, p. 75) war M^ Jin v ur

zwölf Tagen nach Florenz gegangen, um die dortige Regierung za

ordnen; er haUe also die Kongr(^ation in letzter Stunde berufm, ohne
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xwar den leitenden Staatnn&nnem wa dem EntocMufe nn*

bedingter, einer BegrQndiuig nidit wäter bedttifender Yer*

weriuog der luÜiehöclieD Lehren keia Mahner oder gar

sie unmittf'lb&r leiten zu können. Und seiner Unzufriedenheit mit ibrem

Torgdien hftt er idu» in den aictitten Tagen, ako auf den erttcn

Bericht bin Aoadnick gegeben, indem er lie eolbri dnrch die tlieo*

logiseheKoDiniissioB enetite, denn der betr. Brief Minios lat nicbt,

irie Schulte (S. 44) TerKbentlich bemerkt, vom II. Mira, sondern vom
II. Februer (Sanoto XXVIII, coL 260; anch Umhms hat dieaei

Datmn; ebenae B. Brown L e. Nr« 15 nacb dem lieiter Book nnd

Nr. 16 Dach Saauto). Da aber der malaiebende Staatsmann achon in

Florena weilte, so erklärt sich daraus zur GenOge, dalä wir erst Mitte

Hirz von der T&tigkeit dieses sweiten Ausschusses hf rrn — Endlich

noch eine Yermatnng: Erasmus macht in dem S. 649 Anm. 1 erwähnten

Schreiben, in dem er seine Kulnor Beobachtungen niedcrlejitc, die Mit-

teilun^r. dafs den Franziskaner - Observantcn vn ihren Oberen Still-

schweigen aufcilegl worden sei, da sie »sith in Luihors Sache Witz ge-

kauft hättrn (Leydensis III, col. 1890 F), wahrend die Dominikaner

eifrig am Weike seien ... In der Tat wollten die Leipziger Franzis-

kaner ihren Genf s^en AWeld verliindern
,

gejicn Luther zu schreiben

(A. den 8. Mai 1520 an Miltitz, Cjpr. II, S. IGlf.); und L. will bei der

Lichtcnburficr Zusammenkunft initM. mit den 'grauen München tulneden

sein (U. Okt. 1520, a. a. 0. 1, 451). Wenn man daiu das anfangs sprOde

yerhaltendeskaiserliebeoBeichtfatersGlapioD,GuardiansderFhmsiskaner-

Observantea von Brügge gegenüber den Anliegea Aleaodera nimmt, bis ihn

dieser der besonderen Beachtung dea Fapatea empfahl, mit dem Bat an

daa bevorstehende Gennalkapitel in Carpi von Born aua dn paar hnn-

dert Exemplare der VerdammungabuUe »ir Yerbreitong durch den

Orden zu achicken (Brleger, 8. 89 f. Übersetzung S. 56 IL) — lo

scheint es, dafs der Orden die jabe Auflösung der Januar-Kongregation,

in der er die erste Bolle spielte (Schulte & 44), den päpstlichen Staats-

männern Qbel genommen und durch eine, wenn auch yorübergehend«

Neutralitätserklärung beantwortet hatte. Die dem müchtif^en Ordens-

niitplied erwiesenen Aufmerksamkeiten und dessen Winke in Verbindung

mit den an das Gencralkapitel zu PfiuL'Steu 1521 j?erichtcten päpstlichen

Breven (Cyprian iL S. 235) bewirkten nun, dafs das Provinzialkapitel

der Observanten zu Weimar am 15. August jene Erklarun«: pegen Luther

an den Kurfürsten richtete. Bedeutsam ist dabei auch, dafs jenes

Generalkapitd gerade in Carpi abgehalten wurde, dessen Fürst, der be-

kannte erst kaiserliche, dann französische Diplomat am Hofe Leos X.

und nachmalige heftige literarische Gegner der Beformation und beaonr

ders dea Eraamna, vieUeicht auch vom Papste beauftragt war» die ge-

ktiokten Ylter durch seine Gastfireundschaft an beachwichtigen. Der-

artiges findet aicb natarllch nicht in den Akten.
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Dräoger zu sein brauchte; auch hat er der, von Cajetans

achtenswerten Bemühungen abgesehen, doch recht auffälligen

dogmatieclien Starrheit und theologischen Armseligkeit der

von Juristen und Diplomaten beherrschten Kniie nur

eben die notdürftigsten Handhaben geliefert, um ohne jeden

Versuch einer eachliclien Vertiefiuig des Urteib LDthen
Sfttae In die bekanntesten Bubriken des Ketserkatalogs ein*

saoidnen und sie nach den Normen des kanonischen Pro*

zesses abzutun^ ja er hat sich einer mehr wissenschaftlichen

Behandlung der Frage damals sogar entg:e^engestemnit Die

Unfähigkeit der verweitÜchteu hohen Geistliclikeit, sich der

ernsten geistigen Errungenschaflen des Humanismus su bd>

mächtigen, die ihr in Luthers Werken entgegentretenden

Mächte der deutschen HjsÜk und der biblischen Kritik, den

Gedanken der aittUch rcdigiösen Wiedergeburt auch nur ent-

fernt SU Terstehen, ist durch ihn vorerst nicht beeinträchtigt

worden; aber er hat doch manchen auf guter Kenntnis der

deutschen Verhältnisse beruhenden Rat erteilt, und bei seinem

späteren Auftreten an der Kurie hatte er manches gelernt

und sich zu wahrhaft oiganisatoriicben Gedanken aufgerafft

die immerhin Bausteine au der späteren katholischen Refor-

mation lieferten y wenn auch das von ihm getrinmte Bild,

das auf dne rom Papste nur mehr der Form nach abhängige,

territorial zerklüftete Nationalkirche hinauslief, niemals den

Btiiiall Roms finden konnte. So trat er den wieder zur

Macht gelangten mediceischen StaatsmäuDern, die im Christen-

tum nicht ganz wie Leo X. eine nützliche Fabel'', aber

doch nicht viel mehr als eine politische Zauberformel er-

blickteni immerhin als ein Vertreter deutschen Geistes gegen*

ttber; um so weniger aber durfte er auf ein Verständnis ftir

seine Vorschläge rechnen bei einem Bremens VH., dessen

kleinliche und verschlagene, machtgierige, zu rascher Gewalt

neigende Staatskuust, bei völliger Gleichgültigkeit gegen die

sittlichen und religiösen Ideen, dem ganzen römischen
Proaefs Luthers vom Jahre 1618 an ihren Stempel auf-

gedrückt hat.
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Zu 8. 54 9 f. Eine Tortrcffliebe Bcst&tigoDg dieser Htttdliiog des

Erssnos Aber die dem KorftUrsten Ton Kaiser mfiDdUdi erteflie Zuaago

bieten die Naduichten, die damals der Magistrat ton Aagsbarg Tom
Katserbofe erbielt und die in den Berichten der Yertreter des Btscboft

Ton Augsburg Aber ihre mit dem Dondnpitel und dem Magistrat wie

mit Eck selbst geführten Verhandlungen Ober die Vollziehung der Ver»

dammiin8ri»oUe aberliefcrt sind. (A. Schröder, Die Verkandung der

Bulle Exsurge durch bischof Christoph v. A. 1550, im Jahrbuch des

hißt Ver. Dillingen, IX. Jahrp., Dill. 1897, S. 159. 165 f.) Dio R-ichs-

stadt hatte schon im Sommer sich mit der neuen kaiserlichen iipg:erung

in Verbindung gesetzt, indem sie Karl V. in lirügize durch eine Gesandt-

schaft begiüf»en licfs, Wobei Dr. Conrad Peutinger, der ötadtschreiber,

eine lateinische Rede ^'ehalten hatte (Fr. Roth, Aiifrsburps Ref.-G.

2. Autl. S. 94. lleichsugaakttu Ii, S. 72 Anm. 3; S, 74 Amn. 3); sie

mufs aber auch nach der Rückkehr dieser Vertreter noch für pfiuktiiche

Beriebterstattong gesorgt haben, da ja staik die Rede davon war, den

Reichstag nach Augsbui^ zu b^feo, wohin ihn beaonden der I^Jser

yerlegt su sehen wünschte (a, a. 0. 186, Anm. 1.); ^m 0. August meldet

der englische Gesandte, der in BrOgge eine bedeutsame Unterredung

mit Peutinger hatte, aus Gent^ der Kaiser sei entschlossen » ? or allen

anderen den Bat des Kurfdrsten von Sachsen lu hOren,
der ihm empfehle nacb der Krünung nach Augsburg tu gehen

(Brcwer, Lelteia and papers III, p. 339. 1568; Reichstagsakten II,

& 78 Anm. 2); noch am 5. Kot., als die Entscheidung schon gefallen

war, berichtet der Nürnberger Stadtschreiber Spengler (Rie derer,

Kaclirirliten I, 447), man wisse noch nichts Aber den Ort des Reichs-

taps, Mirwohl Bich Anj7sbiirf! ho'-(>n läfst, es sei ihnen zugesagt, den

Beichstap bei ihnen zu haUcii". {Tcut. war am 1. Sept. zurück, St.-uU-Arch.

Die iiath Augsburg gelangten Nachrichten stellen also eine von dorn

Rotterdamer unabhängige Quelle dar, denn dessen berühmter Brief an

Peutinger über die in Luthers Sache einzuschlagende Taktik, die der

gelehrte Staatsmann ,,auf dem Reichstage zu Worms** su ?ertreten

aufgefordert wiid (TgL meine „Vermittelungspolikik** 8. 12, Anm. 3; 8. 17,

Anm. 1), ist erst am 9. Norember geschrieben worden.

Die Mitteilungen Peutingers an den gsgenaber dem DriLagen Ecks

auf YerOffentUchung der TerdammungsbuUe vorsichtig und ingstUch in«

rHekhaltenden Generalrikar des Bischoft Christoph, Dr. Jakob Heinricfa-

mann, erfolgten beide Male im Anschluß an die amtliche Übermittelung

der Besrhlasso des Rates, der sunächst die Beschlagnahme der luthe>

rischen Bacher ablehnte und den Bischof vor der Vollziehung der Bulle

warnte, denn, so fügte P. am 30, Oktober hinzu, er habe gewisse Kund-

schaft, dafs die päpstlichen Nuntien in die^pr Sache beim Kaiser auf

ihr emstliches Anhalt*n [für das Reich] noch nichts durchgesetzt

hätten. Am 7. November wurde diese Warnung durch den iiiawd|
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verschärft, dafa der Bis liM", wenn er ohne Rücksicht auf die ITaltung

eeiuc'S Metropoliten und Jiü Kaisers vorgehe, leitht iu eiuiu lur ihn

ärgerlichen und nachteiligen Gegensatz zu den von Kaiser, Kurfür&un

und Forsten beschlossenen Mafsregeln geraten kAoDe; und wieder fügte

P. blmo, er balia Hiehridit, dtüi, otwobl der Kaiser der Uohersitli

Löwen Auf ihr Ansuchen die Yerbremmng der lutherischen BAcher vei>

tettet hnbe^ wohei such der Domlniknnerprior von Augsburg Dr. Faber

gewesen sei, „doch hernach der Kaiser auf des Korfarsten von
Saobsen Bericht gesagt habe: Man solle dem MOncb den Weg
Rechtens, wie er sich erbiete, gestatten**. Diese wichtige Mit»

tttlung kann nun auch deswegen nicht aus einem etwa verlorenen

Briefe des Erasmus herrühren, weil dieser ja gleichzeitig den wahren

Hergang in Löwen durch Wort und Schrift dahin erläuterte, dafs die

Bacherveibrennung nur auf Betreiben Aleanders und einiger mönchischer

Heifsspornf tinter Teilnahme nur der theologischen Fakultät und Über-

runipelunc der Unifersität zustande gekommen sei (tjj]. meine Anfanire*- I,

S. 21 ff. 7öff. „Vermittelungspoülik" S. 29ff.). Keinesfalls aber knur.te

er den Dominikaner, mit dem er gerade in jenen Tagen eng verbündet

war und den er besonders im Schreiben an Peutinger ali den nur la

einigen i'unkteu von ihm abweichenden Vorkämpfer ieiner auf scbit*ds-

richterlichen Ausgleich gerichteten Bestrebungen hinstellt (a. a. 0. Kap. 2,

S. 6 8'.), als Helfershelfer seiner Löwener Todfeinde erscheinen lassen.

Die Augsburger Berichterstattung bildet also eine Bestätigung der Ifii-

teflung des Srasnius über die bedeutsame Unterredung des KutfOnten

Yon Sachsen mit Karl V., die Termutlieh erfolgte bei Gelegenheit der

Beschlufslassung Ober Ort und Zeit des Reichstags, wosu am 81. Ok-
tober der Kaiser, der am 29. in Kdln eingeritten war, sich nach der

Hesse mit den KurfArsten In die Sakristei snrflcksog (Bdchstagsakten II,

8. 103. 186). Über diese Entschließung hatte der Augsburger Yertreter

alsbald nach Hause su berichten.

Zu S. 574. Kur zum ächeio und in recht bedenklicher Weise ist

Eck auf eine bekanntlich audi Ton Luther in seiner Rede vor dem
Keichstagc am 18. April erhobene Beschwerde eingegangen, wobei sich

fiberdie«? die merkwürdige Tatsache ergibt, du fs Luther allein von dem Wort-

laut der Bulle genaue Itechenschuft gibt, während die anderen lieteiligteo

sich um diesen Punkt herum^^ndrücken suchen. Luther sjaicht da von

der ersten Gattung seiner iiuiiier, in denen er „über die FrAmnn<.'keit

in Glauben und Sitte so schlicht und evanjzelisch handele, diifs selbst

seine Gegner gezwun^'en seien, sie als nützlieh, u n v e rfa n 1 i c h (in*

noxios) und zu christlieht r Ltkturc durchaus geeignet anzueikeuucu.

Selbst die sonst so grausame und rflcksichtslosc Bulle erkl&rt einige

maner Bflcher für unverfänglich (itmoxiM facit), licet eihot äamnei
iudieio pror9U9 monBirifieo", (Bdchstagsakten II, 8. 552, 7E,

678, 7 iF.) In der Bulle werden nun snnAdist „ alle Schriften und Pre-

digten Luthers, in quAuB üeH emreif «e» eanm aUguii cewIwKnliir**,
verdammt, ihre Verbreitung verboten und ihre sofortige (tfentlicbe
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Verbrennung nach Teröffeatlkfauif «ier Bolle den Bischöfen bei stfenger

Strafe anbefohlen. In dnem späteren Abschniu Verden dum unter

gleicher StrafÄndrohunn^ „scripta eiiam praefatm error es non co«-

iinenti a**f die Ton Luther unter irpcndfinem Titel erschienen seien

oder noch heraus?^frebon würden, ah von «-inem Feinde des wahren

Glaubens herrührend atqttt ideo vehementer »uipecia , schon

dairit Lutherß Ciedäehtn s in der Geineini»cLAft der Christen gänzlich

vertiljjt werde, verbneu und zwar in umfassender Form, auch ihre eben»

mälbige Verbrennung angeordnet (Opp. t. a. IV. p. 28ö. 2^).

Dies onterdrOckt nun bezeichnenderweue der Trierer Offizial Dr.

Yon der Edmi in wiBeB loaii Bemfidi wOrtiieh an die anthentiMli«

Wiedergabe der lotherieclieii Bede eicb inedilielieiiden Bericht: er

wiederlioU nur Lotben Äufieraof, dali Aoeh die Bolle einige der aodiea

gekenoieichneteB Bücher „€xira noxam ponai", wobei der or-

tprflngliciie Aoednick eo erbogoi wird, d«£i es die Meinnng erwecken

kwin, die Bulle erkläre diese Schriften auCier Yerfolgosg (Rdchategs^

akten B. 592, 4 ff.); der Hinweis auf die gar nicht zu übersehende

WillouiueiDung des Papstes in betreff dieser Schrift* n des Ketser*

meistere wird in dieser offiziellen Verlautbarung einfach weggelassen,

da er denn doch einen (jar zn Qbeln Eindruck machen muffte. Uud

seclcnriihtf» berichten auch die beiJf-n Nuntiea Aleander und Caracciolo

am 10. April nach li*<w, Luther habe in betreff der „Bucher ülier dio

Lehre des ETanetliums ceäufbtrt, dafs einig«- darunter &eieu, die weder

seine Gegner noch die Bulle Terdauimten {dai/uuiva; Briejrer S. 152,

15 ff. Übersetzung S. 175). Die in diesem Punkte duch wahrlich wohl«

begründete Bescbweide Luthers über das päpstliche Urteil lassen auch

sie nicht zu den Obren des Statthalteis Christi gelangen.

Und wie verhklt iiGfa nun der deutsebe Hiltrheiter der Kurie dieser

Frage gegenfther?

Als er Anfnng November in Augsburg erschien, um die Unter-

werfung des ton ihm eingestsndenemisllMn aus persönlicher Rachsucht

gebannten (A. Schröder a.a.O. 8. 170, Eck an Bischof Christoph

T. 10. Not.) Domherm Adehnann entgegensnnehmcD, hatte ihm der be-

sonnene und wohlmeinende Generalvikar aufser anderen Bedenken auch

vorgehalten, es werde Anstois erregen (ein irrung brimgm^ dafs die zu

verbrennenden Bücher Luthers, so die d4mni«rtm errores in sich

hielten y in der Bulle nicht näher bezeichnet (angezeigt) würden.

Darauf bnfte ilüu K* k eröffnet, ru Born sei ein index solche irrige

hi echlein begreifend getruckt; er *?laube dem IJiachof ein

Lxcmplar des Verzeichnisses [mit der Kn])ie der Bulle und seiner Kom-
mission] zugeschickt zu haben; sollte es nicht geschehen sein, so wolle

er dem Bischof oder seinem Vertreter noch eines überantworten ; auch

sei es zur Zeit noch nicht nötig die anderen lutherischen Bücher,

gui tales errores non contineant, zu verbreimen, bjs ein zweiter

Befehl komme (Bericht Heinrichmaons Tom 12. Nov., nach Ecks Ab-

reise Ton Augsburg, Schröder & 171). Am 19. Not. schon konnte
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der Hischof seinem Vikar das mit einem Schreiben Ecks ?om 10 Not.

aus IngiJsUUt an ibu gelaugte Verzeicliui» der zu tei breDnenden Bücher

fibersenden, dessen Eck ia seinem Briefe jedoch nicht gedenkt (S. 169 t),

und am 22. b«fiibl Stedion dieiM ^Yendduius^ nelMn d«r BaU« and

dem bifchoflichen MandAt dmckeD wa laateD. Dieter Tertuch miiik mn
mn der Weigerung der dordi ein Verbot des Stadftntei beeinitnfiten

Bachdrucker gescheitert eein; «idi findet aicb weder im stidtiidiea

noch im biscfaOfUeben Arcliiv eine Spur Ton einem tolclien Dmdc, wie

Herr Profinsor Dr. Fr. Roth die Gttle bette mir mitsuteUen; dae Man-
dat id auch nicht angeschlagen worden, da dies in Rems OiroBik

(Aogab. Chroniken V, S. 139) bei Enfthlung der Verkandiguog von der

Kanzel aus sicher rermerkt worden w&re. Auch Keks Verzeichnis
ist also hier nicht gedruckt worden, hat sich auch hei der bischöf-

lichen Korrespondenz nicht erhalten. Das Mandat Christophs von

Stadion aber verbot nur diejenigen Sehriftrn Lntlipri^, ,.die seini»

irrige Lehre entbiplten'* (A. Schröder, Untersucliung gegen Mag.

Kasp. Haslach, Prediger in Dillingen, wegen Verdachlos der Häresie [1522]»

Jahresbericht des bist., V. Dill. VIII, S. 16. 22), wie auch der bischöf-

liche Staatsanwalt im Eiflkluii^' mit dem Wortlaut des Erlasses (Jahr-

buch IX, S. 168 (libellog . . . erroJieam duclrinam LuÜicry in 8t con^

tinefUes) feststellte. Der ganze die iiücbefverfolgung beirtlleude Ab-

schnitt im Augsburger Mandat ist nun nichts anderes als eine wort-

getreue Wiedergabe der im Absats Iim^ fitia der Bulle (Opp. t. a.

IV, p. 288) enthalteneo Anweisung, nur da6 bei Anordnung der Ver-

brennung der eingeforderten Bftcfaer die Vorschrift solches jnAKes ef ee-

temitfsr m pnutmOa eler» et popwK fonninebmen, wohlweisUch weg-
gelassen wurde; den anstOfkigen Absats hMemm pradtm (p. 296^
beachtete man also nicht Das von A. Schräder als kirchlich ge-

wissenhafter bezeichnete Eichstfttter Mandat erwfthnt die Bacher?erfblgung

Oberhaupt nicht und schreibt vor, dals die nach Vorschrift der Bolle

(p. 299 sq.) ausreichend beglaubigten Kopien dersdben flberdiee no^ Tons

bischöflichen QeneralTikar vidimiert sein mOÜBten.

Man sieht nun deutlich, wie unbequem die rigorose zweite Bestim-

mung der Bulle selbst ihrrn amtlichen Vollstreckern war, wie selbst

Eck, der sich sonst auf die gewissenhafte VoUziehunr: des päpstliMicu

Spruches so viel zupute tut, ihn in diesem Punkt zu umgehen gcuritit

ist, sobald sich ein Wiederepruch gerade gegen diese bedenkliche Seile

der Bulle richtete. Er hat al8i> dtm G* uerai?ikar diese Eigenmächlickeit

hingeben lassen. Er sclljHt aber wie Aleander haben sonst iränz im Ü'mne

der Bulle bei Veröffentlichung und Vollziehung derselben durch Bücher-

konfiskaüon und -Verbrennung keinerlei Unterschied gemacht oder nur

mit einer Silbe dieses Bedenken berflckaichtigt. Offenbar kam es Eck
In Jenem Augenblicke, ab er persOnlkh anl de& GenerdYikar, der ihm
sdbet die geührlidie Einsidiang nnd Verbremmng der BOdier hi der

aufiBeregten Reichsstadt snscfaSebea wollte (8. 162f. 172), einiawirken

teisnehte, nur darauf an» den Berater des Bischofst dsssen ftbiige
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Weiterungen fbm sclion genug su •ehtffen gemacht bitten, mi beschwidi-

tigen, oder toeh ibm seine Stellang gegenüber dem Rnte fon Aupbnig^
deiten Hitglieder ^ wie ibm Heinriebmann nlebt Terbeblt beben wird,

„ facbswild gegai des Ecken Anma&en'* waren (8. 169), an erldditem.

An sich könnte nun ein in Rom gedruckter „Index" der zu Temicb«

teodm BQcber Luthers (an das Yendcbnis der am 18. April dem Reichs-

tag vorgelegten Bücher, Bai an p. 183 sq. Keicbstagsakten S. 548,

Anni. 1, ist hier natürlich nicht zu denken) sehr wohl spurlos unter-

pe</angen sein, bo daf^ ^cin Fohlpn nichts geppn Ecks Vorgeben bewiese;

aber einmal hat Eck selbst sonst nirgends sich auf eine derartige Rück*

sichtnahme eingelassen, \uh\ die in der Bulle klar uus^odrückte Absicht

der Kurie, der umständliche Wortlaut beider Abschnitte schliefjjt die

Möglichkeit, daf!< man in Rom ein Verzeichnis der unzulässigen Bücher

mit der wenn auch unausgesprochenen Neigung zur Sfhonung der übrigen

aufgestellt hätte, aus, ja er überhob die Verfasser von vornherein der

Hobe einer Aufz&hlung oder auch nur n&hereu Besdcbnung lutherischer

Sebriftcn. Eck darlte also diesen M^^Mben Indei** um des goten

Zwedcee wOlcn sehleonigst in Ingolstadt flir das Augsburger Ordinariat

susamnwngestellt, scbwerlicb aber weiter Terbreitet baben, da er sieh

bflten mnfirte, diesen Verstoib gegen den von ibm tu Tertreteaden ErlaA

den Pnpstee allsn offenkundig su machen«

Beilage n
ans dem S. Eroestiniscben GesamtaichiT zu Weimar.

L Kardinal fiafael Eiario an Friedrich, Kurfürsten
?on Su.chsen.

Born, 1620, April 3.

lUostriBsime et eximie domiES tanqnam frater. Com his diebns

naepe mecnm cogitayerim, quo amore, quo animi affecta iU"^"" Do-

minationnm YistraiB et amplam ae magnificam Saxonias domum
Semper snm prosecntns, comque frequenti memoria repetiyerim»

quae sit probitas
,

qufie animi ma^itudo Exccllentiao Vestrae,

quantug eiuisdom tum in publicia tum in privatis rebus splondor

eniteat, quae item sedulitaa, quae studii umplitudo, qoae denique

observantia tum progenitorum Vestrorum, tuia K** V* Semper

eititerit erga sanctam Romaoam occleäiam et summos pontifices

ei dem pro tempore praesidentes, non ab re esse putavi, immo
meanim partium esse consui, idque tnm ad ^rivatam amicitiam

meam tum ad publicam curam et boni cardinalia ofücium pertinere

exifitimavi, de iiä rebua ad eandem scribeie, quae non magis ad
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eonmonom OhristiaDonmi ntUitotom, quam E** Y** gloriam ei aem*

pitoniam Iradem acoedere posso inteUigistiir. Neqno Taritos siim,

n« fottasM literae meaa Tel importimierea vel minoa gntae futnne

iodioentari cnin ad enm prineipem diiigantor, qni et per ae ipee

eit landia ac gloriae appeteotiaaitiiae et Cbriatiaiiae religüinis iUi

atadioeoe, ut dobitari neu posalt» quin onmiA aaa aponte ait £m-
turus, quae religioiiia coltiuDa paeem atqne nnionem concernere

inteUexerit.

Credo ill"*"" D. V. non ignorare, qua animi acerbitate, quo

contemptü, qaa verbornm licentia Marti nus Lutf r in Homannm
pontiücem et Universum curiam exarserit, qui tamctsi ;iliqao bono

zelo ah initio motus esse videri possit, studio tarnen ullenus pro-

grediendi ita paulatim seductus ac deceptns est» ut a rera illa

via religrionis ac veritatis, in qua bnourum theologomoi stüdia

eiercere so debeut, longe deflexeiit ac potius aberraverit atqtie

adeo, ut nun obscure appareat, ipsum üuu religio nis zeio

aat cbaritatis officio, 8ed aut contentiüuiä studio
aut scientiae ostendendae ambitione aot inaaia eDioa*
dam gloriae appetltu et aviditate aednetum et ex*
citatam eaae'. Qaed profeeto cadere in tarn magnom aaimam,

non tarn admirari, qaam delere et poaanama et debemaa. Btenini

aWe alt bnmanae fingiUtatta conditio, qnae per ae ipeam ad lap-

anm et interitnm est parata, aive ait Gommnnia animarom hoetta

calliditaa et perfereitaa, qui eirea noa rogiena aemper qnaeri^

quem rapiat» qnem devoret, per&cile accidit, nt hi sub specie

ioatitiae, alii 8ub apecie pietatis» noanulli sub praeteitn religionia»

innomerabilea autem sub spe et avidiiate falsae et inania
gloriae decipiantur et corruant; ii siquidem humiliori et com-
muni ?ia spreta ntque contempta per alta nimiiim et sublimiii

grfidientps ni llaminiterara postea decidunt regionem. Neque id

mirum: iliorum enim via8, ut scriptum est, Dominus scire non
vult, qui onica et recta semita relict^i per amphractus incedunt.

Kam ad unum dominum una in Cliri(>tu teneuda est via. Ait

enim Salamon: sunt viuc, quae videntur bominibus rectae, et in

fine illarnm tristitia et dolor. Quod profccto buic Marlino ne

accidat, valdo pertimosceudum ast. Quid euim Je luembro, quod
a reliquo corpore sepaiatar, expectari poteat, quam [ut] aut in-

felieiter arescat ant torpiter putrafiat? Quid de bomme, qni m
eapite diaeedit, qoi tritam aemitam relioqoit et per amphraetaa

incedit, eredi ant aperati etiam poteat» nisi nt etiam ipse et ii, qoi

enm eo minua eante ambnlaverint, in foToam inddantt

1) Dieser offiziellen Psychologie dos Ketzertums (vgl, oben S. 603 ff.,

Anm. 2) liegt eine Deünition des bL Augustin zugrunde, auf die

Tb. Rbadioo tieh ausdrOcklicb besidit: Dieaer „amaior amgulU", sagt
er mit bosbafler Anspielung auf einen liebllngaaeadro^ Lutboa
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Es'o non nori hominein, magno tarnen aiiintprae-
ditum esse ingenio, singuiari doctrina oriiiitum et

multo acumine mnltiplicium scripturarum seien tia

poliere'. Sed quae infühcitas, qnae miaeria, qnae est iöU

calamitas, nt tot animi dotes, tot praeclaras virtutes, qniboB ex-

cellit quibusvo et ad Huam ipsiua ntilitatem et ad alü^ruia erndi-

tionem utquö äülutem magnuä et omnipotent dens eum insiguivit,

Don solom fuedare non erubescat, sed in communem pernitiem

eonvertere enitaftnr. Quai parom ail nndiqne extantos hostes

habere, a quibos saaeta Bomaoa ecolaaia obeidetor at oppagnatnr,

niai etiam ipae In modio eodeeiaa gromio oatiis et edacatns in*

taflÜDa incendia ezcitet et enotriat.

Quam ob rem boitor Y*", qnae et eapieotia et bonitate

et aaetoritaie inter eeteroa Genaaniae prindpes eicellit, at

banc ipaam bominem ab tanto errore re?oeare et

ad eommonem aalatie Tiam redaeere enitatar, neqoe patietar R.

qoentum ipsa per se poseit, poterit antem, quantam
volnerit et libuerit, ut ddüs in natione ista inclyta et reli-

gionis Cültn praecipua reperiatur, qui dominiciim agrnm domini-

camque vuicam epinis ac sentibus repleat; et quanquam viueae

Dominus id jier se ip?e non sit passiiriis, non tarnen ceteri cul-

tores et fideles ac liiligentes agricolae eins curnm negligere aat

deeerere debent. Agitiir, latemur, de re couimuni, sed quiailla

validior est, quam fnt] nnios hominiH factionem seu
potiu8 defectionem timere debeat, uoq tarn, qnod ille

haic vineae nocere possit, quam quod sibi et animae suae detri-

menti loferat, pro mntiio eharitatia officio animadTertere aoa oportet.

Beligio ipsa magnom defenaorem, magnom nltorem ac vindioem

babet^ fbodata sfquidem eat aapra firmam petram ab eo aoUieet,

qao aaetore aolaa DaTid paar parvulaa atqoe inermia
aaiea petra, anieo lapidja icto Goliam magaam ae

nad auf sein Möncbtom, fliebe den Rubm nicbt in seinem Winkel, son«

dem p' bettele ihn yielmehr mit beifser Bepio-do, damit ja dip
, Dp-

finitiou des Ketzers auf ibo passe, die AuguBtiu lehre : IlaereUcus est,

qmi aUemuM imporätis eommoai H mastmewmae gloriM prine^hM^M«
8u% gratia fahas ac novas optnioiMi vel gignit vd sequitur. So war der

Schüler Antriistin«? dnrch den Meister selbst verurtnilt! Corp. Ref. I, 256.

1) Vermutlich iat in diesem Satze eine Zurückweisung der den ge-

lehrten Karialen TerdEchtigea fibertriebeaen fiescbddenbeit su erblickea,

mit der Luther in seinem Schreiben an Leo X. rom 30. Mai 1518 tob
%]rh pp-^n'/t linttp: invitus veriio in publicum . . . ii'didnm, praeser-

iim tgo indoctus, gtt^dus ingenio, vacuu$ eruditume, detnde fU)»tro

florentissimo »aeculo, quod pro mta in li$er%$ ti it^mO» ftUeiiaie

etiam Ciceronem eogert pottü ad angulum. Eaders I, 8* 208,

91 ff. Vgl seinen oft ausgesprochenen Wunsch, m angulo latere, von

späteren Stellen abgesehen, im Briefe au Albrecht v. Mains v. 4. Febr.

1620 a. a. 0. II, SOU, 54 und den Hohn des Th. Rhadino darüber. •
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robastum terribilibas monitnai armia et formidabfliboa copiis

GircomTaUatain prostnfit toUqne •Uopbjlonnn eutra torlNiTil

•t fiigiYit (8. 46i» Aulk 1); ab eo, inquam, religio dAÜBiidilav

quo Metore Mojbm timiMitit iHmti «t fleznoili aiaibiia uidai vol-

ventifl miii» Tirgae prnnm traiiciendo pepnlom tmm aiidoa

interim ae oeeot Tertil In eampoe. Neu l^ftar iim ddnmnhm
lea noitra indiget^ quam onrandimi osl^ iie prodigu filioa ab patria

aentnbeniio diatios alMnat^ ne ovia deperdita in deserto deseralart

sed ut pastoris humeris ad canlem zapofftator. Iteram itaqua

hortor S*" y*"> ut errantem hominem meoara veUt et, nt ab hia

Buia pennaeioiubus desistat, exhortetnr; qoia etiam ut et itidem
ceteri principes faciant, cnrent ac studere non negligant.

Ex qt^a üna re E. V. et ingentem gratiam ac benovolentiam apud

summum pontiticem et nniversam Bomauam curiam sibi Tendicabit

€ft eam ^^kriam ac famae perpetoitHtem comparabit, qua maior

inter mortalos et acquiri et deöidi3rari non potest: quae enim

cara, quod stuUium, quae cogitatio gloriosior snscipi potest ab

ill"* D. V. quam de reli^'ione? Cuins niaiores ac proy;eDitore8

Vestri, quorum oomina, qaurumve praeclare im gestas loniruru esset

eüumerare ac recensere» non solum studioaissimi ac diligeDtibäimi

cultores Semper extitemot, sed pro iUius amplificatione innnmera-

Inlia balla in Bniopa atque Aaia saaeepere gloiioaintmeque geeaarnni»

Sed qaia lelne religionia at animi siagalariB affaotie, qua V**
proteqaor, longias ma traxetint, qnam aal inilio mihi pn^

poeoerim aot atiam opns «m inteUlgiiOf apad aam pffaaaaiüni» qjn

par ea ipia ai neoMdtaten rei eogaoBctt at ad vaiaa laadla

gloriam est animatna at exeitatne, lam finem aoribandi fiMiaa.

Et de reliqais rafinram me ad procoratorem ill"^ aa laf*^ doinini

Ifaguntini, Tiram probam at dUigaatem» qoi de hae omni re dili-

gaater et aoearate se scriptinua xaeepit: est enim ?ir bono in*

genio et magna dexteritate praeditns, et [com] cam eo moltotiea

in sennonem incidcrim de Yirtutibus ilhiptrissimi domin'i progeni-

toris Vestri, beatae memoriae, deque magua et veteri amicitia

atque benevolentia, qaae mihi cum eo iDtercedebat \ rogavi, ut

de bis Omnibus ipse diflTnsius pro me »criberet, quod cum probe

facturum ebse non dubitem, rogo D. V. ill"*™, ut plenam fidem

sibi adhibeat sibique porsaadeat, me ex animo et corde ita aaom
eaee, ut magis esse quü poHsim, quae felix sit.

Kumae lU. Aprilis MCXX®.
(gez.) Fr[atarJ B[afael] episcopos Ostieneis

Caidinalfa S. Oaergii man. p.

1) Kurfürst Ernst -war i. J. 1480 mit grofsem Grfülpc in Rom ge-

wesen, Wü er am iSonnta^' Liitarc von Sixtus IV. mit der GoUeiieo Hose
beschenkt worden war. kSpülaiiu bei Meuckeu, Script, rer. Germ. II,

p. low.
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(Adresse): III'"*' et exiroio domino Un^aam fratri, domino

Fedehco doci Suoniae etc. cUgnissimo.

Bag. N. 10. Orig. auf Fftpfar, grofs folio. Das wohlerlialieiie

Yeraehluia-PapieTsiegel leigt daa Toa dem Kardinalshute flber^

hftbte Wappen des Absenders, einen quergetellten Scbild, in dessen

otenr Hälfte aiok eine fOnfblftttrige fiose befindet» w&bxend die

untere leer ist

Dem lat Orig, iat eine deutsche Übeisetzang aoa gleicher

Zeit beigeheftet.

IL Valentin yon Tetleben an den Kurfürsten«

Barn, 1620, Mai 20.

I]l**ei exeeU"*priBeepa etdemine» dominegtatiosissime, hnmiUi-

mam eommendatranem. Knper ill"^ et exc"** D. Y. litteraa et

iBStmctionem negocii praeeepftoxiae LichtenbergensiB olim etiam per

IM tnustati trapesita Bomanus michi reddidit, qnod ut faoiUna

reetlnsqne ex D. V. sententia conficerem, eonsilinm peritorum

secntos, Tion ilhid iit plane novnm et nunc ordiendum, sed quasi

bona iam e:c parte confectam tractare cepi, quandnquidem sup-

plicaticmem sub nomine i. et e. D"^* V. moderne pontifici alias

porrectam et per Sanctitatem suam tum gratiose admissam, tametsi

apnd datarinm eiosdem S^'* snae retentam, multo labore quae-

ßitam et inventam ex aiiimo i. et e. D"'* V., ne noyam gratiam

desiderare videretur, praeserUm circa äpoliuiii abbatiä Vieuuenbiä

impediendum et evitandum reformandam curavi; iam omnia dig-

oimmo tiio Iberonimo Vensoni, Hispano» abbrefiatori, otdinandA

tiadidenm, qui nndinatetelns in O^pitolio n Bemanla intexfbctoB

terdierem expeditkoeai elMi fiepperi In camera apoetoliea

onnia ordiaia AnthenÜ ei domu Yiennenaia privilegiA per me-

tennm pontilleeni eonfimatii qQoinni anrnmam biefiasime eztrae*

tarn merendo pairi domino pvaeoeptori Liobtenbeigenai Imprae*

aentia transmitto; aperabam me nberiorem instructionem ciren

abbfttis Viennensifl apolinm ex elsdem pri?ilegiorum litteris habi«

tnnim» licet nnilam penitoa in littena allii de eo in?enio &ctam
mentionem. Non satis babeo exploratum, an ex statuto vel con-

STietudine aliqua dioti ordinis facnltas preceptorias spoliandi dictia

abbatibus Viennensibua concessa fuerit. Cnrabo tarnen, ut accnra-

tifisime i. et e. D*^' Y. in hoc negotio conficiendo Toto et ei-

pectationi minnta ad i. et e. D"*" Y. transmittam.

Si difficultaa aliqna in hoc, et alüa i. et e. D"'* Y. negociis^

quae apud sedem apostolicam forte est habitara, suborietur, ea ex

domini fratria Martini Luiteri, qui neacio quas novi-
tates contra Beatiiudinem pontificis in sanctam fidem apostoUcam

«t Bomanam eodeaiam excitasse dicitnr, licencia ac ex eiusdem
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in sacrManctum apostolicnm senatom irreverentia, quem i. et e.

D. V. fovero, amplecti ot fayore peculiari priite(iui paü^im [aiiii-

tur, proficiscetur. Nun facile scripawo, quautum Komano pontifid

idem frater Martinus negotium feceiit propterea, quod circa recep-

tissima quaeqae et per ofibodoiam eocleeiam omniom ueo et eon-

wom approbata, circa Bomini pontificii dignitetem et pietatem,

indidgentiarDm elargitionem, exeommDDicatioiiem ae demom eiiea

GonfeBalonie et eaebariettae eacramenta non aatia rererenter et

pro eiosmodi remm maieataie et giavitate mnlta lioenter disaeiaa-

rit ac etiam in dnbiiun revocaie nen praeter baereeia au^itioiien

ansns faerit.

De qnibas rebns cum naper apud rev""* dominum ear*

dioalem 8. Qeorgii mentio fieret, re?"** Pietaa eoa pluribos Terbis

de ea re, quod i. et e. D°^* Y. honoris et amplitodinis studio-

stssimus et rapidissimns sit, qnodque clarissimae et inclitae domoi

ducom Saxoniae ob olim cum clarae memorine Ernesto, Saioniae

doce, in urbe contract^m amicitiam affectus m eandemque proppn-

sisKimiis existat, non sine animi diFplicenti^i mecum ag"ebat cupie-

batque, ut rev"*' D"'" suae litte ras, qua.'^ eo in negotio ad i. D"*
Y. esset daturus et quas cum praesentiboa i. et e. D"^ V. mitto,

ad eandem perferri curarem.

Tractatum est in plerit-que consistoriis de dicti fratris Maitmi

p08itioDibu8, opinionibus et novitatibus utrunii^ue excitatis ac eios-

dem libris, quibos omnia miecet, secom qnoqne eeiitientinm erro-

ribiu damnandia et coaaietorialiter reprobandia, qaiBdoquidMi

exeitato per eum iDceodio alae acandaLo et animamm perieolo

aliter occarri ac tnmnltiiB einsmodi opportnoiaa non poase oppriai

patarentnr.

Ego i. et e. IP** V. pro mea in eam obaerantia admomtam
?elim, at bac in re fU"^ et dariaauaae et chriatjaniBBima» domni

suae snmmam ratienem babere digaetnr, quam non patiatur per

Martinum, si aliter quam Christiane, nt dicitur» aentire incipial^

debonestari ant eidem impietatis» qna in nrbe a noannllis inffima-

latur, notam invideri; Martinum eiusdemqae opiniones,
(|uas intelligere non va]do füi sollicitns, noc probo

iiGc danino; i. et e. D^*** V. partes erunt, tülem in hoc ne^tio

se piinripiin praebtare , ne cbristiauae reipublicae sub dissi-

mnlatione quadam erroris ansam aliquando praesti-

tistie videatur, qua in re ad rev'"^ domini caidinalis iiUerafi

copiosins et altius negotium tractantes me refero.

Ceterum operam meam, quam i- et e. D. V. in euis ot suo-

rum negociis tractandis deaiderat, eidem i. D ' V. eüam ultro

offerrem, um rev°"* et iU** domino cardinali Maguntino, per quem

anperiori anno in nrbem missos M ipaioaque atipendio «1 9$n
yIto, lerficiia eaaem obnoxios; quantom tarnen micbi Jioebit et
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ill. D'"''"' Yestrarum negotia se compatientar, omni studio ita agmi,
ut i. et e. D. V. operam meam [non] frustra f!esidera^se nec ego

^insdem i. et o. 1)"^'* V. negociis defnisse videar, cui rae iterom

atque iterum humillime cupio commeodataiQ* quae etiam felicissima

Tale&t.

Datum Romae, die XX. mensis Mali anno 1520.

E. i. et e. D"'" V. bumilis serfitor ValontiDUd de Teteieben.

Beg. N* 9. Oiig. auf einer Papier-FoUoeeite.

IIL Kurfürat Friedrieh an Kardinal Eiario.

LoebMi 1^20, Jtdi 10.

Sftlatem et feUcitalem. Literae Pietatie VeefarMt reT** in

Gbiiste pater» doniae et amiee eharieeiine, die tertio Aprilis dalaa

Bhomae, sexta buins menais boe reverteiie adceptae eicot legi,

itft % ?• benignifeer et besefelenter intellexi
, quum ob alia

tarn Tero malte maxime, qnod Ql** pnncipia eleotoris domiiii

Emesti, beute recordationis , mei parentis, adbne tarn sinceriter

meminit. Eqaidem Semper de V. P'* nihil non benevoleotiae

mihi persuasi, qneniadmodum V. P. h?i'id dubie ex litoris meis

ad ipsam datis Liicleno'^ comijt'itum habet. Quae P^'" V. erg-a

me benevoleutia ne hodie quidem mihi desivit esse et volnntati

et solatio neqae dotrecto F^^ Y. pro tarn veteri tamque eximia

benijrnitute gratiam rulürre.

lorro qiionium dictum est mihi, V. P** nescio qnid gravannnis

atque adversi accidisse, molestum hoc fuit auditu; iUi^ue lätud

qnieqoid mali in fanstiora mntatom est, ex animo laetor.

Jam vere et hoc, quod P. de Dee. Ifurtine Letbero eomme-
moiat, oognefl. Igitor P. V. Dee adivvante nomquam inteUiget

mihi aliam foieae animoin, aliam meateo eeeoa agendi, qaam
ebedientem et merigenmi aaeroeaDotae eeelesiae eatbolieae deeeat.

Neqne anquam eonatoa sam, Doe. Martmi Lntberi Bive acripta aiTe

«onciones tueri, sicat ne hodie qnidem id ipsam molior, id quod antea

et pontificiae S^'* legato» eardinaU 8. Siiti, et eioedem nuntio domino

Carole de Miltitz tarn voce et ceram qnam Uteri« notificayi.

Ceternm Doc. Martinus, at aadio, non minus sese nunc offert

qnam semper obtulit, aequis, pruditis et non snspoctis iudicibus

loco tiito et sab Tide publica suam ernditionem suasquo Incu-

brationes itii dofensurum, ut weliora sanioraque drtotus olioilienter

et duci üt doceri velit. In quod etiam amicus meus chansdiraus

dominus archiepiscopus Trevironsis, princeps olector, homini datus

est commissarins , ad cuius evocationem et idoneam atque suffi-

cientem ütiem pablicam, meo iadicio obsequenieui sese prae^tabit.

üt nun dabitem diTina ope fatoram, nt ex hoc ita ex aliis tes

tnm notnmqne fiat, mihi a nemiae Bortallam qoicqoid ?era

ZüUcks, U C-a IXT, 4. 89
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merito impntari vertique crimini posse. Nam grave mihi p??et,

moa aütiitü uriri errores sacratissimae fidei et relif^-ionis Chrwtianae,

8©d loD,i:e gravius, mea id opera et upe tieri, a qnf> propof^ito et

animo beuui optimum maximam ut me conservet et custodüit

Buppliciter obsecro.

Haec enim V. P**"" ad literas suiki cehire uulebam, ?eh«-

mentor rogans, ut ea amice et candide i ii Lei legal. Quod auiem

reliquum eet, V. P'*'° Deo omnipotenti loDgiturna voluutate

Tandam commendo.

Datum Locbaa, die X, mrasis Jolii anno Domloi HDXX.
(Adresse); liev '

' \n Chiiaiv patri domino Kapiiaeli, s. e. Kh.

S. Georgii cardinali, episcopo Ostiensi, camerario ac domino et

amico suo ebanssimo.

Beg. N. 10. Konzept anf Papier, zwei Folioseiten. — Das

beiliegende, von Spalatins Hand herrührende Originalkonzept einer

iBr den bequemeren Qebraacb des KorfQrsten hergestellteu deat-

eehen Übereebung (bexaicbnet ale „die teutsch meinmig der ant-

worte usw.) ist datiert: „tu Locbaw am XY. tag Jolii a. d. XY*
XX^*e und enthält im Eingang die ersebentUcbe Angabe» das

Schreiben dea Kardinals sei dem Kurfürsten „am 1. Jolii fiber*

aotwordt''. Yen dem Wortlant, der dem lateinischen Entworf

genau entspricht» wurde oben S. 456 Anm. 1 Gebranch genaebt;

bedeutsam ist nnr die der Sachlage besser entsprechende Fassung

folgenden Satzes: „sich gehoreamlicli weison zu lassen; des ine

anch mein freand, der ertzbischof zu Trier, chnrforst» so gaastea

erordnet sein sol, uf des furbeschid und genugsam TersicberBSg

er sich meine Torsebens gehorsamlicb halten wird.*'

IV. Korfttrst Friedrich an Valentin von Tetleben.

Loehao, 15i0, Jnli 10.

De! graija Friderioos, dox fiaioniae, saeri Bhomani imperii

archimarscaleofl, princeps elector etc. Salotem, Die aeito baina

mensis» honorabilis ei eiimie dilecte dcTOte» et aceepimoe llteru

vestraa Sbomae die XX^ Maii datas et totum earom argamen-

tarn et sententiam eognoTimoa. Tantum igitur operae et laboris

a Tobis insumptam esse, ut caosa praeceptoriae domus Lichten-

bergensis optime conficeretor, gratiose intelleximos; et ut eodem

sitis in oa causa animo, clementer desidoramus, ut tandem ad

bonum linem perveniat; quemadmodum neqiie in hoc, neqne ^liis

nostris negociis pro veätra erga nos oblatione, nihil dabitamua

istam benignitatem gratia acquaturi.

Verum quod nobis significatis, si quid simas Tel In illa vel

in aliis nostris causis apod S**" pontificiam grayaminis liabituri,

vestro iudicio ex doc. Martini Luther negotio suborituium»
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qui nesciatis quaa dü vitatos contra Beatitudinem pontificis in sanc-

tam sedem apostolicam et ecclesiam Komanam excitüübo dicatur,

licentia ac erga rev'"'"^ domiuos cardinales irre?erentia
, quem D.

Martinom &oia droamferat a nobis foveri et in &Tore esse pecu-

liari. Bleut veetrae literae latins haee eicnBiflcaMt Quamobrem
Tobis dementi animo Botificainiu, noa namqnam eenatos, immo
ne hodie qaiclem eeaari, ut 0oe. Hartim yel Inenbrationea Tel

coneteneB dereoderemua. Neqae etiim intelligiiDiis, quid in ea re

fei pro olfido vel contra offleiom et decorom ÜMsiat» aut qald

chriatiamim vel non ebTiatianom eit, qnamqaam andimna eioedem

Doc. Martini doctrinam a multis eraditU, probis et peritia pro

ehriBtiana et liaberi et approbari, qaod noa tarnen eins excnsationi

et responsio&i reliaqQimiiB, cum eins causa sub cognitione pen-

deat, ad quam sese commlssario, qui ei ita datus est, [obtolit], ut
paratuH sit sub sufficienti securitato et fido publica comparere et

doctrinam suam et quao bactenus edidit tueii, cessuros suo iudioio

et ingenio, ubi meliora doctus fuorit.

Preterea ruravimus antea cum doc. Martine agendum, ut con-

sersent reiuiquero ut meam universitatem ita principatns et rö-

giones nostras. Sed S*'* pontificie nuncius, d. Carolus de Miltiz,

magnis lioc precibus apud nos egit , no id pormitteremus , ideo

qood üeri posset, ut m ea vouiret loca, ubi multo liberius et

scriberet et ageret, quam hactenus in gratiam meam et noötrae

uniToreitatis feciäset, quo nomine adhuc solo illio mansit

Quapropter ut ex aliis ita ez hac oausa Deo adiutore a nulle

nortalium in uUo nobie quippiam poteiit merito et ?ero et proba-

biliter impuiari. Quo magia et certina nobis perauademus» nostras

eausaa propter id negotii nihil neque gcaTaminis neque impedi-

menti apud S^* pontificiam habitnraa: nobia enim ex animo

doleret, iel nostria temporibus ?el noetra ope errores oriri, quod

et re?"*® domino cardinali S. Georgii, episcopo Ootiensi etc., de*

mino et amico meo charisaimo, scripsimus.

Tenun tos, ut conterruenm et in terris nostris natwn, latere

nolumasy Doc. Martinum a Doc. Eckio et aliis^ ut multi propalam

circumferunt et ipse Doc. Martinus loqni dicitur, sese iuvitum

et nihil tale agentem in disputationem de pontüicatu tractum,

atque adeo scriptis et ex urbe et ?i1iis locis pertmentibus cogi,

de hoc et alüs rebus scribere, quae alioqui possent intactae

praeterire.

Es folgt der S. 508 f. abgedruckte Abschnitt

Hoc enim vobis animo gratioso, ut cupiamus et Telimus optima,

significamus, nam ?oe gratia prosequimur.

Datum Lochau, die X. Julii a. d. MDXX.
Yenerabili et eximio nobis dilecto de?oto, domino Yalentino

de Teteleben, deetori et eanonico etc.

89»

Digitized by Google



596 KALKOFFy

Beg. N. 9. Originalkonzept von Spalatins Hand auf zwei

Folio-Papierblatt€rD. Ebenda die „teutsch meinnni;" dieser Ant-

wort TOD Spalatins Hand, Yon der nur die für die Entwickeluc^

der endgflltigen Fassung wichtigea Abschnitte viedergegeben ivl

wtrdAii bnuiohiD:

liochan, 1520 Juli 13.

• . . wir haben eoer schreiben • • . am 7. Jalii empfang«ii . .

«

. . . daa wir idb Doctor Martinoa aduifUn oder predigen za

Terteidigen oder zu Terfechten nie angenommen noch understanden»

auch norh \nt. Dann wir versteen nit, was er <les fng oder Un-

fug oder was in dem cristlirb odor micristlich ^el, wlewd wir hören,

das (lesselbig D. Martmu.s hire bei vil geierten und venstendigen

für cristlich geacht und ^'ehaltpii wird, die wir noch in irem

werd und bei seiner Verantwortung lassen, nachdem sein Land-

lung ul' erkenntuus stet, darzn er sich auch erboten hat,

für bebstlicher Heiliglieit commissarien , der ime auch ?er-
orduet, uf guugsam Versicherung forzukomeo, sein lare und

aehriften tu Terteidigan nndi wa ar der aaohen miiderhei-
ligan achrift andera uBd baaaer nndanriaaii wixd, aioh ftla>

dann der billielikeit weisen sü laaaeo« wie dann aein erbieten
ermag.

... So sein diaer leit in Teateeben landen vfl hoelige*
larte und Teretendige lentp die in allen konsireicbiadien

8p[rachen] gelart und underweist sein; darzn fahen die leien an

auch . . . weise und der aehrift gelert an werden. Derbalben

wird dafür gehalten, daa in besorgen, wann sich understanden

wird, obir D. Martinus erbieten ine mit geistlicher be-

swerung anzugreifen, das die Sachen dadnrch vil weitleuftiger,

erger und ferlicber werden mochten. Dann .^oin lare also i n

das fnlk in Tentzschen land und weiter gepildet, wann er nicht

mit vemunitigen Ursachen uud der heiligen schrift überwunden

und allein mit geistlicher begwerung und ^^ewalt angriffen wird,

das Teutzsche land dadurch in gr^syen miwillen und ein un

liebe emporung erregt und gar kein besserung daroff erfolgen

wurdt .....
Datum zoe Lochau am XIII. tag Julü anno XV^ XX.

V. T>ie Besetzung der Prüz eptorio von Lichten bürg,
der Pfründe des Kanzlers der UuiTersii&t Wittenberg.

1. Erneat Gee.-lreh. an Weimar Beg. K k. 778 (Eoniepte):

a) 1515, Sept. 10. Kurfürst FMrich an Dr.TaU y.Tet*
leben nnd Job. t. Teohwita in Rom Uber ffie AnafertigQng

der pipatUoben Bolle sor AnsteUong des Dr. Wolfg. Beiaaen»
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busch als Pr?l7eptnr zuL. lYie FCanzleigeböhr^^n dafür (500 Gulden)

und deren Hescliatlung', sowie über die Belohnaog der besoudoren

Dieostieistungeu Dr. Ingenwinkels.
b) 1515, Sept. 10. Dankschreiben des Kurfürsten an den

Propst Dr. Job. Ingenwinkel für Unterstützung seiner vurgenannten

Vertreter; bittet um baldige Ansfertigung der Bulle; auf die vor-

lauügo Zusage des Papstes bia bat er Dr. B. in Besitz des Amtes
gesetzt.

c) [1515] Der Kurfürst ersucht Jakob Fugger in Augsburg

um BefikderuDg der beigelegten Briefe anTetleben und Techwiti

imd nm Anslegung der KanzleigebObreii doroh Minen Faktor in

Born.

8. Bbenda 779.

a) 1517p Jnli 20. Der Prfaeptor sn L. klagt dem Korflksten,

daß» er anfter den 200 0., die er am 6. Jannttr nach Rom geeeliiekt

habe, noch Jährlich 40 Dok. Pension entriehten eoUe, die er tchon

fikr das laufende Jahr abf&hren mnlete. Dr. Pnaoh' habe ihm

1) Ais Yorgünger des W. K. im Besitz dieser Pfrüode und erster

Kaoiler der UoiTersit&t wird von dem jungen Baccalaureus Spalatin in

do^r akademiacben Rede von 1503 genannt der ,,reo. paier Goswin
f? f Or<t(f

, coenubii ßutilimontis ord. D. Antonii prcueeptor , can-

ceäarius nohter" (K. Krafft und W. ('recflius, Beitr. z. G. d.

Humanismus in Rheinl. usw., iu der Zlschr, des Berg. G.-Ver. XI. Bd.,

Bonn 1876, S. 63). Herr Prof. Dr. G. Bauch teilt« mir aus dem von
ihm ztsr Hrratispabc beurhtitcten „ Rechnunfisbin Ii" der Univ. W."
Cfltiiist mit, dafn ü. vfni Ovsuy im Snnimeriiemestor 1515 gestorbrn sein

luüi'ik^, da in einer 8uiiiumti:> l heu Verrechnuug eine Ausgabe ffpro memoria
prmtotjßUifiM m XieAlmtefisf, eaneettom taniversiloli»" enrfthnt wird.

2) I>r. G eorn Bu seh, als Propst zu Forchheim und zu St. Ägidien
in Breslau, Kauonik is von Würzen ni:d Bautzen und Fmkurntor des

Deutschen Ordens iu Korn oft erwähnt bei E. Joachim, Die Politik des

letzten Hncbmeisters in PreuÜMO iPubl. a. d. Pr. Staatsarch. Nr. 868)
Leipz. iPnjff.; III, 15 ff.: am 12. Okt. 1521 wurde er TOm Hochmeister
als Vertreter in Rom anircstcllt Er hatte in Bologna studiert und
arbeitete schon seit vielen Jahren als Notar an der Kurie (f Iö2ö).

8. 6. Knod, Deutsche Studenten in B. s. r. Posch. Mehrmals auch
bei Schulte» Fugger. Sehr häufig aber in den Regesten Leonis X. edL

Hergenröther. als Kleriker des Meifsner Spren<»eh mit Pfründen in

Haumburgf Zwickau, Bamberg und Brixen (Nr. 12Ü4. 1398 1979. 4103.
8901. 10194. 18149 f.) Als Vertreter Herzog Georgs v. Sachsen In dieser

Ztschr. XII, 8. 550. Schon 1504 in Rom nach F. Na gl, Mitt aus
d. Arch. V. S. Maria deir.\nima, Röm. Qu.-Schr. XII. Suppl, Rom 1890,

8. 72 u. Nr. 107 („G. Poslei Missenensis' ). Busch war nun aber vor

allem ein Verwandter des mächtigen Nikolaus von Schönberg, dem man
an 80. Sept. aus dem Kabinett des Vir^ekanzlers meldete, dafs eine fttr

seinen „Vetter" (consobrino Georgia Puschi) bestimmte Uikimde aus-

gefertigt sei (Arch. stor. ital. Ser. III XXIV, p. 19V und «^ninit auch
Aliltitzc'us, dem R. die Schuld gab, dafs ihn die Kuruieu um GOO il.

febracht hatten. Der Kurfürst hatte also Üraaehe gegen diese meilb-
nische Clique von rfründenjügem mifstrauisch zu sein; auch sieht man
an diesem Beispiel recht deuüichi ein wie sweifelbafter Vorteil die fie*
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geraten, dieses unorbörio Auäiuneo mit 180 G. DiederzQscblageii.

Der KurfQrst wolle sich für ihn pegen des Dr. P. beide Solliii-

tatoien verbürgen. „Lichtenberg, montuga nach Aleiü a. d. X VII.**

b) 1517, Juli 24. Der Kurfärst will an die Sollizitatoren

scbreibeo, weiTa aber ihre Namen nicht; es sei auch bedenklich,

wflim «r Buiti» aelbtt in die Hud nehme; dagegen edilift

er vor, die Saebe bei den Kardinälen mit seiner Pflnpraebe

dnrcb Jngenwinkel, Tetleben oder Teebwits ^ mbandeln sn laeien.

,,freiteg naeb Marie Magd. a. XVIL''

c) 1517, Jnli 29. B. entscbnldigt sieb beun KnrlBxBtaa,

denn die VerbOiynng sei bereite voraoBgeeetrt worden, damit er

BOT die 10 Duk. au seine Gegner im Streit Ober die Mseptorei
loswerde. Tetleben und Techwitz seien, wie er h5ie. von Rom
abgereist. Auf sein Ersuchen hat Dr. Posch die auf des Kor-
forsten Verschrcibung bezfiglichen Briefe an seine Sollizitatoren

vor soinor (P.'s) Abreise ausgestellt und habe auch dem kurf.

Kanzler Pfeffiuger die Namen der Sollizitatoren vermerkt und
ihn gebeten, die Sache beim Kurfürsten mit „mehr Formalität

und Unterricht" zu fordern. Die Soll, stünden al!o in Rom in

gutem Aii.f l.eii. (Aul beiiieg. Zettel die Namen der Soll, des

Dr. P. zu Kom: Er Christo ff von Schir n ding ^, doctor, des

neuen Münsters zu Wirzbnrg probst, dorzn an zwenen kirchen , . .

timmherr uiiii uotarius Kote, inmasson wie P. auch ist; Er Lucas
Smidt, der kircheu KriLUi^irD, Olmenitz und Brunueu ... in

Moiavia • . . probst und thnmherr.) fragt an, ob er die Penaion

Tor sieb gehen und jährlich püegen oder ablegen nnd eitingnieron

lassen solle. „Lichtenberg, mitwochs nach Jacobl a. KVIL*
d) 1517, Aogost 1. Der KurfQrst sendet B. die „Fflrsebrift*'

an jene SoUiiitatoren; mit seiner früheren Weigerung wollte er

Tormeiden, dab Dr. P. und seine Beauftragken bierin in betrüge»

rischer Weise mit B. Torbandelten. Freut sich, dafs der Kardinal

SS. 17. Coronatorum (L. Pucci) und Ingenwinkel grofsen Fleils

geieigt haben. Dr. F. bat noch nicht wieder an ihn geschrieben,

„sonnabent S. Petri Tineula a. XVII/'

giündiiug der Lektoren auf kinMebe PfrOnden ftlr den Lsadeshemi
und die Gelehrten war. Im Juni 1518 war er als notair. rolae im jUter
von 40 Jahien für die BeBtätigunj^ des Bischofs Johann von Meifsen

tätig. Friedensburg, Informatiuusprozesse in Qu. u. F. aus ital. Arch.
1, S. 178, wo statt „Dosch** su lesen ist „Poech".

1) Job. Y. Techwitz, Schwestersohu des Bischofs von Metüsen,

aus der Diözese Kaumburp, hatte 1508 in Bolocma studiert; G. Banch
bk „Neue Mitt. d. thür.-si\rh8. Ver." XIX, Halle 18itö, S. 406, Anm. 4.

2) Als Gegner Dr. Ecks im Streit um dessen Ingolstadter Pfarre
genannt in seiner Bttteehrift an Hadrian VI., Beitr. %, bayer. K.-6. II,

S. 226. Als notar. roiae uml Propst von St. Job. in >V. schon 15<Ä
und 1520 bei F. Kagl, a. a. 0^ S. Vi und Nr. 139. Heg. Leonis
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3. 1520, Februar 23. Der Kurfürst an Dr. V. v. TetU-

ieben, Dumherru Aiagdcburg« UildeäUeim und Ualbersladt.

,,Wir seind za mermolen durch. . . Wolfgang Keissen»
pasch, dootor, pncftptor des ho?ds 8. Anthontt sa Lichtenberg

verstsDdigt, wie ir euch ye und alweg ODderteniglieh erboton»

Uns tu Born und in ander weg naeh enrm Yermoges mit ?leis

sa dtnent wie den beratt in etiiehen Sachen euer ftargewanter

Tleie aonder sweifel gespnret worden were. Solich eaer erbieten

haben Wir enerthalben so sondern gnedigen g&Uen TormerU.

Nachdem sieh dan teglich sachen, welche ran teil anoh Unser

nndertanen and yerwanten betreffen, bogeben und fnrfallen und

dj nottorft wol erfordern wolte, das Wir ymants zu furderung

ond ausrichtung solcher und dergleichen zufallenden hendel za

Born betten und Wir bericht, uls solt ir euch in kurzen widerumb

hinein gern Horn begeben haben, wo nun euer i^^emüt iinrl wil

noch dahin goricht, Uns zu dinen und bei eucli bedacfit worot, ain

zeit larg zn Rom zu verliarren, ist Unsor cnedigs gesynnen, ir wollet

Uns zu eikeuuen geben, was ir zu ainer vei^rleichung uud jerlichen

besoldung von Uns zu haben gemeint seit, so wollen Wir Uns alsdan

darauf gegen eucb mit gncdiger antwurt verneinen lafsen."

Schickt eine Jnstruktiuu, uacii der T. beim Papste die An-

gelegenheit, die Präzeptorei zu L. belanf^end, mit allen Krftften

Tertreten möchte. Sollte etwas Kotwendiges darin fehlen, so

DOchto er es hinsnflkgen „vad naeh erhaltener signator oopte

der snplicataon nnd minnte'* an den Knrfttrsten senden. Bei

ungünstiger Oetegenheit, die Sache Torsobringen, solle er In-

straktion nnd Supplikation snr1ld[beh8lten nnd den richtigen Zeit-

punkt abwarton, auch ttber den Stand der Dinge berichten.

,»Lochaw, am XXIII. tag Febmarii, a. XX/*

In Bog. N. 9 ders. Brief (Kopie) mit der „Note: do dem
doctor ein seid anzuzeigen sein, das im m mtiatg der Sachen

XX fl. aberschigket werden".

4. Beg. N. 9: 1520, November 20. E. C. G. Instruction

IT! der Sachen, die preceptorey zu Lichtcuborg belangend, habe

ich aufs vleissigst ^ohiilten nnd die retormation der hievor
eip-nirten snppl ic at i o u durch die bebstliche Heiligkeit im
Augstmond lassen zeichen. Die minuten, so ich bis in

diaen tag aus des abbreviators henden nit hab mögen erlangen, —
(ist bisher ferzogeu worden, die mit grofsem vleis begriffen und

folgend durch mich befehligt und benotget lit imd, als ich

hoff, K. C. G. ganz reckUertlg zu banden komen wird; derhalb6n

£. C. G. schick ich hineben benante minuten susampt den

pejen der forigen supplicslion nnd refoimatiottt so jüugHt ist

siipiirt worden) — welcher banbtsupplleatiaa darumb^ daJs sw
der datarius» das dte eomposItioD noch nit entlieht, bteher nit
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baben mögen ulMigweMeU ist wordfln* EL C. G. woll«n di»

minnten vleittig llborseheii und so danm etwas entw«r dntxogsii,

zugesetzt oder Tersndert ist worden, das will kk mit ontertenigem

Tleis bestellen, uff das es Tor der entrichtung der eompoeition

aUes ordenlich gesetzt werde. Aber für die composition werden

sechshundert ducaten in der cammern grefordert; wirt der

bebgtüch brief oder bull mitPiimpt den cleynnten nnd anlörm

narrenwerk kaumerh [kaum mehr] nnder dreyhundert dacat«n

geseen. So kan auch alles so eigentlich nit schreiben. Derhalben

wollen E. C. G. mit den Fockern [Fugger] verscbatfen in E.

C. G. tansent dncaten an gold vun der cammern mir zu banden

zu stellen und mir bolch anvertrauen. Darum E. C. G. sol es

dafür halden, das ich nichtb übrigä und übeillüldigä will aus-

geben; und so die sach mag leichter erhoben werde, sol E. C. O.

das hindeistellig geld wider bekommen; nnd wenn dies verfertigt

worden, will ich sie den FockennTerpetsohsIt nbersohteken, die B.GLG.
benirte bullen sosampt mejner rechnnag sollen snatellen. £. C« O.

werden ein sehr lobliebs werck tiran and das dem liaas sa

Lielitenbeig sa einer ewigen bestendiolreit and der aniTersüftt
sa Wittenberg sa einer bleiblichen lirheit reichen

Wirt Und hat mich warlich ser betnibti das dise sach in ver*

gangen jaren nit ansgericht ist worden, allein darumb, daa
es dem bans sa Lichtenberg nnd der nniversit&t zn Witten-
berg zu grofsem guten gedeyen mocht und, so dise sach

Yerblibe, daran Terhindert wird. In der letzten instruction ist

auseengelassen, wpifs nicht ob gern und fursetzlich, dise claußel:

„und so der nommirt und presentirt zu gedachter precept^trej

inwendig sechs monaion vom bebstlichen stul nicht ein r.euo

Provision erhebt und die brief darüber genzlich aii!.-t'nngt , so

sollen dieselben nomination und presentation nichtig und craliios

sein". Nun muis man dieselben clausel von not wegen in den

brief setzen, dann man pLlcgt oü alsu zu haldea und ist der ge-

brauch, domit der bebstlichen cammern und Iren amptleuten kejn

abbrach geecheeb» in allen indolten and Privilegien, welche £.

C. 0. soTil deeter weniger bekommen soll, das die brtef aaf

solche nomination and presentation antb best inwendig seeha

monaten mögen erlangt werden.

Geben sa Bom am XX**" tag des Hofsmber a. d. XV* XX.
B. C. G. damaliger diner Valeatinas Ton Tetleben doctor«

(Einlage:) Gnedigster herr. Weil aach solch pri?ileginm in

erlangen fon nuten ist, das der preceptor zn Lichtenberg and

sein gans samlung darein verwilligen, schick ich hiemit ein copej

der vollmacht, wie sie anwalden setzen sollen, berurt privilegiom

nnd die brief darüber zn erbeben nnd aufszurichten , darauf ein

Komischer notar, deis handseichen za Bom bekaat sey, eoU arsnoht
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werden und der uameo, die soicbs erkenoeo, sollen aufgezeiebent.

Doctor Valentin.

Übersetzung von Spalatms Hand mit folg-. Begleitschreiben:

(jinedigbter herr. Die Komische brief komen alle von doctor

Tal entin Tettieben und belangen niclits anders dann die

praceptorey tn Liebtenbtrg'y wia B. 0. O. ms der ferteotsohten

copmi T«nDerkeii werden. Derbalben wer es villeicht gut, das

sie dem preeeptor lageeebiekt wird, doch mf S« G* 0. ver-

beseenuig.

Er adneibt nii vpi eynlge wortteln tod doctor Martinue
aachen.

Hieneben schick £. C. 0. icb aaeh die verteatschte meynung
beder brief dea Urbanaa Serra Iionga; ist wie vor boüb

Ifartiniscb.

E. C. 0. schick ich auch ein lateinisch, das E. C. G. der

gelert von Hutton zuschickt , mit seiner hand ver^eichent, und

hat ein untertenigs vertrauen zu E. C. G. und ein grosser hoff-

nung denn zu keinen fursten. üab gestern drej brief von im

entfaogen.

8o schreibt doctor Martinus mir auch zween gute brief,

wie E. C. G., will Gutt, weiter erfaren soll. Das hab E. €. G.

ich lenger nit vei halten wollen.

E. C. G. QDterteniger diener SpalatiBoa Dr.

6, In Beg. K k. 780:
a) 1581, Jannar 1. B. bat gesteni Ton Dr. Tetteleben einen

Brief aua Born erhalten, in dem dieser im gleichen Sinne wie

an den Knrfliiaten über den Stand der Lichtenbeiger Sache nnd

die weiteren IfaCsnabmen berichtet Der Knrfbrat wflrde an T.»

den B. ffir „fromm und redlich" halte, inzwischen wohl schreiben.

Bittet, die vom Knriftrsten fiberschickten Mminoten ader begrüf

der Bullen" vorher grOndiich erwägen zn laseen, damit erforder-

liche Abänderungen noch vor Ausfertigung der Bullo gemacht

wünlcTj. Er selbst habe von der „Befreiung" für seine Person

„keitioii Hellor breit" Nutzen und ri5r dio Ehre lie.s ITaases

Sachsen dabei im Aage gehabt „In eil, an des heiligen neuen

jars tage A. XXI/*

b) 1521, Januar 16. Der KarfQrst erhielt den Brief R.'s

vom 1. Jan. zn gleicher Zeit mit Tetelebens Brief; überschirkt auf

B.'8 V^orstellung den Entwurf der Minute mit dem Ersucbeu, etwaige

Bedenken und Abänderungen vorzuschlagen, ehe aie ausgefertigt

wflrde, „weU so «in merklich geld darauf aol gelegt werden'*,

fgnier aich darüber anasalasaen „wie tr bedeii][t das die dar-

legnng dea gelda beecheen sol'*« £r wolle dann allea an T.

ehieiben. „Datum ana dem kaya: Beichataga in Wonnba am
XYL tage Jannari a. d. XY« XXL**

Digitized by Google



KALKOFFi

e) 15S1 [woU aiieli Januar]. Spalatis an dan KnifAcston:

yiDafnr hielt ieha meina nerrischen bedanekana, daa man dem

preeeptor zu L. doctor Tettlebena brief luaampt der minnten and

anderm, so er ane Bom geecbickt bat» abeiaendet, ateb daiane n
arlemen nnd arkonden, ob ea also ^nogsam, dam etift so L. m
gut nnd im an denk gestelt wäre and folgend meinem gn. hem
dem Chnrfturaten an Sacbeen aain bedenken, waa weiter dann ta

thcn 5:pi, anzeigen.

Nachdem ichs aber dafür halt, das freiliob die minnten aab

best gestelt und also mocht erhoben werden, so wir! es allein

darnuf stcpn, von vrom und wie d.is gcld gin Bom aoU gemacbl

werden und wer solcl)o summ darlegen solt.

Ei wer wol erlich und nützlich, d\a die nomination und presen-

tation auf benanto preceptorei dermafsen aufgericht wurd. ist

aber meins bedenlvcns nit fast gut und rumlicli. das wir

Tentschen unser vorfordern Stiftung so tenr zu

Eom erkauf Oll s(>11öii. Weil es aber noch zur zeit nit ma^j

verbessert werden, mu^t mau sich villeicht darein begeben.

Man mocht anch von dem preceptor begern anzuzeigen, was

die univeraität nnd er von wegen seiner preceptorei dann geben

weiten, dann es mag bievor also dervon geredt aein worden, du
neben E. C benante teil anch dann geld geben eolten eta.

Spalatinos.

YL Zar Veröffentlichung der Y erdammangabulle in

Knrsacbsen. (Reg. N. IHO.)

1. 1520, Oktober 19. Der kurf. Rat Fabinn v. Feilitneb

an Dr. Beifsenbusch (vgl. Cyprian, NOtzl. Urk. I, S. 444 ff.):

. . . Geatem dometaga ist mir albie ?on ench ein brif lo-

bracht, darinnen vermeldt, wue der ban, so wider doctor Martinns

vorgenommen , einen fnrgang gnwHinen und die 7oit verflis^en

wurde und über da8?elhB gemelter doctor im laud bliebe, das

nit allain die lobliche Universität und landschaft, besonder aach

unser gn. herr mochten ins spil gebracht werden, Dieweil es

dan euers achtens dise si rLrfeldigkeit uf im tragen solt, das ich

doch bei mir nit bedenken kan, so raucht ich wol leiden, das ir

euch 7uin furderlichsten zn doctrr ?tljrtmiis iiv^^t und mit ime

voü diseu Sachen redet und huret, wuä er daizu saget, ob ei

wage anzuzeigen wust, domit es diser sorgfeldigkeit nit bedoift

oder wie die sach ansoatellen aain aolt, auf daa mein gn. her ud i.

ebnif. gn. nntertbanen disa fala nnbeachwert blieben nnd ter

naehteil nnd echaden maebten verbat werden, ünd waa ir eacb

in dem bei une erfcnndet oder anariebten wurde, daa ir mieb d«
ntb erat Terstendigt, domit man sieb ferner diniw^ an riebten beti»

annder aweifel, es wnrde m. gn. herm an gutem gefallen sein . .

.
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Datum Eilenbarg, freitag n&ch S. Lucas des Evangelisten

tag a. d. XX.

S. 1620, Oktober 23. "Reifsenltiiscli au Feilitzsch.

. , . itzt dioso Lstnnd uuder mittag ibt mir E. 6. schreiben

hiebel vorworet zukommen; weil ich dau ahvi g diirfür crebeten,

d:is man mich mit doctor Martirius ader seinen sackün wcldo zu-

frieden laäaen ^ , ich das auch entlieh zu Schweiuitz an meinen

gn. berm zu tragen Doltzk ' bevolben, wU leb nachmals» das ir

midi mit dism antragen Teraehonen wollet, mebr dann Tleissig

gebeten haben. Sold es aber ?on noten sein, so werdet ir es wol

durch andere wege und mittel mit ime in reden beetellen, nnd

was loh in diesen gethan, ist treuer wolmeinnng beseheen, dieser

tröstlichen soTorsicht, B. G. werden mich in diesen gonstiglich

entschuldigt haben. Ich sage euch anf glauben und treuen, das

meine brflder diese seit auf iren cierXsen [cursos] und reisen'

echwerlichen die zernng bekommen und erlangen mögen; wie es

mit mir nnd andern bettlem ein end nemen wil, ist gott behant,

nnd sold wol nit undinstlicb sein, das E. G. derwegen ob^omelten

doctorem Martinum zu sich erfordert^^n nnd mit ime selber von

dieser Sachen nach nodturft undorredung Letten. Dinstlichs vleifs

bitend, E. G. wollen dis mein schreiben allein der holien nod-

turft nach vermerffken und mich mit nn hton in diese suchen

flechten , dan es daruf stehet, das ichs aue das vorterben mufs,

Weichs ich got ergebe

Datum in eil Lichtenberg, dinstaens nach XI Milium virginuma. XX.

3. Es folgt ein Schreiben de^ Piäzeptors von L. au den Kur-

fürsten vom 12. März 1521 über die Verkündigung der Bann-

bulle in Lichtenburg.

1) Die schon in dem S. 443 Aiim. 1 angeführten Briefe an F. sich

aossprechendc Äntrstlichkeit des übrigens spater in recht behäbigen

VerhiVitnissen lebenden Professors (v^l. Lauterbache Tagebuch hrsg. v.

Seidemanu, S. 56) erhellt auch ans der hübschen Ers&hlung Luthers

Ton seiner eigenen mutigen Stinunung, als er gegen den Papst aufgetreten

sei; „da schrieb ich mit Freuden, so dafs der Prüzeptor von L. bei

Tische einmal zu mir sagte: ,Mich wundert, dafs ihr kunnt so frolicb

sein; wenn der Handel nitin wäre, ich nuirste darüber sterben.***

O. Loesche, Aoalecta Luth. et Melanth. Gotha 1B92. Mr. 117.

2) Hans v. Dolzi?. Rat nnd Marschall <]p> Ku;fn-^ten (1518 Sept.,

liefs Miltitz sieh ihm ;empfehlen Cjpr. 11, b. 54Ji oft bei Waicker-
Yirck, Planitz' Berichte.

8 ) Die Antonier waren gerade durch ihr ausgiebiges Terminieren

heracht^
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